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Zusammenfassung der wichtigsten Ergebnisse

Beteiligung an_der Elternbefragung 2007: Bei einem Riicklauf von insgesamt 33,3 %,
enthielten 62 % der Antworten AuBerungen der Zufriedenheit mit ihren bestehenden Kin-
derbetreuungsarrangements, 38 % der Antworten meldeten Anderungswiinsche oder den
Bedarf eines neuen Betreuungsplatzes an.

Altersverteilungen: Die Antworten verteilen sich unterschiedlich auf die 10 Alterskohorten
in der Befragung, je nachdem ob es sich um zufriedene oder unzufriedene Antworten, um
AuBerungen von Anderungswiinschen oder von dem Wunsch nach einem neuen Betreu-
ungsplatz handelt.

Anderungswiinsche an bestehenden Betreuungsplitzen finden sich vor allem im Kindergar-
tenbereich. Diesen Anderungswiinschen stehen allerdings auch sehr viele Antworten gegen-
iiber, in denen sich die Eltern zufrieden mit ihrem Kindergartenplatz geduf3ert haben.

Bedarf an neuen Kinderbetreuungsmdglichkeiten besteht vor allem bei den Krippenplt-
zen und (in etwas geringerem Ausmall) im Bereich der Hortbetreuung. Vor allem bei den
Schulkindern gibt es aber auch viele, die von ihren Eltern zuhause betreut werden, ohne
dass Verdnderungsbedarf an der Situation besteht. Bei den Krippenkindern gab ebenfalls
solche AuBerungen der Zufriedenheit mit der Betreuung in der Familie, doch relativ weni-
ger.

Réaumliche Verteilungen: In der raumlichen Verteilung der Beteiligung an der Elternbe-
fragung 2007 auf die Gottinger Stadtbezirke gibt es keine dramatischen Diskrepanzen zwi-
schen den Stadtbezirken, doch durchaus einige Unterschiede, insbesondere dann, wenn man
die Verteilungen von zufriedenen und unzufriedenen Antworten, die AuBerungen von An-
derungswiinschen und die Nachfrage nach neuen Betreuungsplitzen separat betrachtet.

Die beiden Extreme bei diesen Unterschieden sind Geismar, wo die Beteiligung an der Be-
fragung hoch war, und unter diesen vielen Antworten sehr viele zufriedene AuBerungen
sind, auf der einen Seite, und auf der anderen Seite Grone, wo sich nicht so viele Leute be-
teiligt haben, jedoch in den relativ wenigen Antworten in stirkerem MaBle Unzufriedenheit
(vor allem der Bedarf an neuen Betreuungsmoglichkeiten) zum Ausdruck kam.

Betreuungszeiten: Eltern, die in der Elternbefragung Unzufriedenheit zum Ausdruck
brachten, wiinschen sich durchschnittlich knapp 7 Stunden Betreuung fiir ihre Kinder, in der
Regel an 5 Tagen die Woche. Die derzeitige Betreuungszeit in dieser Gruppe liegt bei 6,53
Stunden pro Tag. Die derzeitige Betreuungszeit von Betreuungsplitzen bei denen es keinen
Veranderungsbedarf gibt, liegt bei 6,37 Stunden pro Tag.

Betreuungsarten und Betreuungszeiten: Neu gewiinschte Betreuungsplitze haben einen
geringeren tiglichen Umfang (von 6,37 Stunden) als Anderungswiinsche bei bestehenden
Pléatzen (7,62 Stunden). Neu nachgefragte Tagespflegestellen haben einen Umfang von 7,41
Stunden pro Tag. Relativ lange Betreuungszeiten werden auch bei den Hortpldtzen und in
den Kinderkrippen bendtigt; bei den Kindergartenplidtzen sind die gewiinschten tdglichen
Betreuungszeiten etwas kiirzer.

Betreuungszeiten auRerhalb der Ublichen Offnungszeiten von Kindertagesstitten zwi-
schen 8:00 und 16:00 Uhr werden lediglich im Umfang von zwei Stunden vor und nach die-
sen Regelzeiten gewliinscht.

Wochenendbetreuung wird wenig gewiinscht; Ferienbetreuung wird viel gewiinscht.

Griinde fiir den Bedarf an Kinderbetreuung: Die Néhe zum Wohnort und das paddagogi-
sche Konzept der Betreuungseinrichtung sind ausschlaggebende Griinde bei der Wahl einer
Kindertagesstétte.

Erwerbstitigkeit ist der dominierende Grund fir die Entscheidung zur Fremdbetreuung,
auch bei der relativ groBen Anzahl von Familien, die neue Betreuungsplitze suchen, und bei
denen ein Partner nicht erwerbstétig ist.



Im Einzelnen

Die Elternbefragung 2007, deren Ergebnisse dieser Bericht prasentiert, ist Teil der Bemiihun-
gen der Stadt Gottingen, bei der Planung des Angebots an Kinderbetreuungsplétzen auf die
Anderungswiinsche der Eltern und auf ihre Nachfrage nach zusitzlichen Betreuungsplitzen
einzugehen. Die Befragung wurde vom Institut fiir Soziologie der Universitidt Gottingen im
Auftrag der Stadt Gottingen durchgefiihrt, und sie ist eine quantitative schriftliche Befragung,
in der alle Eltern von Kindern im Alter von unter 10 Jahren gebeten wurden, sich zu verschie-
denen Aspekten der Betreuung ihrer Kinder zu dullern. Bei den Antworten auf die Elternbe-

fragung werden 4 Typen unterschieden:

Grundgesamtheit, Riicklauf und zu untersuchende Gruppen

1. Kinder, die von ihren Eltern selbst betreut werden oder deren Betreuung privat organisiert
wird, so dass keine Anderungswiinsche hinsichtlich ihrer Betreuungssituation besteht

(Zufriedene ohne Betreuungsplatz ~ ,,Selbstbetreuer);

2. Kinder, die bereits einen Platz in einer Kindertagesstitte haben und deren Eltern mit der

Betreuung zufrieden sind (Zufriedene mit Betreuungsplatz)

3. Kinder, die zwar derzeit einen Betreuungsplatz haben, deren Eltern aber unzufrieden mit
der Situation sind und Anderungswiinsche duflern (Unzufriedene mit Betreuungsplatz =

Anderungswiinsche);

4. Kinder, die noch keinen Betreuungsplatz haben (Unzufriedene ohne Betreuungsplatz ~

Neubedarf*).

Tabelle 1:  Rucklauf in den 4 Typen von Betreuungswiinschen

Riicksendungen ~ Fragebogen (d.h. Kinder) Anzahl %
Typ 1: Privat betreute Kinder ohne Verdnderungsbedarf 912 29,5
Typ 2: Kinder in Betreuungseinrichtungen ohne Verdnderungsbedarf 1005 32,5
Kinder mit Verédnderungsbedarf (,,Unzufriedene*) 1174 38
Davon:  Typ 3: Kinder mit Betreuungsplatz, deren Eltern Anderungswiinsche haben 594 19,2
Typ 4: Kinder, fiir die ihre Eltern einen neuen Betreuungsplatz suchen 567 18,3
Nicht auswertbare Antworten 13 0,4
Insgesamt 3091 100
Rucklauferquote 33,3

Abbildung 1

Struktur des gesamten Riicklaufes
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Riumliche Verteilung der Beteiligung an der Elternbefragung

Die Frage ist hier, ob es in bestimmten Stadtbezirken Gottingens besonders ausgeprigten
Handlungsbedarf im Feld der Kinderbetreuung gibt. Aus den absoluten Zahlen von Verinde-
rungswiinschen oder neu gewiinschten Betreuungsplitzen allein kann man das nicht gut able-
sen, weil die absoluten Zahlen in erster Linie von der Gr6f3e der Stadtbezirke und von der Be-
teiligung an der Befragung in den einzelnen Stadtbezirken abhéngig sind.

Daher werden hier verschiedene rdumliche Verteilungen verglichen: Die Verteilung aller un-
ter-zehnjéhrigen Kinder Gottingens auf die Stadtbezirke wird in Relation gesetzt zu mit einer-
seits allen Antworten auf die Elternbefragung 2007 (dem gesamten Riicklauf) und anderer-
seits dem Riicklauf an zufriedenen und unzufriedenen Antworten. Diese stadtbezirk-
spezifischen Relationen kann man dann mit den Goéttingen-weiten Quoten vergleichen, um
etwas dariiber zu erfahren, ob es Stadtbezirke in Gottingen gibt, in denen zufriedene oder un-
zufriedene Antworten Uberproportional oder unterproportional (gemessen an ihrem Gewicht
in der rdumlichen Verteilung) vertreten sind.

Derartige Vergleiche von Verteilungen sind bei den kleinen Stadtbezirken nicht sinnvoll, weil
sich hier leicht grofle prozentuale Abweichungen als Artefakt der geringen Fallzahlen einstel-
len. Tabelle 2 prasentiert nur die Ergebnisse dieser Vergleiche. Die Haufigkeitsausziahlungen
und prozentualen Verteilungen sind in der Langfassung des Berichtes aufgefiihrt und dort ge-
nau beschrieben (dort die Tabellen 3, 7 und 8).

Tabelle 2:  Mobilisierung von Antworten und Struktur der Antworten
in den bevolkerungsreichen Stadtbezirken
- Mobilisierung von zufriedenen oder unzufriedenen Antworten:
Beteiligung an der ;i .
Bef, (Anzahl an zufriedenen und unzufriedenen Antworten
) ¢ raguﬂngﬁ in Relation gesetzt zur Anzahl aller Kinder im Stadtbezirk)
(relativ zum Gottingen- | ¢ gg\k tur der Antworten:
weiten Durchschnitt . .
von 33,3% Riicklauf) (Anzahl an zufriedenen und unzufriedenen Antworten
=70 in Relation gesetzt zur Anzahl aller Antworten aus dem jeweiligen Stadtb.)
Etwas Leicht tiberdurchschnittlich viele Antworten, die mit dem bestehenden Platz
Innenstadt iiberdurchschnittlich zufrieden sind; gleichzeitig sehr viele Anderungswiinsche an bestehenden
Pldtzen. Unterdurchschnittlich bei den Antworten ohne Betreuungsplatz
Anderungswiinsche sind ausgeprigt mobilisiert; doch es gibt auch viele zu-
Oststadt Hoch friedene Antworten, insbesondere von ,,Selbstbetreuern‘
. ft Stark unterdurchschnittlich ausgeprégt sind Nennungen von Leuten, die
Siidstadt Durchschnittlich selbst betreuen; dafiir starke Nachfrage nach neuen Plitzen
Lo Bei geringer Beteiligung iiberdurchschnittlich viele, die mit ihrem derzeitigen
Weststadt Niedrig Platz zufrieden sind, und stark unterproportional im Anderungsbedarf
. Uberdurchschnittlich viele, die selbst betreuen, haben geantwortet; sonst
Nordstadt Niedrig . o .
wegen sehr geringer Beteiligung alle Antworten unterproportional
Weende Durchschnittlich In allen Antwort-Kategorien sehr nah am Géttingen-weiten Durchschnitt
Nikolausb Hoch Sehr viele zufriedene Antworten, sowohl mit- als auch ohne Betreuungsplatz.
tikofausberg Stark unterproportional bei allen unzufriedenen Antworten
Gei Hoch Sehr viele zufriedene Antworten, vor allem bei bestehenden Betreuungsplét-
eismar zen; nur schwach vertreten bei den unzufriedenen Antworten
G Niedrigste Beteiligung | Fast die Hélfte aller Antworten duflert Unzufriedenheit (Go-Durchschnitt: ein
rone Géottingen-weit Drittel), die sich vor allem als Bedarf an neuen Plitzen dufert.
Uberdurchschnittlich im Anderungsbedarf, iiberdurchschnittlich jedoch auch
Elliechausen Hoch bei den ,,Selbstbetreuern® bei stark unterdurchschnittlichem Bedarf an neuen
Pldtzen
Restliche Sehr geringe Fallzahlen, bei denen die Vergleiche der prozentualen Verteilungen,
Stadtbezirke: auf denen die Aussagen in dieser Tabelle beruhen, in die Irre fithren wiirden
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Fiir die rdumliche Verteilung von zufriedenen und unzufriedenen Antworten ergibt sich fol-

gendes Bild:

= Zwar kommt in absoluten Zahlen betrachtet im kinderreichsten Stadtbezirk Geismar am
meisten zusatzlicher oder verdnderter Kinderbetreuungsbedarf zum Ausdruck. In Relation
gesetzt zu der Anzahl der Kinder in diesem Stadtteil und zur starken Beteiligung an der El-
ternbefragung stellt sich die Situation dort jedoch nicht als besonders problematisch heraus.
Im Gegenteil: unter den vielen Antworten, die aus Geismar kommen, sind auch sehr viele,
die Zufriedenheit zum Ausdruck bringen. Die gleiche Struktur hat auch der kleine Bezirk
Nikolausberg.

* In der Oststadt gibt es viele Leute, die ihre Kinder selbst betreuen und damit zufrieden sind;
relativ zum Goéttinger Durchschnitt gibt es wenige, die mit ihrem Platz zufrieden sind, und
entsprechend viele Anderungswiinsche.

= Sudstadt und Innenstadt sind in der Riicklauferquote durchschnittlich, doch gibt es in diesen
beiden Bezirken relativ wenige, die ihre Kinder selbst betreuen, und die Antworten hdufen
sich bei den unzufriedenen Antworten. Es gibt einen relativ hohen Bedarf an neuen (Siid-
stadt) und verénderten (Innenstadt) Betreuungsplétzen.

= In Nord- und Weststadt haben sich wenige Leute an der Elternbefragung beteiligt. Es gibt
sowohl bei den zufriedenen, als auch bei den unzufriedenen Antworten wenige, die aus die-
sen Stadtbezirken kommen. Das gilt auch fiir Grone. Im Unterschied zu Grone sind die Ver-
teilungen der (wenigen) Antworten in Richtung der Zufriedenen verschoben. Doch liefert
die Elternbefragung nicht viele Anhaltspunkte iiber die die Griinde der geringen Beteiligung
an der Befragung.

= In Grone haben sich ebenfalls wenige Leute an der Befragung beteiligt, doch ihre Antwor-
ten haben einen eindeutigen Schwerpunkt auf unzufriedenen Antworten (fast die Halfte aller
Groner Antworten), und hier kommt insbesondere Neubedarf zum Ausdruck.

= Weende liegt mit all seinen Antworten in der Nahe des Gottingen-weiten Durchschnitts.

Altersstruktur von zufriedenen und unzufriedenen Antworten

Die Altersverteilungen der zufriedenen und der unzufriedenen Antworten unterscheiden sich
sehr ausgeprigt von der Gesamtverteilung aller unter-zehnjahrigen Kinder. Bei den unzufrie-
denen Antworten konzentrieren sich viele AuBerungen bei den Krippen- und den Kindergar-
tenkindern. Im Schulalter gibt es weniger AuBerungen von Unzufriedenheit. Bei den zufrie-
denen Antworten gibt es im Kindergartenbereich und im Hortbereich (Schulkinder) die meis-
ten Nennungen (Siche Langfassung; Tabellen 5, 9 und 10). Einen Eindruck in die Altersstruk-
tur der vier Typen von Antworten vermitteln die in Abb. 2 und 3 aufgefiihrten altersspezifi-
schen Riickldauferquoten, d.h. die Anteile der jeweiligen Antworten an der Gesamtzahl der
Kinder in einer Alterskohorte:

Abbildung 2

Riicklduferquoten von Leuten ohne Betreuungsplatz
(Zufriedene und Unzufriedene)
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Bei den Kindern ohne Betreuungsplatz (Abb. 2) hat die Elternbefragung rund ein Fiinftel aller
Eltern unter-einjdhriger Kindern motiviert, einen neuen Bedarf anzumelden; knapp 14% hin-
gegen dulerten sich zufrieden mit der Betreuung in der Familie. Im Hortbereich mobilisierte
die Elternbefragung rund 15% zufriedene Antworten, doch immerhin knapp 5% aller befrag-
ten Eltern duBerten den Wunsch nach einem neuen Betreuungsplatz. Einen erhohten Neube-
darf gibt es bei den fiinfjdhrigen Kindern, deren Eltern den Wunsch nach Hortbetreuung du-
ern.

Abbildung 3

Riickléiuferquoten von Leuten mit Betreuungsplatz;

Zufriedene und Unzufriedene
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Bei den Kindern mit Betreuungsplatz (Abb. 3) duBerten sich vor allem im Kindergartenbe-
reich viele Eltern zufrieden. Rund ein Fiinftel aller Fragebogen kamen in diesen Altersjahr-
géingen als positive Antworten zuriick. Anderungswiinsche gibt es allerdings auch vor allem
im Kindergartenbereich (und bei den Zweijdhrigen). Rund ein Zehntel aller Eltern dullerten
solche Wiinsche, iibrigens deutlich erhoht bereits bei den zweijahrigen Kindern.

Die Eltern antworteten also ,,altersgemaf* auf die Befragung. Dieses klare altersbezogene
Muster reflektiert die derzeitige Betreuungssituation: In den Altersjahrgéingen, in denen insti-
tutionelle Betreuung weit verbreitet, ja fast obligatorisch ist, stellen sich zusétzliche Betreu-
ungswiinsche als Anderungsbedarf bei bestehenden Betreuungsplitzen dar. In den Alters-
gruppen, in denen es relativ wenige Tagesstittenplatze gibt, werden viele Wiinsche nach neu-
en Betreuungsplitzen geduBert. Diese Unterschiede gleichen sich jedoch gegenseitig aus, so
dass die Riicklduferquote insgesamt nach Altersjahrgingen leicht variiert, doch keine drama-
tischen Schwankungen aufweist. In den Altersjahrgéingen der Schulkinder lie3 die Beteiligung
leicht nach, doch es gibt keine groBen Einbriiche, wie Abb. 4 zeigt.

Abbildung 4

Riickliuferquote insgesamt
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Wenngleich die Beteiligung an der Befragung sich iiber die Alterskohorten ohne dramatische
Unterschiede verteilt, so sind doch die zufriedenen und die Unzufriedenen Antworten bei ver-
schiedenen Altersgruppen zu finden, wie Abb. 5 zeigt. Unzufriedene Antworten kamen vor
allem von Eltern im Krippenalter, wiahrend die Eltern von Kindergarten- und Schulkindern
sich im groflen Mafistab zufrieden dul3erten:

Abbildung 5

Altersverteilungen der Zufriedenen und der Unzufriedenen im Vergleich
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Betreuungsarten

Von den 3091 Eltern, die bei der Elternbefragung 2007 geantwortet haben, brachten 38%, d.h.
1174 Personen Verdnderungswiinsche oder den Wunsch nach einem neuen Betreuungsplatz
zum Ausdruck. Diese Wiinsche verteilen sich relativ gleichmiBig auf 594 Anderungswiinsche
bei bestehenden Betreuungsplitzen und 567 Wiinsche nach neuen Betreuungsplatzen (51,2%
zu 48,8%).

Bei den aktuell vorhandenen Betreuungsplitzen ist Kindergartenbetreuung die dominante Ka-
tegorie. Bei den Zufriedenen umfasst diese Kategorie mit 629 Antworten fast zwei Drittel al-
ler Antworten, und bei den Anderungswiinschen mit 305 Nennungen mehr als die Hilfte. Wie
unten deutlich wird, beziehen sich Anderungswiinsche, wenn vorhanden, vor allem auf die
Offnungszeiten der Kindertagesstitten. In 130 Fillen beziehen sich Anderungswiinsche auch
auf Krippenplétze.

Neubedarf konzentriert sich hingegen auf Kinderkrippen fiir Unter-Dreijéhrige (229 Antwor-
ten) und (schwécher ausgeprigt) auf die Hortbetreuung (134 Antworten). Altersiibergreifende
Gruppen und Tagespflegeplitze werden bei den Neu- wie bei den Anderungswiinschen nicht
sehr hiufig angegeben.

Es zeigt sich, dass Altersklassen und die Art der gewiinschten Betreuung sich nicht direkt
aufeinander beziehen lassen. Nicht alle der 363 Kinder unter drei Jahren mit Bedarf an neuen
Betreuungsplitzen brauchen einen neuen Krippenplatz. Stattdessen verteilt sich der Bedarf
der Unter-Dreijahrigen auf Krippenplidtze und Kindergartenplitze. Bei den Kindern im Kin-
dergartenalter (3-6-Jdhrige) gibt es kaum Neubedarf an Kindergartenpldtzen. Diese Alters-
gruppe scheint gut versorgt zu sein, und Eltern suchen hier fiir ihre Kinder bereits einen Hort-
platz.

Bei den derzeit schon vorhandenen Betreuungsplitzen (mit und ohne Anderungswiinsche)
gibt es diese Abweichungen zwischen der nach dem Alter anzunehmenden Betreuungsart und
der tatséchlichen Betreuungsart kaum. Hier sind fast alle Kinder im Krippenalter tatséchlich
auch in der Kinderkrippe, 3-6-Jéhrige im Kindergarten und Schulkinder im Hort.
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Betreuungszeiten und das Ausmal} des Betreuungsbedarfes

Es haben vor allem Eltern geantwortet, deren Kinder ab 2008 einen Betreuungsplatz bendti-
gen. Entsprechend werden zum 01.08.2008 190 Krippen-, 82 Kindergarten- und 93 Hortplitze
neu nachgefragt.

Halbtagsplitze sind sowohl bei den gegenwirtig vorhandenen, als aus bei den gewiinschten
Betreuungsplitzen in der Minderheit. Insgesamt 18,3% aller Betreuungsplétze sind Halbtags-
plitze, bei 36,6% Dreivierteltags- und 38% Ganztagsplédtzen. Halbtagsplétze sind am ehesten
noch im Kindergartenbereich. 23,6% aller Kindergartenpldtze sind Halbtagspldtze, doch
selbst hier iiberwiegen die ldngeren Betreuungszeiten.

Die durchschnittliche tégliche Betreuungsdauer auf Regel-Betreuungsplitzen betrdgt 6,43
Stunden, bei einer Streuung um diesen Mittelwert von 1,5 Stunden. Hort- und Krippenbetreu-
ungszeiten sind ldnger als Kindergartenbetreuung, Tagespflege oder altersiibergreifende
Gruppen. Insgesamt bewegen sich die vorhandenen Betreuungszeiten bei allen Betreuungsar-
ten im Bereich der Dreiviertel- und Ganztagsplitze.

Eltern, die mit den Betreuungsplitzen ihrer Kinder unzufrieden sind, hatten dann die Mog-
lichkeit, die Zeiten anzugeben, die sie sich in Zukunft wiinschen wiirden. Eine signifikante
Minderheit von 519 Eltern (44,2 % aller ,,Unzufriedenen*) haben Angaben zu besonderen
Betreuungszeiten gemacht, die nicht durch die Regelbetreuungsplitze abgedeckt sind. Zwei
Drittel davon (356) sind Leute, die die Betreuungssituation ihrer Kinder verdndern wollen, ein
Drittel (163) sind Eltern, die neu einen Betreuungsplatz wiinschen.

Von den 356 zeitlichen Anderungswiinschen konzentrieren sich die meisten auf Zeiten
plus/minus ein bis zwei Stunden vor und nach den Regelbetreuungszeiten (8:00 — 16:00 Uhr).
40,8% der Antwortenden sind mit einer Anfangszeit von 8:00 Uhr zufrieden; weitere knapp
40 % wiirden sich Anfangszeiten ab 6:00 Uhr wiinschen (23% zwischen 6:00 und 7:00; 16%
zwischen 7:00 und 8:00). Nur 4,5% brauchen eine Betreuungsmoglichkeit vor 6:00 Uhr.
15,3% der Leute wiirden einen spéteren Betreuungsbeginn begriilen. Bei den Endzeiten gibt
es eine kleine Haufung zwischen 13:00 und 14:00 Uhr, und dann groflen Bedarf (ca. 60 % der
gesamten Anderungswiinsche) zwischen 15:00 und 18:00 Uhr. Nur wenige Leute wollen ihre
Kinder danach noch betreut haben.

Tabelle 3 stellt die Mittelwerte der vorhandenen und neu bzw. verdndert gewiinschten
tiaglichen Betreuungszeiten zusammen (Ausfiihrliche Angaben zur Berechnung dieser
Werte finden sich in der Langfassung des Bereichtes, Abschnitt 3)

Tabelle 3: Gesamtausmall der gewiinschten Betreuung bei verschiedenen Gruppen

Mittelwert Streuung

Derzeit vorhandene Betreuungsplitze

Mit Betreuungsplatz zufriedene Antworten 6,37 Stunden tiglich 1,5 Stunden
Bestehende Betreuungsplitze mit Anderungswiinschen 6,53 Stunden téglich | 1,52 Stunden
Alle derzeit vorhandenen Betreuungsplitze 6,43 Stunden tiéiglich | 1,5 Stunden

Anderungswiinsche und Wiinsche nach neuen Betreuungsplitzen

Gesamtumfang der gewiinschten Betreuungsdauer bei Anderungswiin-

schen an bestehenden Betreuungsplitzen 7,62 Stunden tiglich 2,38 Stunden

Betreuungsdauer bei Neu gewiinschten Plétzen 6,37 Stunden téglich | 2,16 Stunden

Betreuungsdauer bei gewiinschter Tagespflege 7,41 Stunden téglich | 3,54 Stunden

Gesamtausmafl des neuen oder verinderten Betreuungsbedarfs

2,41 Stun-

Gesamtausmal} des neuen oder verinderten Betreuungsbedarfs 6,99 Stunden téglich den
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Die vorhandenen und gewiinschten Betreuungsumfinge variieren mit der Betreuungsart. Bei
den derzeitigen Plétzen sind Hort und Kinderkrippe Betreuungsarten mit eher langen Betreu-
ungszeiten von iiber 6,5 Stunden pro Tag. Kindergarten, Tagespflege und altersiibergreifende
Gruppen haben dagegen eher kiirzere Betreuungszeiten. Bei den neu oder verdndert ge-
wiinschten Betreuungszeiten werden fiir die Hortbetreuung kiirzere Zeiten als derzeit vorhan-
den gewlinscht, bei den anderen Arten liegen dagegen die gewiinschten Zeiten alle {iber denen
der vorhandenen Plitze, um 7 Stunden tiglich. Kindergartenplidtze und Plétze in altersiiber-
greifenden Gruppen sind hier nach wie vor die relativ kiirzesten Betreuungsarten, doch vor
allem in der Tagespflege werden Zeiten von weit {iber 7 Stunden tdglich gewiinscht (sieche
Tabelle 55 in der Langfassung des Berichtes).

Die gesamte Verteilung der durchschnittlich nachgefragten Betreuungsdauer (nur unzufriede-
ne Antworten) wird in Abb. 6 dargestellt. Der Mittelwert dieser Verteilung liegt mit seinen
knapp 7 Stunden in der Stufe 4 (6 — 8 Stunden); dort liegt auch der Median. Nur 17,6% der
Leute wollen Betreuungszeiten von unter 4 Stunden, den Kategorien 3 und 4, und immerhin
19,8% der Kinder sollen nach dem Willen ihrer Eltern mehr als 8 Stunden am Tag auf3erhalb
der Familie betreut werden.

Abbildung 6

Verteilung der nachgefragten Betreuungsdauer
(nur Unzufriedene)
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Gelegentliche Betreuung; Wochenend- und Ferienbetreuung

An einer nur gelegentlichen Betreuung ihrer Kinder sind kaum Eltern interessiert. Bei nahezu
91 % aller Kinder ist der Betreuungsbedarf regelmaBig; das hei3it, die Kinder sollen wahrend
der Woche an mindestens 4 Tagen betreut werden.

Beim Anderungsbedarf iiber die Hilfte der Leute und beim Neubedarf iiber zwei Drittel der
Leute sagen, dass sie keine Wochenendbetreuung brauchen. Eine Betreuung an jedem Sams-
tag und/oder Sonntag wird so gut wie nie nachgefragt. Bei den Leuten, die eine Wochenend-
betreuung in Anspruch nehmen méchten, besteht Bedarf an ein bis zwei Wochenenden im
Monat. Hier sind Antworten von Eltern mit Anderungswiinschen an bestehenden Betreuungs-
platzen vorherrschend (144 Fille). Eltern, die fiir ihr Kind noch keinen Betreuungsplatz ha-
ben, kdnnen sich mit der Vorstellung von Wochenendbetreuung weniger anfreunden (72 Fil-
le).

Im Gegensatz zur Wochenendbetreuung ist Ferienbetreuung sehr beliebt. Von den Befragten
gaben 789 (liber zwei Drittel aller Befragten) an, dass sie Ferienbetreuung wiinschten; 260
Eltern sprachen sich gegen Ferienbetreuung aus; 124 Eltern duflerten sich nicht. Die Nachfra-
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ge nach Ferienbetreuung ist unter den Eltern mit Anderungswiinschen deutlich stirker ausge-
prégt als beim Neubedarf.

Nur knapp ein Drittel der Eltern ist bereit, ihr Kind wéhrend der Ferien auch zu einer anderen
Kindertageseinrichtung in einem anderen Stadtbezirk zu bringen hierzu bereit; der Rest ant-
wortet entweder mit Nein oder macht keine Angabe.

Tagespflege

Von den 111 Personen, die Angaben zur Tagespflege gemacht haben, gaben 36 an, sofort ei-
nen Tagespflegeplatz zu brauchen, 27 Eltern machten hier keine Angaben, und der Rest (48
Leute) gaben Termine an, zu denen die Betreuung anfangen sollte.

Die nachgefragte Dauer an Tagespflegebetreuung pro Tag betrdgt durchschnittlich 7 4 Stun-
den; diese Dauer streut zwischen einer und 17 Stunden, wobei der meistgenannte Wert 6
Stunden ist.

Auf die Frage, warum sie sich eine Tagespflege wiinschen, verwiesen jeweils gut ein Drittel
der Befragten auf Erwerbstitigkeit und die Offnungszeiten der Kindergirten. Letzterer ist der
am héaufigsten genannte Grund fiir den Bedarf an Tagespflege. Hier wird wieder der Wunsch
nach flexibleren Offnungszeiten der Kindergirten deutlich, der auch bei der Betrachtung der
gewiinschten Regelbetreuungszeiten schon Ausdruck gebracht worden ist.

Die groite Gruppe unter diesen Tagespflege-Wiinschen — rund ein Drittel aller Nennungen —
ist bei den Unter-Einjdhrigen angesiedelt.

Ausschlaggebende Faktoren bei der Wahl einer bestimmten Kindertagesstétte

Die meisten Eltern sehen die Ndhe zum Wohnort als eins der wichtigen Kriterien bei der
Wahl einer geeigneten Kindertagesstitte, und dies unabhingig von der Betreuungsart des
Kindes. Noch nicht einmal bei der Hortbetreuung ist dieser Trend vollig durchbrochen und
etwa dadurch ersetzt, dass die Eltern dominant ,,Schulort” angeben. Vielmehr tritt der Schu-
lort bei der Hortbetreuung gleichwertig neben den Wohnort. Ein weiterer ausschlaggebender
Faktor scheint zudem das padagogische Konzept einer Tageseinrichtung zu sein.

Griinde fiir den Wunsch nach Betreuung

Bei der Frage nach den Griinden fiir ihren Wunsch nach Kinderbetreuung gaben die Leute
mehrheitlich an, dass Erwerbstatigkeit das ausschlaggebende Motiv ist. Die Unterscheidung
zwischen Neubedarf und Anderungswunsch spielte hierbei keine Rolle; die Verteilungen der
Griinde sind ziemlich &hnlich verteilt.

Neben diesen vorgegebenen Griinden hatten die Eltern auch die Mdoglichkeit, ihrerseits Griin-
de fiir die Betreuungsentscheidung vorzuschlagen. Besonders hervorzuheben ist hierbei, dass
sich die Eltern von einer Betreuung in einer Kindertageseinrichtung fiir ihr Kind einen regen
Kontakt und Austausch mit anderen Kindern wiinschen, um die sozialen Féhigkeiten zu for-
dern. AuBerdem tritt die Entwicklungsforderung des Kindes (etwa als Erlernen der deutschen
Sprache auch thematisiert) neben dem Betreuungsauftrag von Kindertagesstitten stirker in
den Vordergrund der elterlichen Wahrnehmung. Kinderbetreuung wird aulerdem aufgrund
weiterer privater Pflege- und Betreuungsleistungen gewiinscht.

Der soziale Hintergrund von Betreuungswiinschen

In einer kurzen Sequenz von Fragen am Beginn des Fragebogens wurde versucht, die wich-
tigsten Aspekte der Betreuungssituation des Haushaltes zu erfassen. Stark ins Auge fallende
Befunde ergeben sich hier vor allem in Bezug auf den Erwerbsstatus beider Eltern. Die Frage,
ob Eltern Vollzeit oder Teilzeit arbeiten und ob sie sich in der Ausbildung befinden, sagt so-
wohl etwas tiiber die zeitlichen, als auch iiber die matericllen Ressourcen aus, die auf den
Wunsch nach Kinderbetreuung einen Einfluss haben. Unterschieden werden hier die ,,Le-
bensmodelle* Beide Vollzeit, Vollzeit/ Teilzeit, Vollzeit/ keine Erwerbstatigkeit, Teilzeit/ keine
Erwerbstatigkeit und Keine Erwerbstatigkeit.
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Bei den zufriedenen Antworten gibt es hinsichtlich des Zusammenhangs zwischen dem ,,Le-
bensmodell“ und den Betreuungswiinschen keine Uberraschungen: Familien, die ihre Kinder
selbst betreuen, finden sich eher in den Lebensmodellen, in denen ein Partner nicht erwerbsté-
tig ist, wihrend Partnerschaften, in denen beide Vollzeit Erwerbstitig sind, einen Betreuungs-
platz fiir ihr Kind haben.

Beim Bedarf an neuen Pliatzen beobachten wir einen klaren Trend zur Fremdbetreuung von
Kindern auch dann, wenn ein Partner nicht erwerbstitig ist. In absoluten Zahlen gemessen ist
das Vollzeit/Teilzeit-Modell der stirkste Nachfrager nach neuen Betreuungsplitzen. Dieses
liegt zum groflen Teil daran, dass dieses Modell die groBte Gruppe unter den ,,Unzufriedenen*
ist. Doppelverdiener-Haushalte wiinschen sich nicht so sehr neue Betreuungsplétze; sie haben
vor allem Anderungsbedarf. Erwerbsarbeitszentrierte ,,Lebensmodelle” (Beide Vollzeit und
Vollzeit/Teilzeit) machen zusammen den Léwenanteil des gesamten Anderungsbedarfes aus.
Diese Familien haben ihre Kinder bereits in der Fremdbetreuung und wiinschen sich eine
Verbesserung dieses Platzes, z.B. Ausweitung oder Flexibilisierung der Offnungszeiten.

Warum wollen so viele Eltern, die eigentlich ihre Kinder selbst betreuen konnten, diese in
eine Kindertagesstitte geben? Aufschluss hieriiber kann die Frage nach dem Grund des
Betreuungswunsches geben. Bei den Antworten zu dieser Frage ist Erwerbstitigkeit in allen
Gruppen der meistgenannte Grund. Bei den erwerbszentrierten ,,Lebensmodellen* geben so-
gar knappe 80 % Erwerbstétigkeit als Grund fiir den Bedarf nach einer Kinderbetreuung an.
Je weniger dominant die Erwerbstétigkeit in den Modellen wird, umso weniger wird Erwerbs-
tatigkeit als Grund genannt. Im Vollzeit/Nicht-Erwerbstitig-Modell jedoch auch noch 60 %
der Befragten an, Kinderbetreuung aus Griinden der Erwerbstitigkeit nachzufragen. Erwerbs-
tatigkeit ist damit die dominante Kategorie in der Begriindung der Entscheidung, die Kinder
aullerhalb der Familie zu betreuen.
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1. Einleitung

Die Vereinbarkeit von Familie und Beruf ist in Zeiten steigender Erwerbsbeteiligung
von Frauen, einem sich abzeichnenden Fachkriftemangel sowie niedriger Geburten-
zahlen nicht nur ein zentrales Thema in der 6ffentlichen Diskussion. Aufgrund oft-
mals inflexibler (und zunehmend ldngerer) Arbeitszeiten bedarf es flexibler Angebote
in der Kinderbetreuung, die den Bediirfnissen der Eltern entsprechen. Oftmals kann
und wird dieser Betreuungsbedarf durch GrofBeltern, Verwandte und Freunde abge-
deckt, so dass diese informellen Betreuungsformen fiir Eltern einen grofen Stellen-
wert einnehmen.

Das ist der Kontext des verstiarkten Engagements 6ffentlicher Stellen im Ausbau der
Kinderbetreuungsinfrastruktur. Da fiir die Gestaltung eines bedarfsgerechten Kinder-
betreuungsangebotes besonders auch die Kommunen verantwortlich sind, ist die Stadt
Gottingen aktiv geworden. Die Elternbefragung 2007, deren Ergebnisse dieser Bericht
prasentiert, ist Teil ihrer Bemiihungen, bei der Planung des Angebots an Kinder-
betreuungsplitzen auf die Anderungswiinsche der Eltern und auf ihre Nachfrage nach
zusdtzlichen Betreuungspldtzen einzugehen. Die Befragung wurde vom Institut fiir
Soziologie der Universitdt Gottingen im Auftrag der Stadt Gottingen durchgefiihrt,
und sie ist eine quantitative schriftliche Befragung, in der alle Eltern von Kindern im
Alter von unter 10 Jahren gebeten wurden, sich zu verschiedenen Aspekten der
Betreuung ihrer Kinder zu duf3ern.

Einige knappe Fragen nach dem Erwerbsstatus und dem Beruf der Eltern, dem Wohn-
ort und der familidren Situation (allein erziehend/nicht allein erziehend) lieferten In-
formationen zur Betreuungssituation, die den Hintergrund der Betreuungswiinsche
bilden. Eltern, die ihre Kinder selbst betreuen oder die Betreuung in der grofleren Fa-
milie oder im Freundeskreis privat organisieren, waren nach dieser Sequenz schon mit
dem Fragebogen fertig.

Eltern, die ihr Kind in einer Kindertagesstitte oder Tagespflegestelle betreuen lassen,
oder Eltern, die zwar noch keinen Betreuungsplatz haben aber einen suchen, waren
dann gebeten, verschiedene Fragen zu ihrer derzeitigen Betreuungssituation zu be-
antworten und ihre Verdnderungswiinsche oder ihre Anforderungen an einen neuen
Betreuungsplatz ndaher zu umschreiben. Neben Fragen nach der gewiinschten Art der
Betreuung (in Kindergarten, Krippe, Hort, etc.) lag ein Schwerpunkt des Interesses
auf den zeitlichen Anderungswiinschen, die Eltern ggf. an bestehende Betreuungsplit-
ze haben, bzw. der Zeitstruktur von neu gewiinschten Betreuungsplétzen. Gewiinschte
Anfangs- und Endzeiten der Betreuung an Werktagen wurden ebenso erhoben wie der
Bedarf an Wochenend- und Ferienbetreuung. Dariiber hinaus gab es noch einige Fra-
gen zum Bedarf an Tagespflege sowie zu den Griinden, die ausschlaggebend fiir die
Entscheidung waren, fiir das Kind einen Betreuungsplatz zu suchen und die die Wahl
einer bestimmten Tagesstitte bestimmt haben.'

1 Der Fragebogen ist am Ende dieses Berichts abgedruckt.



1.1.  Grundgesamtheit, Riicklauf und zu untersuchende Gruppe

Die Fragebogen wurden in der ersten Septemberwoche an die Eltern versandt, so dass
Ende September mit der Erfassung der Daten und der Auswertung begonnen werden
konnte. Insgesamt wurden 6493 Haushalte angeschrieben, in denen 9257 Kinder unter
10 Jahren leben. Die meisten dieser Kinder (85,5 %) leben in Haushalten mit ein oder
zwei Kindern im Alter von unter 10 Jahren®. Tabelle 1 gibt einen Uberblick iiber die
Verteilung der Gottinger Kinder unter 10 Jahren auf Haushalte. Die Fragebogen wur-
den an die Miitter der Kinder verschickt mit der Bitte, fiir jedes Kind separat einen
Fragebogen auszufiillen, so dass die Angaben iiber Betreuungswiinsche moglichst ge-

nau fiir jedes Kind erfasst werden konnten.

Tabelle 4: Anzahl und Verteilung der Kinder auf Haushaltstypen

o °
Haushaltstyp AIII(Zii:llzile(ll"er o kum{‘l]l,ativ ?II;Zl?shhla(liteer o kumfl)iativ
Ein Kind 4237 45,8 45,8 4237 65,3 65,3
Zwei Kinder 3674 39,7 85,5 1838 28,3 93,6
Drei Kinder 1050 11,3 96,8 348 5,4 98,9
Vier Kinder 232 2,5 99,3 58 0,9 99,8
Fiinf Kinder 40 0,4 99,7 8 0,1 99,9
Sechs Kinder 24 0,3 100 4 0,1 100

x 9257 100 6493 100

Von den 6500 Haushalten, die angeschrieben wurden, antworteten rund 2000, so dass
von den 9257 Fragebogen 3091 ausgefiillt zuriickkamen. Das ergibt eine Riickldufer-
quote von ziemlich genau einem Drittel. Abbildung 1 (nichste Seite) veranschaulicht
die Verteilung des Riicklaufes auf die verschiedenen Gruppen von Antworten.

Tabelle 5: Riicklauf

Riicksendungen ~ Fragebogen (d.h. Kinder) Anzahl %
Privat betreute Kinder ohne Verdnderungsbedarf 912 29,5
Kinder in Betreuungseinrichtungen ohne Verdnderungsbedarf 1005 32,5
Kinder mit Verdnderungsbedarf (,,Unzufriedene*) 1174 38
Davon:  Kinder mit Betreuungsplatz, deren Eltern Anderungswiinsche haben 594 19,2
Kinder, fiir die ihre Eltern einen neuen Betreuungsplatz suchen 567 18,3
Nicht auswertbare Antworten 13 0,4
Insgesamt 3091 100
Ricklauferquote 33,3

2 Wichtig ist hierbei, zu beachten, dass nur nach Kindern unter 10 Jahren gefragt wurde, nicht nach

der Gesamtzahl der Kinder im Haushalt.




Abbildung 7

Struktur des gesamten Riicklaufes
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Die Aufgabe der vorliegenden Auswertung als Beitrag zu einer besseren Bedarfspla-
nung im Bereich der Kinderbetreuungseinrichtungen Gottingens erkldrt es nun, dass
im Mittelpunkt des Interesses in diesem Bericht diejenigen Fragebodgen stehen, in de-
nen Eltern einen zusitzlichen Betreuungsbedarf anmelden. Antworten, in denen Unzu-
friedenheit mit der derzeitigen Betreuungssituation zum Ausdruck kommt, indem
entweder der Wunsch nach einem neuen Tagesstittenplatz geduBert wird oder Ande-
rungswiinsche an einem bestehenden Betreuungsplatz bestehen, stehen daher im Zent-
rum der folgenden Aussagen. Wo es hilft, Reichweite und Représentativitit der Be-
funde besser einzuschitzen, wird jedoch auch der gesamte Riicklauf analysiert und
Vergleiche zwischen den zufriedenen und den unzufriedenen Antworten angestellt.

In der vorliegenden Auswertung ist der Bezugspunkt durchgéngig das einzelne Kind.
D.h., wenn wir von ,,Anderungswiinschen* oder ,,Neubedarf* > sprechen, dann meinen
wir den Betreuungsplatz eines einzelnen Kindes, ebenso wie wir uns auf Betreuungs-
stunden fiir jeweils ein Kind beziehen, wenn wir von ,,Ausmal} des Bedarfs“ oder von
»zusitzlich oder verdndert nachgefragten Betreuungszeiten* sprechen. Haushalte, in
denen mehrere Kinder leben, haben mehrere Fragebogen ausgefiillt, doch sie werden
insofern nicht doppelt gezédhlt als Haushalte als Analyseeinheit im Rahmen dieser
Auswertung nicht in Erscheinung treten.

3 Die Begriffe Betreuungsbedarf und Betreuungswiinsche werden in dieser Auswertung synonym ver-
wendet.



1.2.  Struktur von Grundgesamtheit und Riicklauf

1.2.1 Raumliche Verteilungen

Bei der Analyse der rdumlichen Verteilung der Antworten handelt es sich um Auszéh-
lungen nach Stadtbezirken. In insgesamt 38 Fillen (21 bei den Zufriedenen und 17 bei
den Unzufriedenen) wurde die Frage nach dem Wohnort nicht ausgefiillt, so dass iiber
die Stadtbezirke, in denen diese Kinder leben, keine Aussage gemacht werden kann.

Verglichen wird hier die Gesamtpopulation aller unter-zehnjihrigen Kinder Géttin-
gens mit einerseits allen Antworten auf die Elternbefragung 2007 (dem gesamten
Riicklauf) und andererseits dem Riicklauf an zufriedenen und unzufriedenen Antwor-
ten. Mithilfe dieser Vergleiche kann man etwas dariiber zu erfahren, ob es Stadtbezir-
ke in Gottingen gibt, die in einer der Verteilungen stérker ins Gewicht fallen als in der
Verteilung aller Kinder unter 10 Jahre. Aus diesen Abweichungen zwischen der Ge-
samtpopulation (aller Kinder unter 10 Jahre) und dem Riicklauf, den zufriedenen und
den unzufriedenen Antworten kann man dann auf die rdumliche Verteilung von mog-
lichem Verdnderungsbedarf schlieBen.

Tabelle 6: Verteilung der Kinder, Antworten zufriedenen und unzufriedenen
Antworten auf Stadtbezirke

Alle Kinder Alle Antworten Zufriedene Unzufriedene

N % n Y% n % n %
Innenstadt 371 4,0 132 43 71 3,7 61 53
Oststadt 1331 14,4 498 - 302 15,9 196 16,9
Siidstadt 1139 12,3 383 12,5 216 11,4 167 14,4
Weststadt 1080 11,7 301 9,9 196 10,3 105 9,1
Nordstadt 616 6,7 151 49 98 52 53 4,6
Weende 1017 11,0 342 11,2 212 11,2 130 11,2
Nikolausberg 313 34 129 4,2 91 48 38 33
Geismar 1401 15,1 520 - 349 18,4 171 14,8
Grone 1071 11,6 255 8,4 135 7,1 120 10,4
Herberhausen 120 1,3 37 1,2 24 1,3 13 L1
GrofB3-Ellershausen 111 1,2 51 1,7 45 24 6 0,5
Hetjershausen 72 0,8 28 0,9 13 0,7 15 1,3
Knutbiihren 16 0,2 14 0,5 6 0,3 8 0,7
Elliechausen 299 32 114 3,7 73 3.9 41 3,5
Esebeck 69 0,7 21 0,7 12 0,6 9 0,8
Holtensen 137 1,5 41 1,3 27 1,4 14 1,2
Deppoldshausen 7 0,1 3 0,1 3 0,2
Roringen 87 0,9 33 1,1 23 1,2 10 0,9
x 9257 100 3053 100,0 1896 100,0 1157 100,0
Fehlend 0 38 21 17
Gesamt 9257 3091 1917 1174




Gemessen an ihrem Anteil an der Gesamtzahl der Kinder in Gottingen haben in den
Stadtbezirken Oststadt und Geismar iiberproportional viele Eltern an der Elternbefra-
gung teilgenommen. In der Oststadt schlug sich diese erhohte Beteiligung sowohl in
zufriedenen als auch in unzufriedenen Antworten nieder — in beiden Kategorien ist die
Oststadt stirker in der Verteilung auf Stadtbezirke vertreten, als es dem Anteil dieses
Stadtbezirks an allen Unter-Zehnjdhrigen entspricht. In Geismar hingegen manifes-
tiert sich die iiberproportionale Beteiligung an der Elternbefragung stirker im Artiku-
lieren von Zufriedenheit, wihrend in der Verteilung der Unzufriedenen der Anteil
Geismars mit 14,8 % noch unter dem Anteil dieses Stadtbezirks an der Gesamtvertei-
lung der Unter-Zehnjdhrigen liegt, und weit unter dem Gewicht von Geismar im ge-
samten Riicklauf. In der Innenstadt und der Stdstadt liegt ist der Riicklauf insgesamt
proportional zum Gewicht der Stadtbezirke in der Gesamtverteilung aller unter-
zehnjihrigen Kinder, doch es gibt dort relativ mehr unzufriedene und weniger zufrie-
dene Antworten.

Grone, die Nordstadt und die Weststadt sind schwécher unter den Antworten auf die
Elternbefragung vertreten als es ihrem Anteil an der Verteilung aller Unter-
Zehnjdhrigen entspricht. In allen drei Stadtteilen sind sowohl zufriedene, als auch un-
zufriedene Antworten unterproportional, jedoch Nord- und Weststadt mit etwas stér-
kerer Gewichtung bei den zufriedenen Antworten und in Grone mit etwas stirkerer
Gewichtung bei den Unzufriedenen. In Weende, dem verbleibendem bevolkerungsrei-
chen Stadtteil, entsprechen sich die Gewichte dieses Stadtbezirks in allen vier Vertei-
lungen; der Anteil an der jeweiligen Verteilung liegt hier immer um die 11,2 %. In
den restlichen Stadtbezirken haben wir es mit sehr geringen Fallzahlen zu tun, so dass
prozentuale Abweichungen hier leicht in die Irre fithren kénnen und mit Vorsicht in-
terpretiert werden sollten.

1.2.2 \Verteilungen nach der Zahl der Kinder im Haushalt

Die Frage ist hier, ob sich das Antwortverhalten der Eltern nach der Zahl der Kinder,
die im Haushalt leben, unterscheidet. Nahe liegend wére das, weil sich durch die Zahl
der Geschwister bzw. zusammen lebenden Kinder die gesamte Betreuungssituation
grundlegend unterscheiden diirfte. Einschrinkend im Auge behalten muss man aller-
dings, dass in dieser Elternbefragung nur Kinder unter 10 Jahren erfasst wurden und
somit nichts dariiber bekannt ist, ob in den jeweiligen Haushalten ggf. noch Teenager
leben.

Tabelle 7: Zahl der Kinder im Haushalt

Alle Kinder Alle Antworten Zufriedene Unzufriedene

N % n % n % n %
1 4240 458 1482 47,9 867 45,2 615 52,4
2 3676 39,7 1203 38,9 775 40,4 428 36,5
3 1049 11,3 331 10,7 213 11,1 118 10,1
4 228 2,5 64 2,1 52 2,7 12 1,0
5 40 0,4 5 0,2 4 0,2 1 0,1
6 24 0,3 6 0,2 6 0,3 0
X 9257 100 3091 100 1917 100 1174 100




Hier zeigt sich, dass Einzelkinder (genauer: Kinder, die als einziges unter 10 Jahren
im Haushalt leben) im Riicklauf etwas stirker vertreten sind als es ihrem Anteil an der
Gesamtverteilung entspricht, und dass dieses stirkere Gewicht sich ausschlieBlich un-
ter den Unzufriedenen niederschligt. Uber die Hilfte aller unzufriedenen Antworten
(52,4%) kommen von Eltern, die nur ein Kind unter 10 Jahren haben, doch nur 45,8%
aller Kinder in Goéttingen leben als einziges in unter 10 Jahren in einem Haushalt. Bei
mehr als einem Kind im Haushalt weichen immer die unzufriedenen Antworten etwas
nach unten ab. Insgesamt allerdings sind die Abweichungen der Verteilungen nach
Anzahl der Kinder im Haushalt nicht besonders ausgeprégt.

1.2.3 Altersverteilungen

Anders sieht es bei den Altersverteilungen aus, bei denen die Verteilungen der zufrie-
denen und der unzufriedenen Antworten sehr ausgepragt von der Gesamtverteilung
(anndhernd Gleichverteilung, d.h. dass auf jeden Altersjahrgang um die 10% der Ge-
samtzahl der unter-zehnjiahrigen Kinder entfallen) abweichen.

Insgesamt angesprochen fiihlten sich durch die Befragung vor allem Eltern von Krip-
pen- und Kindergartenkindern. Bei den Schulkindern fillt die Beteiligung ab und liegt
um die 8% aller eingesandten Antworten pro Jahrgang, wihrend die Anteile der jiin-
geren Altersjahrgiinge an der Gesamtzahl der Kinder iiber 10% liegen. Besonders
hoch ist der Riicklauf bei den Kindern unter einem Jahr. Trotz dieser Abweichungen
sind die Gewichte der einzelnen Altersjahrgéinge bei Betrachtung aller Antworten
immer noch relativ gleichméBig verteilt. Dieses Bild &dndert sich, wenn man zufriede-
ne und unzufriedene Antworten gesondert betrachtet, wie aus Tabelle 5 deutlich wird.

Bei den zufriedenen Antworten (Abb. 2) finden sich die groBten Haufungen bei den
Dreijéhrigen, doch auch bei den Altersjahrgdngen zwischen 3 und 10 Jahren bleibt der
Riicklauf an Zufriedenen auf relativ hohem Niveau. Bei den Unter-Einjdhrigen fallen
die zufriedenen Antworten mit nur 7,6% ins Gewicht, obwohl 10,7% aller betrachte-
ten Kinder unter einem Jahr sind. Bei den Ein- und Zweijdhrigen sieht es nicht viel
besser aus. Auch hier bleibt der Anteil der zufriedenen Antworten hinter ihrem Anteil
am gesamten Riicklauf und hinter dem Gewicht dieser Altersjahrgéinge in der Ge-
samtpopulation zuriick.

Betrachtet man nur die unzufriedenen Antworten (Abb. 3), so ist klar erkennbar eine
Einteilung in ein ,,Drei-Stufen-Schema*: Am groBten ist die Zahl der Unzufriedenen
bei Kindern im Alter von 0-3 Jahren (Stufe 1). Innerhalb dieser Gruppe sticht die Zahl
der Eltern mit Anderungs- und Neubedarf mit Kindern im Alter von 0-1 Jahren noch
einmal besonders heraus. Knapp ein Fiinftel aller unzufriedenen Antworten entfallen
auf diesen Altersjahrgang allein. Am zweitgroB3ten ist die Zahl der unzufriedenen
Antworten bei den Kindern im Alter von 3-6 Jahren (Stufe 2). Hierbei sticht keine Al-
tersgruppe besonders hervor. Kinder im Alter ab 6 Jahren bilden die dritte Stufe. In
dieser Gruppe ist die Anzahl der Personen mit Anderungs- und Neubedarf am ge-
ringsten und nimmt mit zunehmendem Alter kontinuierlich ab. Mit dem Eintritt in die
Schule sahen viele Eltern offenbar wenig Veranlassung, an einer Umfrage iiber Kin-
derbetreuung teilzunehmen — und wenn sie es taten, dann haufig nur, um zu sagen,
dass sie mit ihren Betreuungsarrangements zufrieden sind.



Tabelle 8:

Altersverteilung von Grundgesamtheit, Riicklauf, Unzufriedenen und
Zufriedenen im Vergleich

Alle Kinder Alle Antworten Zufriedene Unzufriedene
N % N % n % n
0 991 10,7 372 145 7,6 227
1 936 10,1 313 10,3 154 8,1 159
2 951 10,3 355 11,7 187 9,8
3 916 9,9 354 11,6 235
4 883 9,5 314 10,3 200 10,5 114 10,0
5 910 9,8 328 10,8 206 10,8 122 10,7
6 895 9,7 253 8,3 182 9,6 71 6,2
7 916 9,9 263 8,6 198 10,4 65 5,7
8 901 9,7 265 8,7 209 11,0 56 49
9 946 10,2 207 6,8 167 8,8 40 3,5
10 8 0,1 16 0,5 13 07 3 0,3
>10 5 0,1 4 0,3
X 9253 100,0 3045 100,0 1900 100,0 1144 100,0
fehlend 4 46 17 30
Gesamt 9257 3091 1917 1174
Abbildung 8

Anzahl

Zufriedene nach Alter des Kindes




Abbildung 9

Unzufriedene nach Alter des Kindes
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1.3. Aufbau des Berichts

Nach diesem Uberblick iiber die Struktur des gesamten Riicklaufes folgen nun genau-
ere Analysen der Antworten, die wir erhalten haben. Im Kontext der Bedarfsplanung,
in dem diese Auswertungen stehen, liegt der Schwerpunkt des Interesses auf den
Antworten von denjenigen Eltern, die Verdnderungswiinsche bei bestehenden Betreu-
ungsplédtzen oder einen Wunsch nach einem neuen Betreuungsplatz in ihren Fragebo-
gen zum Ausdruck gebracht haben. Auswertungen der zufriedenen Antworten werden
jedoch auch hinzugezogen, um das Bild der gegenwértigen Situation der Kinder-
betreuung in Gottingen und der bestehenden Verdnderungswiinsche und zusétzlichen
Bedarfe zu vervollstdndigen.

Teil 2 enthdlt Auszdhlungen der Verdnderungswiinsche und Wiinsche nach einem
neuen Betreuungsplatz nach den verschiedenen Aspekten, die im Fragebogen erfragt
worden sind. Dieser Teil enthilt auch die Auswertung der Angaben iiber die Zahl der
nachgefragten Tagespfleglitze.

Teil 3 ergénzt die Beschreibung der geduBerten Betreuungswiinsche durch eine Ein-
schitzung des Ausmalies und der Struktur des Bedarfes. Hierfiir werden zunéchst die
Fragen nach dem derzeit vorhandenen und dem gewtinschten Betreuungsumfang aus-
gewertet. Dann wird eine Reihe von Kennzahlen fiir das Ausmal} an zusitzlichem
oder verdndertem Betreuungsbedarf (in Stunden pro Tag) entwickelt, die in ihren
Durchschnittswerten vergleichen werden kdnnen.

Teil 4 geht der Frage nach den Hintergriinden dieses zusétzlichen oder neuen Betreu-
ungsbedarfes nach und untersucht die Griinde, die die Befragten genannt haben, sowie
einige relevante soziookonomische Charakteristika der Betreuungssituation.



2. Anzahl und Art der Betreuungswiinsche

Im Vordergrund der nachfolgenden Analyse steht folgende Frage: Wie gestaltet sich
die derzeitige und gewunschte Betreuungssituation der Eltern, die an der ,,Elternbe-
fragung 2007 der Stadt Gottingen teilgenommen haben?

Wie Abb. 1 schon illustriert, konnen bei den Antworten auf diese Frage 4 Typen un-
terschieden werden:

» Kinder, die von ihren Eltern selbst betreut werden oder deren Betreuung privat or-
ganisiert wird, so dass keine Anderungswiinsche hinsichtlich ihrer Betreuungssitua-
tion besteht (Zufriedene ohne Betreuungsplatz =~ ,,Privatbetreuer®);

= Kinder, die bereits einen Platz in einer Kindertagesstitte haben und deren Eltern mit
der Betreuung zufrieden sind (Zufriedene mit Betreuungsplatz)

= Kinder, die zwar derzeit einen Betreuungsplatz haben, deren Eltern aber unzufrieden
mit der Situation sind und Anderungswiinsche duflern (Unzufriedene mit Betreu-
ungsplatz = Anderungswiinsche);

» Kinder, die noch keinen Betreuungsplatz haben (Unzufriedene ohne Betreuungs-
platz = Neubedarf™).

2.1. Anderungswiinsche und neuer Bedarf

Die grundlegende Unterscheidung des Fragebogens besteht also in der Unterschei-
dung zwischen Kindern, die schon einen Betreuungsplatz haben, und deren Eltern ggf.
Anderungswiinsche — insbesondere bei der Zeitstruktur der Kinderbetreuung — zum
Ausdruck bringen, und Kindern, die noch keinen Betreuungsplatz haben, deren Eltern
aber (ggf.) einen suchen. Fast alle Fragen des Fragebogens haben sich (nur) an eine
dieser beiden Gruppen gerichtet, und beide Kategorien zusammen genommen sollen
im Prinzip alle Fragebdgen erfassen. Nimmt man diese zentrale Unterscheidung mit
der Frage nach der Zufriedenheit mit dem gegenwiértigen Betreuungsarrangement zu-
sammen, so ergeben sich die 0.g. vier Gruppen von Antworten.

Auf dem Fragebogen wurden die Fragen nach Art, Umfang und Ausmal} des Betreu-
ungsbedarfes fiir Leute mit und ohne Betreuungsplatz zwar weitgehend parallel ge-
stellt, doch wir haben es zunédchst mit separaten Gruppen zu tun, die in der Auswer-
tung auch immer getrennt behandelt werden und nur dort, wo es erforderlich ist, ag-
gregiert werden. Es zeigt sich, dass in den unzufriedenen Antworten Verdnderungs-
wiinsche (594 Antworten) und Neubedarf (567 Antworten) in nahezu gleichem Um-
fang zum Ausdruck gebracht werden. In 13 Fillen haben Eltern angegeben, dass sie
mit ihrer Betreuungssituation unzufrieden sind, doch sie haben sich nicht festgelegt,
ob sie Anderungswiinsche bei einem bestehenden Platz zum Ausdruck bringen wol-
len, oder ob sie einen neuen Platz suchen. So kommen 13 fehlende Werte zustande.*

4 Wir haben uns dafiir entschieden, diese 13 Falle dennoch bei den Auswertungen mitlaufen zu lassen,
denn auch wenn die Eltern nicht spezifizieren, was fiir eine Art von Bedarf sie denn haben, so han-
delt es sich doch um Aussagen, die auf einen Handlungsbedarf hinweisen. Bei den meisten Auszéh-
lungen bei denen es um konkrete Wiinsche geht, werden diese 13 Fille jedoch nicht mitgezahlt, weil
sie keine konkreten Wiinsche angegeben haben.



Tabelle 9: Anderungswiinsche und Neubedarf

Anzahl % von ¥ 7o von Ge-
samt
Vorhandener Platz; Anderungswﬁnsche 594 51,2 50,6
Derzeit kein Betreuungsplatz: Neubedarf 567 48,8 48,3
x 1161 100,0 98,1
Fehlende Werte 13 1,1
Gesamt 1174 100

Keine Unterschiede zwischen Neubedarf und Anderungsbedarf gibt es in der Vertei-
lung der Haushalte nach der Anzahl der Kinder unter 10 Jahren, die in ihnen leben.
Bei der Verteilung nach Stadtbezirken sind die Unterschiede ebenfalls nicht sehr aus-
gepragt. Drastische Unterschiede gibt es jedoch bei den Altersverteilungen von Neu-
und Anderungsbedarf.

2.1.1 Raumliche Verteilung von Neu- und Anderungsbedarf im Vergleich zur
raumlichen Verteilung aller Unter-Zehnjahrigen und den Verteilungen der
Zufriedenen

Anderungswiinsche bei bestehenden Betreuungsplitzen und Bedarf nach ganz neuen
Betreuungsplétzen treten zwar insgesamt etwa gleich stark auf. Es stellt sich aller-
dings die Frage, ob das in allen Stadtbezirken gleichermafen der Fall ist. Die folgende
Tabelle 7 enthilt Informationen iiber die riumliche Verteilung von Neu- und Ande-
rungsbedarf im Vergleich.” In der jeweils ersten Spalte jeder Gruppe (IT und IV) zeigt
sie die absoluten Zahlen von Antworten, die neuen Bedarf oder Anderungswiinsche
angemeldet haben. Dann folgt die prozentuale Verteilung der Neu- und Anderungsbe-
darfe auf die Stadtbezirke (III und V). Die dritte Spalte jeder Gruppe (IV und VI) setzt
die Zahl der in jedem Stadtbezirk genannten Neu- oder Anderungswiinsche in Relati-
on zur Gesamtzahl der Kinder im jeweiligen Stadtbezirk (in Spalte I). So erhédlt man
,Bedarfsanteile, die Aufschluss dariiber geben, in welchem Ausmal die Elternbefra-
gung unzufriedene Antworten mobilisiert hat.

Auf das ganze Stadtgebiet bezogen liegt dieser ,,Bedarfsanteil“ sowohl bei den Ande-
rungswiinschen als auch bei den Neu-Wiinschen bei ungefahr 6 %. D.h., fiir 6,3 %
aller Kinder unter 10 Jahren wurde Anderungsbedarf geiuBert, fiir 6,1 % ein Wunsch
nach einem neuen Betreuungsplatz.® Bei der Aufgliederung dieser iibergeordneten
Kennzahlen nach Stadtbezirken zeigt sich nun, dass sich hinter der oben in Tabelle 6
beobachteten anniihernden Gleichverteilung von Neu- und Anderungswiinschen (49%
: 51%) recht unterschiedliche Verteilungen von Neubedarf und von Anderungswiin-
schen verbergen. Stadtbezirke wie die Innenstadt und die Oststadt haben stark ausge-

5 Streng genommen ist es nicht Bedarf, der in diesen Stadtteilen anfillt, sondern Bedarf, der von El-
tern gedufBert wurde, die in diesen Stadtbezirken wohnen. Doch die meisten Eltern wiinschen sich ei-
ne Betreuung am Wohnort, so dass diese Gleichsetzung fiir den vorliegenden Zweck legitim ist.

¢ Beide Kategorien zusammengenommen, zuziiglich einiger fehlender Werte, wo wir keine oder un-
brauchbare Antworten erhalten haben, ergeben die 12,7 %, die den Anteil unserer unzufriedenen
Antworten (n = 1174) an allen Kindern unter 10 Jahren (N = 9257) ausmachen.
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prigte Anderungswiinsche an existierenden Betreuungsplitzen, doch nicht besonders
stark ausgeprigte Nachfrage nach neuen Betreuungsplétzen. In Grone, der Weststadt
und der Nordstadt hat die Elternbefragung in nur unterproportionalem MaBe Ande-
rungswiinsche mobilisiert. West- und Nordstadt sind auch bei den AuBerungen von
Neubedarf unterproportional vertreten, wahrend in Grone der geduBerte Neubedarf
unauffallig ist. Beim Neubedarf sticht die Slidstadt mit einem deutlich erhohten ,,Be-
darfsanteil” von 7,4 % hervor. In Weende liegen sind alle Kennzahlen durchschnitt-
lich, wie oben in Tabelle 3 auch schon. Auch Geismar ist in dieser Darstellung unauf-
fallig, weil hier die starke Beteiligung an der Befragung insgesamt und unterdurch-
schnittlich ausgeprigte Neu- und Anderungsbedarfe sich gegenseitig autheben. Wie-
derum sollte man bei den kleinen Bezirken die prozentualen Abweichungen nicht
iiberbewerten; starke prozentuale Abweichungen kénnen sich hier leicht als Artefakt
der geringen Fallzahlen einstellen.

Tabelle 10: Anderungswiinsche und Neubedarf — Stadtbezirke

Anzahl der Anderungswunsch Neubedarf
Stadtbezirk Kinder <10

in Géttingen | 5 pyap) % | Bedarf* | Anzahl % | Bedarf*

| 11 11 v v VI VII

Innenstadt 371 37 6,5 -I 23 4,1 6,2 %
Oststadt 1331 108 6 [L81% | 86 153 | 65%
Siidstadt 1139 80 13,7 7 % 84 15,0 !‘
Weststadt 1080 48 8,2 4,4 % 56 10,0 5,2%
Nordstadt 616 27 4.8 4.4 % 25 4,5 4,1 %
Weende 1024 63 10,8 6,2 % 67 11,9 6,5 %
Nikolausberg 313 22 38 7% 16 29 5,1 %
Geismar 1401 79 13,6 5,6 % 91 16,2 6,5 %
Grone 1071 48 8,5 4,5 % 67 11,9 6,3 %
Herberhausen 120 8 1.4 6,7 % 5 9 4,2 %
Grof} Ellershausen 111 4 0,7 3,6 % 2 4 1,8 %
Hetjershausen 88 12 2,1 13,6 % 11 2,0 12,5 %
Knutbiihren
Ellichausen 299 26 45 8,7 % 15 2,7 5%
Esebeck 69 5 0.9 7,2 % 4 0,7 5,8 %
Holtensen 137 9 1,5 6,6 % 5 0,9 3,6 %
Deppoldshausen
Roringen 87 6 1 6,9 % 4 0,7 4,6 %
x 9257 582 | 1000 | 63% | se1 | 1000 Q
Fehlende Werte 12 6
Gesamt 594 567

*  Bedarfsanteile” zeigen die Anzahl der Kinder im jeweiligen Stadtbezirk mit Neu- bzw. Anderungsbedarf, be
zogen auf die Gesamtzahl der Kinder unter 10 Jahren im gleichen Stadtbezirk (Spalten II/T bzw. V/T)

** Anteil aller Kinder mit Anderungsbedarf bzw. mit Neubedarf an allen Géttinger Kindern unter 10; BezugsgroBe
zur Einschitzung besonders ausgeprigten Neu- oder Anderungsbedarfs
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Die in Tabelle 7 gezeigten absoluten Zahlen von unzufriedenen Antworten (Spalten 11
und V) geben zwar Hinweise auf anfallenden Bedarf, doch sie geben iiber die Betreu-
ungssituation in den verschiedenen Stadtbezirken kein vollstindiges Bild, weil sie
stark von der GroBe der Stadtbezirke beeinflusst sind. Es sind hier einfach die bevol-
kerungsreichen Stadtbezirke, in denen die hdufigsten Nennungen auftauchen. Die
,Bedarfsanteile* aus Tabelle 7 sind relative GroBen, die zeigen, welchen Anteil an
allen Kindern unzufriedene Antworten im jeweiligen Stadtbezirk ausmachen, wie vie-
le der Befragten die Elternbefragung also zu einer bestimmten Antwort mobilisieren
konnte, sich zu ihren Neubedarfen und Anderungswiinschen zu duBern. Man erhilt
durch sie hilfreichere Aussagen iiber besondere Haufungen von Wiinschen nach neu-
en und verdnderten Kindertagesstétten.

Auch die Bedarfsanteile lassen jedoch noch keine Riickschliisse auf (im Hinblick auf
Kinderbetreuung) ,,problematischere oder unproblematische Wohngegenden zu. Die
,Bedarfsanteile* eliminieren namlich lediglich den starken Einfluss von Grof3enunter-
schieden zwischen den Stadtbezirken, doch sie sind nach wie vor stark davon beein-
flusst, wie viele Leute in den verschiedenen Stadtbezirken die Fragebdgen beantwor-
tet haben. Sie spiegeln somit nur zum Teil die Antworten der Befragten wider; teil-
weise bestehen sie auch aus den stadtteil-spezifischen Riicklduferquoten. Wie sich
zeigen wird, sagt die schwach ausgepridgte Unzufriedenheit in der Nord- und West-
stadt wenig aus, weil es dort bei den zufriedenen Antworten gleichermallen schwache
Resonanz gab.

Die folgende Tabelle 8 prédsentiert daher in ihren ersten beiden Spalten den stadtbe-
zirk-spezifischen Riicklauf (erst als Anteil an der Gesamtzahl der Kinder im jeweili-
gen Stadtbezirk, dann in absoluten Zahlen). Um dann zu bestimmen, wie sich dieser
Riicklauf auf die vier Gruppen von Antworten verteilt, wurde fiir alle Gruppen be-
rechnet, welchen Anteil am gesamten Riicklauf die jeweilige Antwortkategorie hat.
Diese speziellen Quoten kann man dann mit der Gottingen-weiten Riicklduferquote
und ihrer Struktur (nach Antwortkategorien) vergleichen, und man erfahrt so etwas
dariiber, in welchen Stadtbezirken sich die Betreuungssituation ggf. besonders prob-
lematisch oder besonders unproblematisch darstellt. Diese Analyse bezieht raumliche
Unterschiede in dem AusmaB, in dem sich die Leute in den verschiedenen Stadtbezir-
ken an der Befragung beteiligt haben, in die Betrachtung ein.

Bei den bevolkerungsreichen Stadtbezirken mit hoher Beteiligung an der Elternbefra-
gung bestatigt sich nun der oben schon angedeutete Eindruck: In Geismar wird zwar
in absoluten Zahlen am meisten neuer und Anderungsbedarf artikuliert, in Relation
zur Zahl der Kinder und zur Gesamtzahl der Antworten in dem Stadtbezirk erscheint
die Situation dort dennoch in einem unproblematischen Licht: Die Antworten sind
zum ,,zufriedenen Ende* der Verteilung des Riicklaufes verschoben; d.h., ein groBerer
Prozentsatz von Leuten als im Goéttinger Durchschnitt duflert sich zufrieden (mit und
ohne Betreuungsplatz), und von den vielen Antworten in Geismar sind prozentual
weniger als im Gottinger Durchschnitt unzufrieden. Ahnlich sieht die Verteilung der
Antworten in dem kleineren Bezirk Nikolausberg aus. Dort antworteten besonders
viele Leute, die ihre Kinder selbst betreuen, wihrend es in Geismar vor allem Eltern
mit Betreuungsplétzen fiir ihre Kinder sind, die sich zufrieden iiber ihre derzeitige
Kindertagesstitte aulern.
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Tabelle 11: Verteilung des Riicklaufes auf die Gruppen von Antworten

Riicklauf: Zufriedene Antworten Unzufriedene Antworten
alle
Antworten Ohne Mit Alle e s
Betreuung | Betreuung Unzuf. And*. Neu
Innenstadt 35,6 % 19,7 % 34,1 % 46,2 % 28,03 % 17,4 %
n=132 n=26 n=45 n==61 n=37 n=23
Oststadt L 34% | 3,1% 29,5 % 39,4 % 21,7 % 17,3 %
n =498 n=155 n= 147 n=196 n=108 n=286
Siidstadt 33,6 % 21,4 % 35% 43,6 % 20,9 % 22,2 %
n=383 n=282 n=134 n=167 n=80 n=285
Weststadt 27,9 % 28,6 % 36,5 % 34,9 % 16 % 18,6 %
n=2301 n=86 n=110 n=105 n=48 n=56
Nordstadt 24,5 % 325 % 325 % 35,1 % 17,9 % 16,6 %
n=151 n=49 n=49 n=>53 n=27 n=25
Weende 33,6 % 30,1 % 319 % 38 % 18,4 % 19,6 %
n=342 n=103 n=109 n=130 n=63 n=67

o, o, o, o, o,
Nikolausberg L A2% | 341% | 364% | 295% | 171% | 124%

n=129 n=44 n=47 n=238 n=22 n=16

Geismar LM% 31 % 36,2 % 32,9 % 152 % 17,5 %

n=520 n=161 n=188 n=171 n=79 n=91
Grone 23,8 % 27,8 % 25,1 % 47,1 % 18,8 % 26,3 %
n=255 n=71 n=64 n=120 n=48 n=:67
Herberhausen 30,8 % 35,1 % 29,7 % 35,1 % 21,6 % 13,5 %
n=37 n=13 n=11 n=13 n=_§ n=>5
Grof3- 46 % 54,9 % 33,3% 11,7 % 7,8 % 3.9 %
Ellershausen n=51 n=28 n=17 n=6 n=4 n=2
Hetjershausen 39 % 28,6 % 17,9 % 53,6 % 21,4 % 32,1 %
n=28 n=_8 n=>5 n=15 n=6 n=9
Knutbiihren 87,5 % 35,7 % 7,1 % 57,1 % 42,9 % 14,3 %
n=14 n=>5 n=1 n=38 n=6 n=2
Ellichausen L 381% | 333 % 30,7 % 36 % 22,8 % 132 %
n=114 n=238 n=35 n=41 n=26 n=15
Esebeck 30,4 % 47,6 % 9,5 % 42,9 % 23,8 % 19,1 %
n=21 n=10 n=2 n=9 n=>5 n=4
Holtensen 29,9 % 41,5 % 24,4 % 34,2 % 22 % 12,2 %
n=41 n=17 n=10 n=14 n=9 n=>5
Deppoldshausen 42,9 % 0% 100 % 0% 0% 0%
n=3 n=0 n=3 n=0 n=0 n=0
Roringen 37,9 % 36,4 % 33,3 % 30,3 % 18,2 % 12,1 %
n=233 n=12 n=11 n=10 n=6 n=4
> 33 % * 29,7 % 324 % 37,9 % 19,1 % 18,4 %
n=3053 n=908 n=988 N=1157 n=>582 n=>562
Fehlend 38 5 17 17 12 5
Gesamt 3091 913 1005 1174 594 567

*  Antworten, bei denen wir keinen Stadtbezirk wissen, werden in dieser Quote nicht mitgezahlt
** Neu- und Anderungsbedarf addieren sich nicht genau auf die Gesamtzahl der zufriedenen Antworten, weil in
13 Fillen nicht feststellbar ist, ob es sich um Neubedarf oder Anderungswiinsche handelt
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In der Oststadt und in Elliehausen gibt es ebenfalls einen hohen Riicklauf, doch hier
verteilt sich der Riicklauf gleichméaBiger auf zufriedene und unzufriedene Antworten.
In der Oststadt gibt es einen erhohten Anteil an ,,Selbstbetreuern®, doch nur unter-
durchschnittlich viele Hinweise auf Zufriedenheit mit einem bestehenden Betreu-
ungsplatz. Viele Eltern sind dort also auch unzufrieden, und diese Unzufriedenheit
duBert sich als Anderungswiinsche an bestehenden Betreuungsplitzen. Die gleiche
Struktur haben die Antworten in Elliehausen.

Einen durchschnittlichen Riicklauf hat die Innenstadt; hier jedoch ist die Struktur der
Antworten zur Betreuung aullerhalb der Familie verschoben: Den Goéttinger Durch-
schnitt libersteigen hier sowohl Antworten, die Zufriedenheit mit bestehenden Betreu-
ungsplitzen ausdriicken, als auch die AuBerungen von Anderungswiinschen.

Die Sudstadt hat eine durchschnittliche Beteiligung an der Befragung, doch kommt
hier ein erhdhter Prozentsatz von Wiinschen nach einem neuen Betreuungsplatz zum
Ausdruck.

Weende ist wie in den anderen Auswertungen auch in allen Gruppen in der Nihe des
Gottinger Durchschnitts.

In der Nordstadt und der Weststadt liegt die Beteiligung deutlich unter dem Géttinger
Durchschnitt, doch unter den relativ wenigen Antworten sind relativ viele zufriedene
und insbesondere in der Nordstadt auffallend wenig Neubedarf bzw. in der Weststadt
auffallend wenige Anderungswiinsche.

Fiir Grone bestitigt sich in dieser Analyse das Bild einer problematischen Betreu-
ungssituation: Nur relativ wenige Eltern haben sich dort an der Elternbefragung betei-
ligt, doch die Antworten, die vorliegen, haben einen eindeutigen Schwerpunkt unter
den unzufriedenen AuBerungen: Zufriedenheit mit der Betreuungssituation (mit oder
ohne Betreuungsplatz) ist deutlich unterproportional ausgeprigt, wahrend der Anteil
der Unzufriedenen am Riicklauf um nahezu 10 Prozentpunkte hoher liegt als im Got-
tinger Durchschnitt. Hier wird vor allem Bedarf an neuen Betreuungsplétzen gedufert.

Zusammenfassend ergibt sich fiir die rdumliche Verteilung von zufriedenen und unzu-
friedenen Antworten folgendes Bild: Zwar kommt in absoluten Zahlen betrachtet in
den beiden kinderreichsten Stadtbezirken Geismar und Oststadt am meisten zuséitzli-
cher oder verdnderter Bedarf zum Ausdruck. In Relation gesetzt zu der Anzahl der
Kinder in diesen Stadtteilen und zur starken Beteiligung an der Elternbefragung in
diesen beiden Bezirken stellen sich diese Gegenden jedoch nicht als in ihrer Betreu-
ungssituation besonders problematisch heraus. Im Gegenteil: unter den vielen Ant-
worten, die aus diesen Bezirken kommen, sind auch sehr viele, die Zufriedenheit zum
Ausdruck bringen. Stdstadt und Innenstadt sind in der Riicklauferquote durchschnitt-
lich, doch gibt es in diesen beiden Bezirken relativ wenige, die ihre Kinder selbst
betreuen, und es gibt einen relativ hohen Bedarf an neuen (Siidstadt) und verdnderten
(Innenstadt) Betreuungsplétzen. Potenziell problematischer sieht die Situation in den
Stadtteilen mit niedriger Beteiligung an der Befragung aus. In Nord- und Weststadt
sind die Verteilungen der (wenigen) Antworten in Richtung der Zufriedenen verscho-
ben. Doch liefert die Elternbefragung nicht viele Anhaltspunkte {iber die die Griinde
der geringen Beteiligung an der Befragung. In Grone haben sich ebenfalls wenige
Leute an der Befragung beteiligt, doch ihre Antworten haben einen eindeutigen
Schwerpunkt auf unzufriedenen Antworten (fast die Hilfte aller Groner Antworten),
und hier kommt insbesondere Neubedarf zum Ausdruck.
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2.1.2  Altersstruktur von Neu- und Anderungsbedarf

Tabelle 12: Altersverteilungen der vier Gruppen im Vergleich

Zufrieden ohne Zufrieden mit _ Unzufrieden mit Unzufrieden mit
Betreuungsplatz Betreuungsplatz Anderungswiinschen Neubedarf
Anzahl % Anzahl % Anzahl % Anzahl %

0 124 13,8 21 2,1 26 4,5 200 35,9
1 66 73 88 8,8 56 9,7 102 18,3
2 33 3,7 154 15,4 106 18,4 61 11,0
3 20 2,2 215 21,5 106 18,4 13 2,3
4 14 1,6 186 18,6 102 17,7 12 2,2
5 37 4,1 169 16,9 88 15,3 33 5,9
6 129 14,3 53 53 29 5,0 38 6,8
7 156 17,3 42 42 29 5,0 36 6.5
8 162 18,0 47 4,7 17 3,0 36 6,5
9 145 16,1 22 2,2 14 2,4 24 43
10 13 14 2 0,3 1 0,2
11 1 0,1 2 0,2
12 1 0,1 1 0,2
X 901 100,0 999 100,0 575 100,0 557 100,0
fehlend 11 6 19 10
Gesamt 912 1005 594 567

Die Altersverteilungen von Zufriedenen mit und ohne Betreuungsplatz sowie von
Neubedarf und Anderungsbedarf sind sehr unterschiedlich.

Bei den Zufriedenen ohne Betreuungsplatz liegt der Schwerpunkt bei den Schulkin-
dern. Kinder mit Betreuungsplitzen konzentrieren sich bei den Kindergartenkindern,
und zwar sowohl zufriedene als auch unzufriedene.

Beim Neubedarf machen die Krippenkinder den Lowenanteil der geduBBerten Wiinsche
(fast zwei Drittel) aus. Sowohl der Veranderungs-, als auch der Neubedarf nehmen ab
einem Alter von 6 Jahren stark ab, wobei Neubedarf noch stirker bestehen bleibt als
Verianderungsbedarf. In absoluten Zahlen gemessen besteht der groite Handlungsbe-
darf bei der Neuschaffung von Betreuungsplétzen fiir 0 bis 2-jdhrige. Verdnderungs-
bedarf besteht dagegen vor allem bei den Kindergarten-Altersgruppen.

Die Abbildungen 4 und 5 vergleichen jeweils die Altersstrukturen der Antworten von
Eltern mit Betreuungsplatz fiir ihre Kinder mit denen von Eltern ohne Betreuungs-
platz, und zwar zunéchst bei den zufriedenen, dann bei den unzufriedenen Antworten.
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Abbildung 10

Altersverteilung der zufriedenen Antworten
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Es zeigt sich hier, dass es jeweils unterschiedliche Altersgruppen sind, in denen Leute,
die ihre Kinder selbst betreuen, und Eltern, die sie in einer Kindertagesstétte haben,
sagen, dass sie mit ihren Betreuungsarrangements zufrieden sind. ,,Zufriedene Selbst-
betreuer” sind vor allem im Krippen- und Hortalter zu finden; ,,zufriedene Fremdbe-
treuer” dagegen im Kindergartenalter ihrer Kinder.

Ahnlich aufschlussreich ist die disaggregierte Betrachtungsweise bei den unzufriede-
nen Antworten. Auch hier sind die Altersverteilungen komplett unterschiedlich, und
die Drei-Stufen-Struktur aller Unzufriedenen (Abbildung 3) erweist sich als zusam-
mengesetzt aus zwei unterschiedlichen Verteilungen. Bei den Unter-Einjéhrigen ha-
ben wir es liberwiegend mit Neubedarf zu tun, bei den Kindergartenkindern gibt es
dagegen kaum Neubedarf, dafiir aber viele Anderungswiinsche, und erst im Hortalter
steigt auch die Zahl der Wiinsche nach neuen Betreuungsplédtzen wieder an.

Abbildung 11

Altersverteilung der unzufriedenen Antworten
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Die Eltern antworteten also altersspezifisch auf die Befragung. Diese Unterschiede
gleichen sich jedoch gegenseitig aus, so dass die Riicklauferquote insgesamt nach Al-
tersjahrgéngen leicht variiert, doch keine dramatischen Schwankungen aufweist. In
den Altersjahrgéngen der Schulkinder ldsst die Beteiligung leicht nach, doch es gibt
keine groflen Einbriiche, wie Abb. 6 zeigt.

Abbildung 12

Riicklduferquote: Anzahl der Antworten als Anteil der Anzahl
aller Kinder pro Altersjahrgang
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Das klare Muster, das dieser relativ gleichmiBigen Verteilung des Riicklaufes unter-
legt ist, reflektiert auch die derzeitige Betreuungssituation: In den Kindergarten-
Altersjahrgéngen gibt es kaum Bedarf an neuen Betreuungsplitzen, und es gibt auch
wenige Leute, die angeben, dass sie ihr Kind selbst betreuen. Die meisten Kinder sind
hier bereits im Kindergarten. Umgekehrt hdufen sich gerade in diesen Altersjahrgin-
gen die Anderungswiinsche, gleichzeitig jedoch auch die sich mit dem derzeitigen
Platz zufrieden dullernden Antworten. Bei den Krippenkindern (insbesondere den Un-
ter-Einjdhrigen) gibt es dagegen verstiarkt Nachfrage nach neuen Plédtzen, doch es gibt
auch viele Eltern, die sagen, dass sie selbst betreuen und damit zufrieden sind. Im
Hort-Bereich duflern sich ebenfalls viele Eltern zufrieden mit der Situation einer
Betreuung in der Familie, doch es gibt in diesen Altersgruppen (6-10-Jarige) auch ei-
ne erhohte Mobilisierung von unzufriedenen Antworten.

Die Altersverteilung der Antworten hat also insgesamt die Struktur, die man erwarten
wiirde: In den Altersjahrgéingen, in denen Fremdbetreuung weit verbreitet, ja fast ob-
ligatorisch ist, stellen sich zusitzliche Betreuungswiinsche als Anderungsbedarf bei
bestehenden Betreuungsplitzen dar. In den Altersgruppen, in denen es relativ wenige
Tagesstéttenplatze gibt, werden viele Wiinsche nach neuen Betreuungsplitzen gedu-
Bert. In dem MalBe, in dem die Altersverteilung der Antworten im Einklang mit der
bekannten Betreuungssituation unterschiedlicher Altersgruppen ist, steigt auch die
Verlésslichkeit der Aussagen, die man auf der Grundlage von Auswertungen der
33,3% Riicklauf machen kann, denn es ist — zumindest was das Alter betrifft — relativ
unwahrscheinlich, dass die Befunde dadurch verzerrt werden, dass die Befragung in
bestimmten Altersjahrgingen und Betreuungssituationen die Eltern nicht erreichte.
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Einen zusétzlichen Eindruck in die Altersstruktur der verschiedenen Typen von Ant-
worten vermitteln die in Abb. 7 und 8 aufgefiihrten altersspezifischen Riicklduferquo-
ten:

Abbildung 13

Riicklduferquoten von Selbstbetreuern und Neubedarf
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Bei den Kindern ohne Betreuungsplatz hat die Elternbefragung rund ein Fiinftel aller
Eltern unter-einjdhriger Kindern motiviert, einen neuen Bedarf anzumelden; knapp
14% hingegen duflerten sich zufrieden mit der Betreuung in der Familie. Im Hortbe-
reich mobilisierte die Elternbefragung rund 15% zufriedene Antworten, doch immer-
hin knapp 5% aller befragten Eltern duflerten den Wunsch nach einem neuen Betreu-
ungsplatz. Einen erhohten Neubedarf gibt es bei den fiinfjdhrigen Kindern. Hier han-
delt es sich um Eltern, die vorsorglich den Wunsch nach Hortbetreuung dufern.

Abbildung 14

Riickliuferquoten von Leuten mit Betreuungsplatz;
Zufriedene und Unzufriedene
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Bei den Kindern mit Betreuungsplatz dulerten sich vor allem im Kindergartenbereich
viele Eltern zufrieden. Rund ein Fiinftel aller Fragebogen kamen in diesen Altersjahr-
gingen als positive Antworten zuriick. Anderungswiinsche gibt es allerdings auch vor
allem im Kindergartenbereich. Rund ein Zehntel aller Eltern duflerten solche Wiin-
sche, iibrigens deutlich erh6ht bereits bei den zweijahrigen Kindern.
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Die hier beobachtbaren Unterschiede in den altersspezifischen- und Antworttyp-
spezifischen Riicklduferquoten lassen sich fiir die unzufriedenen Antworten niher a-
nalysieren. Tabelle 10 zeigt den Zusammenhang’ zwischen Altersklassen und der Art
des Bedarfs. Einem Anteil von Unter-Einjdhrigen an allen ,,Unzufriedenen von etwa
einem Fiinftel (20 %) entspricht ein Anteil von {iber einem Drittel (36 %) in der
Gruppe der Neu-Wiinsche. Den 200 Unter-Einjdhrigen mit Bedarf an neuen Krippen-
platzen stehen allerdings auch 124 Kinder gegeniiber, deren Eltern angegeben haben,
dass sie zuhause betreut werden und mit der Situation auch zufrieden sind. Das ent-
spricht einem Achtel aller Kinder unter einem Jahr. Daraus folgt, dass die Antworten
auf die Elternbefragung in der Altersgruppe der Unter-Einjdhrigen zu liber 50% Neu-
bedarf sind, zu einem Drittel Selbstbetreuer und zu einem Sechstel Antworten von
Leuten mit Betreuungsplatz (Zufriedene und Unzufriedene). Auch wenn man also die
zufriedenen Antworten in die Betrachtung einbezieht, dndert sich somit nichts an dem
Befund, dass es bei den Unter-Einjdhrigen einen starken zusétzlichen Bedarf gibt.
Zum Teil erkldrt der sich demografisch, zum Teil reflektiert er jedoch auch veranderte
Verhaltensweisen und Normen im Hinblick auf die institutionelle Betreuung sehr
kleiner Kinder. Im Kindergartenbereich fallen Anderungswiinsche stark ins Gewicht:
Knapp ein Drittel der unzufriedenen Antworten insgesamt beziehen sich auf die
Betreuungssituation im Kindergartenalter; betrachtet man jedoch nur die Anderungs-
wiinsche, so sind iiber die Hilfte aller Anderungswiinsche im Kindergartenalter. Hort-
kinder machen knapp ein Viertel der Neubedarfe aus, doch nur ein Fiinftel aller
unzufriedenen Antworten kommt von Eltern von Hortkindern.

Tabelle 13: Altersklassen aufgegliedert nach Kategorie des Bedarfs; nur Unzufriedene

Altersklassen
X
<1 Jahr 1-2 Jahre | 3-6 Jahre | 6-10 Jahre
Anderungs- | Anzahl 26 162 296 91 575
Bedarfs- | Vunsch % von And.- 45% 282 % 51,5% 15,8 % 100,0 %
kategorie
Neubedarf Anzahl 200 163 58 135 556
% von Neu- 36,0 % 29.3 % 10,4 % 243 % 100,0 %
Anzahl 226 325 354 226 1131%
Gesamt
% von Be- 20 % 28,7 % 31,3 % 20 % 100,0 %
darf

7 Wie bei allen in diesem Abschnitt analysierten Zusammenhéngen beruht die Aussage iiber diesen
Zusammenhang hier auf dem Ergebnis eines Chi-Quadrat-Tests auf Unabhéngigkeit (zweier katego-
rialer Variablen). Dieser Test priift, es sich bei auffdlligen Haufungen in einzelnen Zellen einer
Kreuztabelle (wie Tabelle 10) um zufdllige oder um systematische Beobachtungen handelt. Hier be-
stétigt der Test den Eindruck, der sich aus der Betrachtung der Zellenprozente schon ergeben hatte,
dass es sich um einen statistisch signifikanten Zusammenhang handelt.

8 Die Abweichung von der Gesamtzahl von 1174 ausgewerteten Fragebdgen kommt hier — wie auch in
allen folgenden Kreuztabellen — durch fehlende Werte zustande. Bei 30 Fragebogen wurde das Alter
des Kindes nicht angegeben. Bei 14 Fragebogen ist nicht bekannt, ob es sich bei dem geduBerten
Bedarf um Neubedarf oder um Anderungsbedarf handelt. In den Kreuztabellen werden Fragebogen
analysiert, in denen bei einer oder beiden Variablen die Angaben fehlen, nicht mitgezahlt. Das war
hier bei 43 Fragebogen der Fall.
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UngleichméBigkeiten in den Einzelverteilungen der unterschiedlichen Gruppen von
Antworten gibt es somit bei der Altersstruktur und in abgeschwichtem Malle bei der
rdumlichen Struktur. Es gibt sie nicht in Bezug auf die Verteilung nach Anzahl der
Kinder im Haushalt. Hier sind sich die Verteilung der ,,Unzufriedenen und die der
Kinder insgesamt ja recht dhnlich (Tabelle 4), und das bleibt auch so, wenn man zwi-
schen Neubedarf und Anderungsbedarf differenziert. Allenfalls ist das Schwergewicht
bei unseren unzufriedenen Antworten noch stirker zu den Kindern ohne Geschwister
oder mit nur zwei Kindern im Haushalt verlagert, als es bei der Verteilung aller Kin-
der auf Haushalte schon der Fall ist.

2.2. Betreuungsart

Wenngleich sich die Art der bendtigten Kinderbetreuung zum Teil aus dem Alter der
Kinder bereits ergibt, ist sie dadurch nicht determiniert. Die gewiinschte Betreuungs-
art wurde daher gesondert erhoben: Im Fragebogen wurden die Eltern, die bereits ei-
nen Betreuungsplatz haben, gebeten, zu spezifizieren, was fiir einen Betreuungsplatz —
Krippe, Kindergarten, Hort, altersiibergreifende Gruppe oder Tagespflege — sie derzeit
haben. Eltern, die sich einen neuen Betreuungsplatz fiir ihr Kind wiinschen, wurden
gebeten, in den gleichen Kategorien festzulegen, was fiir einen Betreuungsplatz sie
haben mochten. Diese Frage wurde bei beiden Gruppen in relativ vielen Fillen (63 bei
vorhandenen Plitzen; 46 Fille beim Neubedarf) unbeantwortet gelassen. Den Wunsch
nach Tagespflege haben ebenfalls viele der Eltern an dieser Stelle nicht angegeben,
obwohl immerhin 111 Personen eine Reihe von Fragen speziell zur Tagespflege wei-
ter hinten im Fragebogen ausgefiillt haben. Bei den folgenden Auswertungen gibt es
daher wieder von der Gesamtzahl der Fragebdgen abweichende Zahlen von Antwor-
ten.

In den folgenden Auswertungen der gewiinschten oder vorhandenen Betreuungsarten
sind vor allem Krippenplitze, Kindergartenpldtze und Hortpldtze von Bedeutung,
wihrend bei der Tagespflege, wie auch bei den altersiibergreifenden Gruppen die
Fallzahlen gering und die Aussagen iiber diese Betreuungsarten dementsprechend un-
sicher sind. Um zunéchst ein moglichst genaues Bild der Anzahl der Eltern zu geben,
die in ihrer jeweiligen Kategorie — Neubedarf, Anderungswiinsche oder vorhandener
Platz ohne Anderungswiinsche — eine bestimmte Betreuungsart angegeben haben,
werden zunichst fiir die verschiedenen Gruppen getrennt Héufigkeiten ausgezihlt.
Danach wird untersucht, womit die Art der gewiinschten Betreuung zusammenhangt.

2.2.1 Beschreibung aktuell vorhandener und gewtinschter Betreuungsarten

Bei den aktuell vorhandenen Betreuungsplétzen ist Kindergartenbetreuung die domi-
nante Kategorie. Bei den Zufriedenen umfasst diese Kategorie fast zwei Drittel aller
Antworten, und bei den Anderungswiinschen mehr als die Hilfte. Wie unten deutlich
wird, beziehen sich Anderungswiinsche, wenn vorhanden, vor allem auf die Off-
nungszeiten der Kindertagesstitten. In 135 Fillen beziehen sich Anderungswiinsche
auch auf Krippenplitze. Neubedarf konzentriert sich hingegen auf Kinderkrippen fiir
Unter-Dreijahrige und (schwécher ausgepragt) auf die Hortbetreuung. Altersiibergrei-
fende Gruppen und Tagespflegeplitze werden bei den Neu- wie bei den Anderungs-
wiinschen nicht sehr hdufig angegeben (siehe Tabelle 11).
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Tabelle 14: Betreuungsart: Vorhandene Plitze, Anderungswiinsche und Neubedarf

Zufriedenheit mit Derzeitiger
. Neubedarf an
derzeitigem Bgtreuungsplatz doch Betreuun
Betreuungsplatz Anderungswiinsche g
N % N %

Krippe 14

Kindergarten 21,0
Hort 148 14,7 68 114 134 237
Altersiibergreifende 54 54 2 44 27 438
Gruppe

Tagespflege 16 1,6 19 32 11 1,9
k.A. 17 1,7 46 7,7 46 8,1
Gesamt 1005 100 594 100,0 565 100,0

Die Verteilung aller derzeit vorhandenen Betreuungsplitze auf die verschiedenen
Betreuungsarten zeigt Tabelle 12. 62,6 % der Antworten kommen von Leuten ohne
Verinderungsbedarf, bei 37,1 % der Plitze werden Anderungswiinsche angemeldet.
Im Kindergartenbereich ist dieses Verhéltnis noch ausgeprigter: 32,7% der Kinder
haben Anderungswiinsche; 67,3 % sind zufrieden. Im Krippenbereich ist das Verhilt-
nis zwischen Antworten mit und ohne Veridnderungsbedarf ungefédhr ausgewogen; im
Bereich der Tagespflege verkehrt es sich in 54,3 % (And.) : 45,7 % (Zuf)).

Tabelle 15: Struktur der vorhandenen Plitze: Zufriedene und Unzufriedene

An(lerungs- Zufrieden Gesamt
wiinsche
. Anzahl 130 141 271

Krippe

% von Krippe 48,0% 52,0% 100,0%

Anzahl 305 629 934
Kindergarten nza

% von Kindergarten 32,7% 67,3% 100,0%

Anzahl 68 148 216
Hort nza

% von Hort 31,5% 68,5% 100,0%
Altersiibergreifen- | Anzahl 26 54 80
de Gruppe % von altersiiberg. Gr. 32,5% 67,5% 100,0%

Anzahl 19 16 35
Tagespflege

% von TPS 54,3% 45,7% 100,0%

Anzahl 46 17 63
k.A.

% von k.a. 73,0% 27,0% 100,0%

Anzahl 594 1005 1599
Gesamt

% von Betreuungsart 37,1% 62,9% 100%
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2.2.2  Analyse des Bedarfs: Zusammenhang zwischen Betreuungsart und Typus
des Bedarfs (Neu- vs. Anderungsbedarf)

Es lisst sich schon beim Vergleich der Hiufigkeitsverteilungen von Neu- und Ande-
rungsbedarf ein Zusammenhang zwischen der Betreuungsart und der Frage ,,Neube-
darf oder Anderungswiinsche* vermuten. Aggregiert man neu gewiinschte Plitze und
Verdnderungsbedarf zundchst zu einer Gesamtnachfrage nach den unterschiedlichen
Betreuungsarten und setzt diese Gesamtnachfrage dann mit dem Status der in den
Fragebogen zum Ausdruck kommenden Nachfrage (als entweder Neubedarf oder
Verianderungsbedarf) in Beziehung, so lassen sich Signifikanz und Ausprigungen des
Zusammenhangs zwischen Betreuungsart und Kategorie des Bedarfs genau bestim-
men.

Tabelle 16: Derzeitige und gewiinschte Betreuungsart der Unzufriedenen nach

Kategorie des Bedarfs
Betreuungsart
z
Krippe | Kiga | Hort |a.Gr.°| TP k.A.
vorhandener Anzahl 130 305 68 26 19 46 594
Platz mit
Anderungs- % von
Bedarfs- | wunsch Vorh. Platz 21,9 % 51,3 % 11,4 % 4.4 % 32% 7,7% 1100,0 %
Kategorie
Anzahl 227 119 134 29 12 45 566
Neubedarf N
% von
40,1 % 21,1 % 23,7 % 5,1% 2,1 % 8,0% |100,0 %
Neubedarf
Anzahl 357 424 202 55 31 91 1060
Gesamt
% von 308% | 366% | 174% | 27% | 27% 78  |100,0 %
Bedarf

Der Vergleich zwischen Zellenprozenten und der prozentualen Randverteilung dieser
Kreuztabelle zeigt genau die Unterschiede zwischen Neubedarf und Anderungswiin-
schen: 36,6 % des Gesamtbedarfs bezieht sich auf Kindergartenplitze, doch bei den
Anderungswiinschen macht diese Betreuungsart iiber die Hilfte (51,3 %) aus. Nur
17,4 % des Gesamtbedarfs ist Nachfrage nach Hortplidtzen, doch die ist mit 23,7 %
beim Neubedarf liberproportional vertreten. Ebenso ist es bei den Krippenplédtzen, wo
einem Anteil von 30,7 % an der Gesamtverteilung ein Anteil von 40,1 % in der Grup-
pe der Neuwiinsche gegeniibersteht. Anderungswiinsche sammeln sich also bei den
Kindergartenplatzen, wahrend Neubedarf sich vor allem auf Hort- und Krippenplitze
bezieht.

2.2.3 Analyse des Bedarfs: Zusammenhang zwischen Betreuungsart und
Alterskategorie

Es zeigt sich, dass Altersklassen und die Art der gewiinschten Betreuung zwar eng
zusammenhdngen, sich jedoch nicht immer direkt aufeinander beziehen lassen. Tabel-

 Hier und im Folgenden die Abkiirzung fiir ,,altersiibergreifende Gruppe*
10 Hier und im Folgenden die Abkiirzung fiir ,,Tagespflege*
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le 14 verdeutlicht dies. Nicht alle der 363 Kinder unter drei Jahren mit Bedarf an neu-
en Betreuungsplatzen (vgl. Tabelle 9 und 10) brauchen einen neuen Krippenplatz.
Stattdessen verteilt sich der Bedarf der Unter-Dreijdhrigen auf Krippenpldtze und
Kindergartenplitze. Bei den Kindern im Kindergartenalter (3-6-Jdhrige) gibt es kaum
Neubedarf an Kindergartenpldtzen. Diese Altersgruppe scheint gut versorgt zu sein,
und Eltern suchen hier fiir ihre Kinder bereits einen Hortplatz. Bei den derzeit schon
vorhandenen Betreuungsplitzen (mit und ohne Anderungswiinschen) gibt es diese
Abweichungen zwischen der nach dem Alter anzunehmenden Betreuungsart und der
tatsdchlichen Betreuungsart kaum. Hier sind fast alle Kinder im Krippenalter tatsdch-
lich auch in der Kinderkrippe, 3-6-Jéhrige im Kindergarten und Schulkinder im Hort.

Tabelle 17: Betreuungsart und Alterskategorie (nur beim Neubedarf)

Neubedarf nach Betreuungsart
¥
. Kinder- alters. Tages-
Krippe garten Hort Gruppe | pflege k.a.
Unter |Anzahl 154 26 3 5 6 5 199
Einjahr. [ o/ o oh<1.| 774% | 13.1% 1,5% 2,5% 3,0% 25% |100,0%
1-2- Anzahl 69 75 4 9 1 5 163
Jahro ol von1-2 | 423% | 460% | 25% 5.5% 6% 3.1% [ 100,0%
Alters-
klassen |3-6 Anzahl 3 9 32 1 1 12 58
Jahr. % von3-6.| 52% 155% | 552% 1,7 % 1,7% 20,7% | 100,0%
Anzahl 1 4 93 12 3 22 135
6-10
.. o 5
Jahr. lg) von 6 0,7 % 3,0 % 68,9 % 8,9 % 2,2% 16,3 % 100,0 %
Anzahl 227 114 132 27 11 44 555
1
Gesamt
% von
40,9 % 20,5 % 23,8 % 4,9 % 2,0 % 7,9 % 100,0 %
Alterskl.

2.2.4 Gewunschter Betreuungsbeginn bei neu gewtinschten Platzen —
aufgegliedert nach Betreuungsart

Beim Neubedarf hat das Auseinanderklaffen zwischen dem von der Altersverteilung
her zu erwartenden Bedarf und den tatsachlich geduBerten Wiinschen teilweise auch
etwas mit der Zeitstruktur der geduBerten Wiinsche zu tun. Deswegen wurde im Fra-
gebogen auch der Zeitpunkt erhoben, ab wann ein Betreuungsplatz bendtigt wiirde.
Tabelle 15 gibt einen Uberblick dariiber, ab wann die Eltern einen Betreuungsplatz fiir
ihre Kinder benétigen. Die Angaben zeigen, dass vor allem Eltern geantwortet haben,
deren Kinder ab 2008 einen Betreuungsplatz bendtigen. Entsprechend werden zum
01.08.2008 190 Krippen-, 82 Kindergarten- und 93 Hortpldtze neu nachgefragt. Dabei
wird besonders das dritte Quartal des Jahres 2008 als Betreuungsbeginn gewiinscht.

11 Abweichungen zwischen dieser Verteilung des Neubedarfs auf unterschiedliche Betreuungsarten
und der Haufigkeitsauszdhlung aus Tabelle 11 sind wieder eine Folge von fehlenden Angaben, die
hier bei der Berechung des Zusammenhangs dazu fiihren, dass diese Félle nicht mitgez&hlt werden.
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Von den 363 Kindern im Krippenalter mit Beubedarf suchen also nur 223 einen Krip-
penplatz (insgesamt werden 227 neue Krippenplédtze nachgefragt — Tabelle 13). Bei
den restlichen Krippenkindern suchen die Eltern andere Betreuungsformen, vor allem
Kindergarten. Von den knapp 230 nachgefragten Krippenpldtzen werden allerdings
190 schon zum 01.08.2008 oder frither bendtigt. Fiir 135 Kinder zwischen 6 und 10
Jahren wird ein neuer Betreuungsplatz gesucht. 68,9 % davon sind Hortplitze. Um die
40 Hortpldtze werden auch von Eltern nachgefragt, deren Kinder noch nicht im
Schulalter sind. Von den insgesamt 134 bendtigten Hortpldtzen werden 93 zum
01.08.2008 gebraucht. Von den 119 Wiinschen nach einem Kindergartenplatz schla-
gen 82 am 01.08.2008 zu Buche. Von allen 566 Neu-Wiinschen beziehen sich knapp
400 auf einen Zeitpunkt vor dem 01.08.2008; das sind iiber 70% des gesamten Neu-
bedarfes.

Tabelle 18: Neu benétigte Betreuungsplitze aufgegliedert nach Betreuungsart nach

Betreuungsbeginn
. . alters. % von X
Krippe | Kiga | Hort | o) TP | KA |gesamt |0 liert
Beginn 60 30 71 13 - 3 177 16,8%
sofort
1/2008 50 12 7 5 - 2 76
2/2008 33 19 10 3 - 2 67

3/2008 56 24 13 2 - 3 98
Quartal des |4 /2008 4 5 - - - - 9 82,9 %
gewiinschten [, 5 1 8 3 ) ) - 2
Betreuungs-
beginns 2/2009 4 3 4 - - - 11
3/2009 7 6 2 - - - 15
4/2009 - 1 - - - - 1
1/2010 - 3 - - - - 3
2/2010 - - - - - - -
3/2010 - 1 - - - - 1
Keine An- | 5 7 2 4 1
gabe

==
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2.2.5 Raumliche Struktur der nachgefragten Betreuungsarten

Interessant ist nun, in welchen Stadtbezirken Gottingens die Kinder leben, deren El-
tern den Wunsch nach Anderungen bei bestehenden Betreuungsarten bzw. den
Wunsch nach einem neuen Betreuungsplatz einer bestimmten Art zum Ausdruck ge-
bracht haben. Dieser Abschnitt prisentiert daher Héufigkeitsauszahlungen der ver-
schiedenen Arten von Bedarf, aufgeschliisselt nach Stadtbezirken. Die Auszéhlungen
liefern zum einen absolute Hiufigkeiten, die man als erste Hinweise auf Betreuungs-
bedarf werten kann. Zum anderen présentieren sie die Stadtbezirk-Anteile der Neu-
und Anderungswiinsche an der Gesamtzahl der Betreuungswiinsche in jeder Betreu-
ungsart.

Tabelle 19: Anderungswiinsche, aufgegliedert nach Betreuungsart und Stadtbezirk

And.
Krippe KiGa Hort a.Gr. TP k.A. bedarf
gesamt12

n % n % n % n % n % n % %
Innenstadt 9 69 | 21 | 63 3 4,1 2 6,9 3 | 158 6,5
Oststadt 26 | 20,0 | 57 | 172 | 13 17,8 4 13,8 6 31,6 5 11,1 18,6
Siidstadt 23 | 17,7 | 38 | 114 | 12 | 164 3 10,3 2 10,5 6 13,3 13,4
Weststadt 8 62 | 27 | 81 8 | 11,0 | 2 6,9 6 | 133 8,0
Nordstadt 11 8,5 13 | 39 4 5,5 1 22 4,8
/‘gzle"[‘)‘(ij dshausen | 18 [ 138 37 |l an Lasi| 4 [ s 2 f0s |1 | 22 | 108
Nikolausberg 2 LS | 15 | 45 1 1.4 1 3,4 1 53 4 8,9 3,9
Geismar 13 10,0 | 50 15,1 10 13,7 4 13,8 4 21,1 7 15,6 13,6
Grone 6 | 46 | 32| 96 7 9,6 4 | 138 9 | 200 85
Herberhausen 3 2,3 4 1,2 1 1,4 1,4
](E;lligfshausen 1 8 2 0:6 1 34 0,7
/}Eﬁ’.ft'ifi'ﬁlfﬁ“ 43S 2 | 69 1 22| 21
Ellichausen 4 31 |16 | 48 2 2,7 2 6,9 3 6,7 4,2
Esebeck 4 1,2 1 2,2 0,9
Holtensen 1 0,8 8 2,4 1 5.3 1,6
Roringen 1 0,8 3 0,9 1 1,4 1 2,2 1,1
Gesamt 130 | 100,0 | 332 | 100,0 | 73 | 100,0 | 29 | 100,0 | 19 | 100,0 | 45 | 100,0 100,0

Diese Stadtbezirk-Anteile bei den einzelnen Betreuungsarten konnen mit den Stadtbe-
zirk-Anteilen der Anderungswiinsche insgesamt vergleichen, um so etwas dariiber zu

12 Verteilung des gesamten Anderungsbedarfes auf die Stadtbezirke: D.h. beispielsweise: In der Ost-
stadt werden insgesamt 18,6 % aller Anderungswiinsche geduflert, doch im Bereich der Anderungs-
wiinsche bei den Krippenplétzen fallen allein auf die Oststadt 20 %.
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erfahren, bei welcher Betreuungsart in welchem Stadtbezirk besondere Héufungen
auftreten".

Anderungswiinsche bei den Krippenplitzen befinden sich, wie in Tabelle 11 gezeigt
wurde, auf niedrigerem Niveau als der Bedarf an neuen Pldtzen. Von den 130 Ant-
worten, die hier jedoch Anderungswiinsche anmeldeten, konzentrieren sich 78 in der
Oststadt, Siidstadt, Nordstadt und Weende, die alle iiberproportional viele Ande-
rungswiinsche gerade im Krippenbereich aufweisen. Mit iiber 300 Antworten liegt der
Schwerpunkt der Anderungswiinsche im Kindergartenbereich. Hier sind in allen gro-
Ben Stadtbezirken viele Anderungswiinsche angemeldet worden, doch nur in Geismar
und Grone liegen die Stadtbezirk-Anteile an den Anderungswiinschen bei dieser
Betreuungsart deutlich hoher als man es angesichts der Anteile dieser Stadtbezirke an
allen Anderungswiinschen erwartet hiitte. Allerdings ist die Zahl der Anderungswiin-
sche im Kindergartenbereich so groB3, dass auch in Stadtgebieten ohne ausgeprigten
Schwerpunkt bei der Nennung von Anderungsbedarf in dieser Betreuungsart hohe
Fallzahlen zusammen kommen. Allein in der Oststadt wollen beispielsweise 57 Eltern
Verdnderungen bei ihrer existierenden Kindergartenbetreuung. Der Wunsch nach
Hortbetreuung ist mit 73 Nennungen von Anderungswiinschen in ganz Géttingen
schwach ausgeprigt, doch in der Siidstadt, Oststadt und in Weende melden Eltern ii-
berproportional hiufig Anderungswiinsche an. Bei der Tagespflege und den alters-
tibergreifenden Gruppen bringt der Vergleich von Anteilen wenig, da geringe Fallzah-
len diese Anteile iibermifig aufblédhen.

Bei Wiinschen nach neuen Betreuungsplitzen (Tabelle 17) liegt der Schwerpunkt mit
229 Nennungen eindeutig auf den Krippenpldtzen, gefolgt von der Hortbetreuung.
Weit iliber dem Anteil der Nennungen an Neubedarf insgesamt liegen bei dieser
Betreuungsart die Antworten aus der Siidstadt. Aus anderen Stadtbezirken kommen
natiirlich auch noch viele Wiinsche nach neuen Krippenplitzen, doch diese liegen im
Rahmen dessen, was man in diesen Stadtgebieten angesichts ihres Gewichts in der
Gesamtverteilung an Neubedarf erwartet hitte.

Kindergartenpldtze werden hier beim Neubedarf vergleichsweise selten genannt. Nur
in der Weststadt und in Grone scheint es hier Handlungsbedarf zu geben. Die hochste
Zahl neu nachgefragter Kindergartenplidtze kommt aus Grone (ndmlich 32); damit
liegt fast 30 % dieses neuen Bedarfs in Grone, obwohl der Stadtbezirk Grone am
Neubedarf insgesamt nur einen Anteil von 11,9 % hat. Hortbetreuung spielt bei den
zusitzlichen Betreuungswiinschen auch eine relativ wichtige Rolle; hier stechen be-
sonders viele Nennungen aus Weende und Geismar ins Auge.

13 Die bereits erwdhnten UnregelméBigkeiten und Liicken bei der Ausfiillung der Fragebdgen bewirken
auch bei diesen Ausziihlungen, dass die Zahl der Fille von Anderungswiinschen und mit Neubedarf
in speziellen Betreuungsarten sich nicht exakt mit den Gesamtzahlen des Neubedarfs und der Ande-
rungswiinsche deckt.
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Tabelle 20: Neubedarf, aufgegliedert nach Betreuungsart und Stadtbezirk

Krippe KiGa Hort a.Gr. TP Ka bljsgrf
gesamt

n % | N % N % % | % n % n % %
Innenstadt 13 | 57 3 2,6 3 2,3 1 3,7 1 9.1 2 43 4,1
Oststadt 38 (166 | 10 | 87 | 20 | 150 | 8 |296 | 2 |182 | 8 | 174 15,3
Siidstadt 45 | 197 | 12 10,4 | 14 10,5 5 18,5 2 18,2 7 15,2 15,0
Weststadt 25 | 109 | 16 | 139 | 8 6,0 2 7.4 1 9,1 3 6,5 10,0
Nordstadt 14 | 6,1 4 3,5 1 .8 1 3,7 5 | 109 4,5
gg:‘;ﬁf chausen | 24 | 105 | 11 [ 96 | 24 [u80 | 3 | 74| 2 | 82| 4 |87 | 119
Nikolausberg 10 | 44 2 1,7 3 2,3 1 9,1 2,9
Geismar 23 | 10,0 | 18 | 157 | 34 [ 256 | 3 |11 | 2 | 182 | 11 | 239 16,2
Grone 17 | 74 | 32 | 278 | 11 | 83 2 7,4 5 | 109 11,9
Herberhausen 1 0,4 1 0,9 2 1,5 1 3,7 0,9
](Z;llizfshausen 1 04 1 8 0.4
gflt/Jl?:lllltzi)l:ihren 8 33 3 23 2,0
Ellichausen 5 2,2 3 2,6 6 4,5 1 2,2 2,7
Esebeck 1 0,4 1 0,9 2 1,5 0,7
Holtensen 4 1,7 1 0,8 0,9
Roringen 2 1,7 2 | 74 0,7
Gesamt 229 |100,0 | 115 |100,0 | 133 | 100,0 | 27 |100,0| 11 |100,0| 46 |100,0| 100,0

2.3. Gewiinschte Kindertagesstitten nach Trigerverband und Einrichtung

In der Befragung wurden die Eltern mit Neubedarf zudem gefragt, in welcher Kinder-
tagesstétte sie sich einen Betreuungsplatz fiir ihr Kind wiinschen. Da hier Mehrfach-
nennungen zuldssig waren und die Frage zum Teil nicht beantwortet wurde, stimmen
die aufgefiihrten Zahlen nicht mit der Gesamtanzahl der Eltern iiberein. Dariiber hin-
aus nannten manche der Befragten nur einen Trigerverband und keine Einrichtung.
Insgesamt betrachtet zeigt sich, dass neben der hdufigen Nennung von konfessionellen
Kinderbetreuungseinrichtungen als Trigerverband vor allem der Tréger ,,Kinderhaus
e.V.“ genannt wurde.
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Tabelle 21: Gewiinschte Kindertagesstiitten nach Trigerverband und Einrichtung

Tréigerverband/Einrichtung Stadtteil Anzahl der Nennungen
ASC Gottingen von 1846 e.V. Nur Triiger genannt 9
Kinderbewegungshaus Nordstadt 14
Kinderkrippe -
Sport-/ Umweltkindergarten Geismar
hM) 20
ASC insgesamt 29
Arbeiterwohlfahrt Nur Triiger genannt 10
Tilsiter Stralie Siidstadt 7
Kiesseecarré
p 10
Arbeiterwohlfahrt insgesamt 20
Kinderhaus e.V. Nur Triiger genannt 43
Adolf-Reichwein-Schule Geismar 3
Bunsenstrafie - 4
Geismar 11 Geismar 1
Hortinitiative Lohbergschule e.V. Oststadt 1
Ingeborg-Nansen-Weg - 1
Junkerberg Weende 1
Leinebergschule Stidstadt 2
Obere Karspiile I Innenstadt 1
Schoneberger Stralie Geismar 2
x 16
Kinderhaus e.V. insgesamt 59
Ev.-luth. Kirche
Bethlehem-Gemeinde Weststadt 13
Christophorus-Gemeinde Weende
Christus-Gemeinde Weststadt 2
Corvinius-Gemeinde Oststadt 1
Elliechausen Elliehausen 3
Friedensgemeinde Weststadt 1
GrofB-Ellershausen GroB-Ellershausen 1
Herberhausen Herberhausen 2
Holtensen Holtensen 1
Jona-Gemeinde Grone 13
Montessori-Spielkreis Grone 3
Nikolausberg Nikolausberg 3
Stephanus-Gemeinde Geismar 2
St. Albani Oststadt 2
St. Jacobi-Gemeinde Innenstadt 3
St. Martin Geismar 7
Thomas-Gemeinde Stidstadt 2
Roringen (Ev.) Roringen 3
X ev. Kirche 62
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Tréigerverband/Einrichtung Stadtteil Anzahl der Nennungen
Katholische Kirche
Maria Frieden Geismar 4
St. Michael Innenstadt 2
St. Godehard 1 Weststadt 4
St. Godehard II Weststadt 4
X kath. Kirche 14
Kirchliche Triger insgesamt 76
Stadt Gottingen Nur Triger genannt 5
Elisabeth-Heimpel-Haus Weststadt 2
Ernst-Fahlbusch-Haus Weende 3
Gartenstral3e Innenstadt 3
Grone Grone 2
Hetjershausen Hetjershausen 2
Insterburger Weg - 4
Lonsweg Oststadt 2
Pfalz-Grona-Breite Weststadt 3
Rosdorfer Weg Stidstadt 2
Weende-Nord Weende 2
Weende-West Weende 1
X Stadt Gottingen 2
Stadt Gottingen insgesamt 31
Studentenwerk Gottingen Nur Trager genannt 12
Hort IT (ATW) Nordstadt
Krippe (GoBlerstrafie) 2
z
Studentenwerk insgesamt 15
Waldorf
Michael-Kindergarten Weende 3
Waldorf-Kindergarten Stidstadt 6
X 9
kein Triagerverband
Forderverein Holtyschule e.V. Oststadt 6
Grone-Siid Grone 1
Kei-Kindergarten Oststadt 3
Kindergruppe CVIM Innenstadt 2
Montessori-Hort Geismar 2
Paritdtischer Kindergarten Grone 3
Uni-Verwaltung der Kliniken Nordstadt 2
X kein Trigerverband 20
Alle Triger und Einrichtungen 259




In einer sich anschlieBenden Darstellung, wird ein Uberblick dariiber gegeben, welche
Betreuungsart in den genannten Kindertageseinrichtungen von den Eltern gewtlinscht
wird. Die Gesamtzahlen weichen hier von der oben angegebenen Zahl von insgesamt
259 Wiinschen ab, weil mache Eltern mehrere gewiinschte Einrichtungen angegeben
haben.

Tabelle 22: Gewiinschte Betreuungsart in den Kindertageseinrichtungen

Triger Stadtteil |Krippe| Kiga | Hort | a.Gr. TP k. A. >
ASC Gottingen 2 1 1 4
Kinderbewegungshaus Nordstadt 1 1 1 3
Kinderkrippe 2 1 3
Sport / Umweltkiga Geismar 1 1
Arbeiterwohlfahrt 1 1 2 3
Tilsiter Str. Stidstadt 2 1 3
Kiesseecarré 1 1 2
Kinderhaus e.V. 11 6 4 4 1 26
Adolf Reichwein Schule Geismar 1 1 1 3
Bunsenstrafe 1 1 2
Geismar II Geismar 1 1
Hortinitiative Oststadt 1 1
Lohbergschule e.V.
1. Nansen Weg 1 1
Junkerberg Weende 1 1
Leinebergschule Stidstadt 1 1
Obere Karspiile I Innenstadt 1 1
Schoneberger Str. Geismar 1 1 2
Ev. luth. Kirche
Bethlehem Gemeinde Weststadt 4 2 1 1 8
Christophorus Gemeinde Weende 1 1
Christus Gemeinde Weststadt 2 2
Corvinius Gemeinde Oststadt 1 1
Elliehausen Elliehausen 1 1
Friedensgemeinde Weststadt 1 1
Grof} Ellershausen Grof} Ellers- 1 1
hausen
Herberhausen Herberhausen 1 1 2
Holtensen Holtensen 1 1
Jona Gemeinde Grone 1 3 2 1 7
Montessori Spielkreis Grone 1 1
Nikolausberg Nikolausberg 2 1 3
Stephanus Gemeinde Geismar 1 1 2
St. Albani Oststadt 2 2
St. Jacobi Gemeinde Innenstadt 1 1 1 3
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Triger Stadtteil |Krippe| Kiga | Hort | a.Gr. TP k. A. >
St. Martin Geismar 1 1 2
Thomas Gemeinde Stidstadt 1 1
Roringen Roringen 1 1
Katholische Kirche
Maria Frieden Geismar 1 2 3
St. Michael Innenstadt 1 1
St. Godehard I Weststadt 1 1 2
St. Godehard IT Weststadt 2 1 1 4
Stadt Gottingen 3 3
Elisabeth Heimpel Haus Weststadt 1 1
Ernst Fahlbusch Haus Weende 1 1 2
Gartenstrafe Innenstadt 2 1 3
Grone Grone 1 1
Hetjershausen Hetjershausen 1 1
Insterburger Weg 1 1 2
Lonsweg Oststadt 1 1
Pfalz Grona Breite Weststadt 1 1
Rosdorfer Weg Stidstadt 2 2
Weende Nord Weende 2 2
Weende West Weende 1 1
Studentenwerk 1 3 1 5
Hort II (ATW) Nordstadt 1 1
Krippe (GoBlerstr.) 2 2
Waldorf 1 1
Michael Kindergarten Weende 4 4
Waldorf Kindergarten Stidstadt 1 1
Kein Triger
Elternselbsthilfe Weende 1 1
Klostergut e.V.
Forderverein Oststadt 1 1
Holtyschule e.V.
Grone Siid Grone 1 1
Kei Kindergarten Oststadt 1 1 1 3
Kindergruppe CVIM Innenstadt 1 1
Montessori Hort Geismar 1 1
Paritdtischer Kindergarten Grone 1 1 2
Uni Verwaltung der Nordstadt 2 2
Kliniken
> 47 33 41 08 03 23 155
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2.4. Betreuungszeiten

Betreuungszeiten wurden im Fragebogen an verschiedenen Stellen und auf verschie-
dene Weise erhoben. Zunichst wurden Eltern, deren Kinder einen Betreuungsplatz
haben, gefragt, ob ihr Kind halbtags, dreivierteltags oder ganztags betreuen lassen.
Bei diesen Regelbetreuungszeiten wurde folgende Unterteilung vorgenommen:

- halbtags: ca. 08:00 bis 12:00 Uhr;
- dreivierteltags: ca. 08:00 bis 14:00 Uhr;
- ganztags: ca. 08:00 bis 16:00 Uhr.

Eltern die einen neuen Betreuungsplatz fiir ihr Kind suchen, wurden gefragt, in wel-
chem Umfang sie einen Regelbetreuungsplatz in Anspruch nehmen wiirden. Diese
Regelbetreuungszeiten erschopfen noch nicht das gesamte Spektrum der nachgefrag-
ten Betreuungszeiten. Eltern (sowohl mit Anderungswiinschen, als auch mit Neube-
darf) hatten zusétzlich die Mdglichkeit, Betreuungswiinsche auerhalb dieser Regel-
zeiten anzugeben.

2.4.1 Derzeit vorhandene Regelbetreuungsplatze

Hier wird zunichst eine Aufstellung der vorhandenen Betreuungsplétze (mit oder oh-
ne Anderungswiinsche) vorgenommen. Die Antworten werden nach der Art der vor-
handenen Betreuungsplitze differenziert.

Tabelle 23: Zeitstruktur vorhandener Plitze (nach Betreuungsart)

Aktueller Betreuungsumfang
X
dreiviertel- keine
halbtags tags ganztags Angabe
. Anzahl 32 123 116 0 271
Krippe
% von Kri. 11,8% 45,4% 42,8% 0,0% 100,0%
Kinder- |Anzahl 220 392 314 8 934
garten o/ 0 KiGa 23,6% 42,0% 33,6% 0,9% 100,0%
Anzahl 16 4 140 56 216
Hort
Derzeitiger % von Hort 7.4% 1,9% 64,8% 25,9% 100,0%
Betreuungsplatz | . | Anzahl 12 40 25 3 80
Gruppe (o, \on 4 Gr. 15,0% 50,0% 31,3% 3,8% 100,0%
Tages- |Anzahl 8 13 11 3 35
pflege 1o/ |0, Tps 22,9% 37,1% 31,4% 8,6% 100,0%
KA. Anzahl 5 4 2 52 63
% von k.A. 7.9% 6,3% 3.2% 82,5% 100,0%
Anzahl 293 576 608 122 1599
Gesamt
% Gesamt 18,3% 36,0% 38,0% 7.6% 100,0%

Es zeigt sich dabei, dass Halbtagspldtze in der Minderheit sind — insgesamt 18,3 %
aller Betreuungsplitze sind Halbtagsplitze, bei 36,6 % Dreivierteltags- und 38 %
Ganztagspldtzen. Halbtagspldtze sind am ehesten noch im Kindergartenbereich zu
finden. 23,6 % aller Kindergartenplitze sind Halbtagsplitze, doch selbst hier iiber-
wiegen die lingeren Betreuungszeiten. Wie auch bei den Kindergartenlédtzen ist im
Krippenbereich die grofite Gruppe bei den Dreivierteltagsplitzen, im Hortbereich sind
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es die Ganztagsplitze. Zwei Drittel aller Hortpldtze wurden als Ganztagsplitze ange-
geben. Bei den Hortpldtzen waren sich vergleichsweise viele Leute (ein Viertel aller
Leute mit Hortbetreuung) unschliissig {iber den Betreuungsumfang, und auch insge-
samt haben relativ viele Leute (122) diese Frage unbeantwortet gelassen.

Diese Zeitstruktur unterscheidet sich nicht sehr stark zwischen Antworten, die mit
dem bestehenden Platz zufrieden sind, und Antworten, die Anderungswiinsche an-
melden. Um etwaige Abweichungen zwischen zufriedenen und unzufriedenen Ant-
worten, sowie zwischen den verschiedenen Betreuungsarten klarer sehen zu konnen,
sollen hier die durchschnittlichen taglichen Betreuungsumfange aller vorhandenen
Betreuungspldtze miteinander verglichen werden. Die durchschnittliche Regel-
Betreuungsdauer aller Kinder betrégt derzeit 6,43 Stunden, bei einer Streuung um die-
sen Mittelwert von 1,5 Stunden.

Im Vergleich der verschiedenen Betreuungsarten stellen sich diese Betreuungsumfan-
ge wie folgt dar:'* Hort- und Krippenbetreuungszeiten sind langer als Kindergarten-
betreuung, Tagespflege oder altersiibergreifende Gruppen. Insgesamt bewegen sich
die vorhandenen Betreuungszeiten im Bereich der Dreiviertel- und Ganztagsplitze.

Tabelle 24: Durchschnittliche Betreuungszeiten bei vorhandenen Betreuungsplitzen

Derzeitiger Anzahl Mittelwert Standardabweichung
Betreuungsplatz (Stunden pro Tag) (Streuung)

Zuf. | And. | Alle | Zuf. | And. | Alle | Zuf. | And. | Alle
Krippe 141 130 271 6,48 6,77 6,62 1,22 1,46 1,34
Kindergarten 626 300 926 6,13 6,36 6,2 1,5 1,51 1,51
Hort 106 54 160 7,66 7,33 7,55 1,09 1,45 1,23
alters. Gruppe 52 25 77 6,58 5,84 6,34 1,28 1,41 1,35
Tagespflege 14 18 32 5,86 6,44 6,19 1,66 1,46 1,56
Keine Betr.Art ang. 5 6 11 5,2 5,67 5,45 1,79 151 1,57
pY 944 533 1477 6,37 6,53 6,43 1,5 1,52 1,5
Keine Zeiten ang. 61 61 122
Gesamt 1005 594 1599

Die Abweichungen dieser Mittelwerte zwischen den zufriedenen Antworten und den
Anderungswiinschen sind durchgiingig nicht sehr groB. T-tests auf Mittelwertgleich-
heit zeigen ferner, dass die Unterschiede zwischen zufriedenen und unzufriedenen
Antworten allenfalls im Bereich der Kindergartenbetreuung und bei den altersiiber-
greifenden Gruppen statistisch signifikant sind.

Sehr deutlich und signifikant sind hingegen die Unterschiede zwischen den verschie-
denen Betreuungsarten. Die Tagespflege hat gegenwirtig durchgingig die kiirzesten
Betreuungszeiten, doch wegen der geringen Fallzahlen weill man hier nicht, ob diese

14 Ausgewertet wurden hier alle Antworten, in denen die Fragen nach der Betreuungsart und (Regel-)
Betreuungsdauer beantwortet worden sind, was nicht bei allen Leuten mit Anderungsbedarf der Fall
ist; daher eine geringere Fallzahl von insgesamt 533.
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Abweichungen zufillig oder systematisch sind. Die Unterschiede zwischen Hort,
Kindergarten und Krippe sind hingegen statistisch signifikant. Hiernach sind im Hort
Betreuungszeiten von rund siebeneinhalb Stunden zu beobachten, in den Krippen eine
Stunde kiirzer, und im Kindergartenbereich liegen die téglichen Betreuungszeiten et-
was liber 6 Stunden.

2.4.2  Zeitliche Anderungswiinsche bei den vorhandenen Betreuungsplétzen

Eltern, die mit den Betreuungsplétzen ihrer Kinder unzufrieden sind, hatten dann die
Moglichkeit, die Zeiten anzugeben, die sie sich in Zukunft wiinschen wiirden. Von
den 594 Eltern mit Anderungswiinschen machten von dieser Option machten 356
Leute Gebrauch, von denen die meisten (310) die besonderen Betreuungszeiten an
allen Werktagen bréuchten, und 46 Leute nur an einzelnen Werktagen eine Betreu-
ungsmoglichkeit suchen. Die meisten der Leute mit zeitlichen Anderungswiinschen
haben ihre Kinder im Kindergarten. Bei diesen 356 zeitlichen Anderungswiinschen
geht es teilweise um langere Betreuungszeiten, teilweise jedoch auch nur um andere
Betreuungszeiten.

Tabelle 25: Zeitliche Sonderwiinsche nach Betreuungsart

Hiufigkeit %
Krippe 83 23,3
Kindergarten 184 51,7
Hort 31 8,7
alters. Gruppe 20 5,6
Tagespflege 13 3,7
k.A. 25 7,0
Gesamt 356 100,0

Von diesen 356 Nennungen konzentrieren sich die meisten zeitlichen Sonderwiinsche
auf Zeiten plus/minus ein bis zwei Stunden vor und nach den Regelbetreuungszeiten.
40,8 % der Antwortenden sind mit einer Anfangszeit von 8:00 Uhr zufrieden; weitere
knapp 40 % wiirden sich Anfangszeiten ab 6:00 Uhr wiinschen (23 % zwischen 6:00
und 7:00; 16 % zwischen 7:00 und 8:00). Nur 4,5 % brauchen eine Betreuungsmog-
lichkeit vor 6:00 Uhr. 15,3% der Leute wiirden einen spéteren Betreuungsbeginn be-
griilen. Bei den Endzeiten gibt es eine kleine Haufung zwischen 13:00 und 14:00
Uhr, und dann groBen Bedarf (ca. 60 % der gesamten Anderungswiinsche) zwischen
15:00 und 18:00 Uhr. Nur wenige Leute wollen ihre Kinder danach noch betreut ha-
ben. Fiir eine genauere Aufstellung siehe Tabelle 23.

Wie sich durch diese zeitlichen Sonderwiinsche die tdgliche Dauer der nachgefragten
Betreuung dndert, wird unten im Rahmen einer genaueren Analyse des Ausmales neu
oder verdndert nachgefragter Betreuungszeiten untersucht (Abschnitt 3). An dieser
Stelle geht es vorwiegend darum, zu sehen wie viele Leute diese Anderungswiinsche
haben, und auf welche Betreuungsart sie sich beziehen.
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Tabelle 26: Gewiinschte Anfangs und Endzeiten (beim Anderungsbedarf)

Anfangszeiten Endzeiten
Zeiten n % Zeiten N %
bis 6:00 16 4,5 bis 12:00 6 1,7
6:01—-7:00 82 23,1 12:01 - 13:00 23 6,5
7:01 —7:59 58 16,3 13:01 — 14:00 53 14,9
8:00 145 40,8 14:01 — 13:00 17 4,8
8:01 -- 9:00 12 34 15:01 — 16:00 71 20,0
gﬁvf;";‘;scfte 9:01 — 10:00 2 0,6 16:01 — 17:00 74 20,8
und 10:01 — 11:00 17:01 — 18:00 74 20,8
Endzeiten 147.91 _12:00 4 1,1 18:01 — 19:00 24 6.8
12:01 — 13:00 236 6,5 19:01 —20:00 7 2,0
13:01 - 14:00 6 1,7 nach 20:01 6 1,7
nach 14:01 7 2,0
Gesamt 355 100,0 Gesamt 355 100,0

2.4.3 Zeitstruktur des Neubedarfs

Leute ohne Betreuungsplatz fiir ihr Kind konnten entweder einen Wunsch nach einem
Regelbetreuungsplatz ankreuzen, oder sie konnten zeitliche Sonderwiinsche selber
angeben.” Von den 567 Leuten mit Neubedarf haben 75% Regelzeiten angegeben,
auch hier wieder mit einer deutlichen Tendenz zu den lingeren Betreuungszeiten. 140
Eltern (ein knappes Viertel) haben die Frage nicht beantwortet.

Tabelle 27: Neu nachgefragte Regelbetreuungszeiten

Hiufigkeit Prozent Kumulierte %
Halbtags 55 9,7 9,7
dreivierteltags 167 29,5 39,2
Ganztags 205 36,2 75,3
nicht angekreuzt 140 24,7 100,0
Gesamt 567 100,0

Zusétzlich zu den Regelzeiten konnten auch Eltern ohne derzeitigen Betreuungsplatz
in einer offenen Frage ihre zeitlichen Wiinsche auch auBlerhalb der Regelbetreuungs-
zeiten artikulieren. Von dieser Option machten allerdings nicht viele der Befragten
mit Neubedarf Gebrauch (nur 163, ein gutes Viertel; siche Tabelle 25). Eine Reihe
von Leuten hat weder bei den Regel-Betreuungszeiten, noch bei den Sonderwiinschen

15 Manche Leute haben leider beides getan, was etwas verwirrend ist.
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Angaben zu ihren zeitlichen Betreuungswiinschen gemacht, und eine Gruppe von 86
Leuten hat sowohl Angaben zu einem Regel-Betreuungsplatz, als auch Angaben zu
Zeiten auBlerhalb der Regelbetreuungszeiten gemacht. Sowohl hier beim Neubedarf,
als auch bei den Anderungswiinschen gilt, dass sich zeitliche Bedarfe auBerhalb der
Regelbetreuungszeiten meist auf alle Werktage beziehen. Fille, in denen nur an ein-
zelnen Werktagen Betreuungsplitze gesucht werden, sind relativ selten.

Tabelle 28: Zeitliche Sonderwiinsche beim Neubedarf

Hiufigkeit Prozent Kumulierte %
kein Betreuungswunsch genannt 411 72,5 72,5
alle Werktage 125 22,0 94,5
einzelne Werktage 31 5,5 100,0
Gesamt 567 100,0

Die Aufschliisselung des neu nachgefragten Betreuungsumfanges nach Betreuungsar-
ten ergibt ein Bild, das dem bei den Anderungswiinschen #hnelt, wenngleich nicht so
ausgeprégt: Es gibt einen deutlichen Trend zur dreiviertel- und Ganztagsbetreuung,
der allenfalls im Kindergartenbereich und bei den altersiibergreifenden Gruppen noch
nicht so ausgeprégt ist. Bei der Hortbetreuung sind die Regelpldtze im Urteil der be-
fragten besonders problematisch; 45,5 % der Befragten, die Hortplédtze suchen, haben
diese Frage nicht angekreuzt.

Tabelle 29: Zeitstruktur neu gewiinschter Regel-Betreuungsplitze (nach Betreuungsart)

Neu nachgefragter Betreuungsumfang Alle
Zeiten
halbtags dreiv.-tags | ganztags k.A.
. Anzahl 24 103 88 14 229
Krippe
% von B. Art 10,5% 45,0% 38,4% 6,1% 100,0%
Anzahl 25 42 45 7 119
KiGa
% von B. Art 21,0% 35,3% 37,8% 5,9% 100,0%
Anzahl 2 7 64 61 134
Neubedarf Hort
e“h edar % von B. Art 1,5% 5,2% 47,8% 45,5% 100,0%
nac
Betreuungsart a. Gr Anzahl 4 7 4 12 27
% von B. Art 14,8% 25,9% 14,8% 44,4% 100,0%
TP Anzahl 0 0 0 11 11
% von B. Art 0% 0% 0% 100,0% 100,0%
Anzahl 0 8 4 35 47
k.a.
% von B. Art 0% 17,4% 8,7% 73,9% 100,0%
Anzahl 55 167 205 140 566
Gesamt
% von B. Art 9,7% 29,5% 36,2% 24,6% 100,0%

140 Befragte haben bei der Frage nach dem gewlinschten Betreuungsumfang keine
Angaben gemacht. Die restlichen 427 Antworten kamen auf einen durchschnittlichen
Neubedarf von 6,7 Stunden Kinderbetreuung téglich (mit einer Standardabweichung
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von 1,4). Dieser Durchschnittswert verteilt sich auf die einzelnen Betreuungsarten wie
folgt. Im Kindergarten und in der Krippe bleiben die neu gewiinschten Regel-
Betreuungszeiten im Bereich eines Dreivierteltagsplatzes, doch vor allem im Hort-
Bereich geht die Nachfrage in Richtung Ganztagsplatz.

Tabelle 30: Durchschnittlich neu nachgefragte Betreuungszeiten

Neubedarf nach Betreuungsart N Mittelwert Standardabweichung
Krippe 215 6,60 1,318
Kindergarten 112 6,36 1,547

Hort 73 7,70 0,861

alters. Gruppe 15 6,00 1,512

X 427 6,7 14

fehlend 140

Gesamt 567

Zeitliche Sonderwiinsche wurden, wie oben ausgefiihrt, in geringerem Umfang geédu-
Bert als bei den Anderungswiinschen. Nur 163 Befragte dullerten Betreuungsbedarf
auBerhalb der Regelzeiten, fast die Hilfte davon (44,8 %) bezieht sich auf Hortplétze.

Tabelle 31: Zeitliche Sonderwiinsche beim Neubedarf nach Betreuungsart

Hiufigkeit Prozent
Krippe 50 30,7
Kindergarten 23 14,1
Hort 73 44,8
alters. Gruppe 8 4,9
k.a. 9 5,5
Gesamt 163 100,0

Auch hier beim Neubedarf bestitigt sich der obige Befund, dass sich auBerhalb der
Regelzeiten liegender Bedarf sich vorwiegend auf ein bis zwei Stunden vor und nach
den Regelzeiten bezieht. Vor 6:00 Uhr brauchen nur 5 % der Eltern ein Betreuungs-
angebot; zwischen 6:00 und 7:00 Uhr knapp ein Fiinftel, zwischen 7:00 und 8:00 Uhr
ein Zehntel, d.h. also, in den kritischen zwei Stunden vor den Regel-Betreuungszeiten
liegen ein Drittel der zeitlichen Sonderwiinsche beim Neubedarf. Anfangszeiten zwi-
schen 12:00 bis 13:00 Uhr (40,8 % aller Sonderzeiten) reflektieren das relativ starke
Gewicht der Hortbetreuung unter den zeitlichen Sonderwiinschen beim Neubedarf.
Bei den Endzeiten fallen auch wieder die meisten Nennungen zwischen 14:00 und
18:00 Uhr, und nur 8,5 % der Nennungen beziehen sich auf Zeiten nach 18:00 Uhr.
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Tabelle 32: Gewiinschte Anfangs- und Endzeiten beim Neubedarf

Anfangszeiten Endzeiten
Zeiten Hiiufigkeit % Zeiten Hiiufigkeit %
Bis 6:00 9 5,0 vor 12:00 2 1,1
6:01 —7:00 35 19,6 12:01 - 13:00 6 34
7:01 — 7:59 18 10,1 13:01 — 14:00 17 9,5
8:00 24 13,4 14:01 — 15:00 22 12,3
8:01 -9:00 3 1,7 15:01 - 16:00 40 22,3
fﬁﬁi’;ifhte 9:01 — 10:00 16:01 — 17:00 42 23,5
und 10:01 - 11:00 2 1,1 17:01 - 18:00 35 19,6
Endzeiten | 4.01 _12:00 6 34 18:01 — 19:00 8 45
12:01 - 13:00 73 40,8 19:01 --20:00 6 34
13:00 — 14:00 6 3,4 nach 20:01 1 0,6
nach 14:01 3 1,7
Gesamt 179 100,0 Gesamt 179 100,0

2.5. Gelegentliche Betreuung

Sowohl bei den Kindern, fiir die Anderungsbedarf bei einem bestehenden Betreu-
ungsplatz existiert, als auch bei den Kindern, die neu einen Betreuungsplatz brauchen,
enthielt der Fragebogen eine Frage, ob der Betreuungsbedarf ggf. nur an weniger als
den vollen fiinf Werktagen anfillt (Fragen 2.1. und 3.7.). Ferner wurden die Eltern
ausfiihrlich nach ihren Betreuungswiinschen am Wochenende und wéhrend der Ferien
befragt. Diese Fragen erlauben es, zwischen regelméfigem und nur gelegentlichem
Bedarf eine Unterscheidung zu treffen. Hier sollen zunéchst alle Eltern, die aus-
schliellich nur Ferienbetreuung, Wochenendbetreuung und wochentliche Betreuung
im Umfang von unter 4 Tagen die Woche fiir ihr Kind in Anspruch nehmen oder
wiinschen, von jenen unterschieden werden, die sich eine regelméfige Betreuung an
den meisten Werktagen wiinschen oder diese bereits in Anspruch nehmen. Tabelle 30
prasentiert die Zahlen zu dieser Unterscheidung und zeigt auch, ob und wie Neubedarf
und Anderungsbedarf sich in dieser Hinsicht unterscheiden.

Es zeigt sich, dass die liberwiegende Zahl der Eltern an einer sporadischen Betreuung
fiir ihre Kinder nicht interessiert ist. Bei nahezu 91 % aller Kinder ist der Betreuungs-
bedarf regelméBig; das heif3t, sie sollen wihrend der Woche an mindestens 4 Tagen
betreut werden, oder sie haben einen derartigen Betreuungsplatz bereits, und es soll
sich nach dem Willen ihrer Eltern an diesem Betreuungsarrangement etwas @ndern.
Die Auszdhlung zeigt auch, dass Leute mit Anderungswiinschen in noch stirkerem
MafBe nach einer regelméBigen Betreuung fiir ihre Kinder suchen, als Leute, die der-
zeit noch keinen Betreuungsplatz haben. Dieser Zusammenhang zwischen der Regel-
miBigkeit der nachgefragten Betreuung und der Frage nach Neu- oder Anderungs-
wiinschen ist statistisch signifikant.
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Tabelle 33: Zusammenhang zwischen Regelméfligkeit und dem Bedarfstypus

RegelmiBiger wochentlicher Bedarf
Gesamt
Bedarf Bedarf
gelegentlich regelmifig
Vorh. Platz Anzahl 36 542 578
Vorhandener Platz % von Vorh. Platz 6,2 % 93,8 % 100,0 %
und Neuwunsch
Neubedarf Anzahl 68 498 566
% von Neubedarf 12,0 % 88,0 % 100,0 %
Anzahl 104 1040 1144
Gesamt
% von Bedarf 9,1 % 90,9 % 100,0 %

Wenngleich nur wenige Leute ausschlieBlich an gelegentlicher Betreuung interessiert
sind, werden Betreuungszeiten am Wochenende und (insbesondere) in den Ferien von
vielen Eltern zusatzlich zu ihrer regelméaBigen Betreuung nachgefragt.

2.5.1 Tageweise Betreuung in der Woche unterhalb der gesamten funf Tage

Bei den zeitlichen Sonderwiinschen hatten Eltern die Mdoglichkeit, anzugeben, dass
sie nur an bestimmten Wochentagen eine Betreuungsmdglichkeit fiir ihre Kinder su-
chen. Von dieser Mdoglichkeit machten allerdings nicht viele Eltern Gebrauch. Nur 46
Leute bei Anderungswiinschen, und nur 31 Leute bei Neubedarf benétigen ihren
Betreuungsplatz an weniger als 5 Tagen die Woche. Eltern mit Anderungswunsch su-
chen vor allem vor allem an einem oder an vier Tagen eine Betreuung. Demgegeniiber
fragen Eltern, die noch einen Betreuungsplatz fiir ihr Kind benétigen, vor allem an
zwei oder drei Tagen in der Woche nach einer Betreuung.

Tabelle 34: Betreuungswiinsche an weniger als 5 Werktagen die Woche

Anderungswiinsche Neubedarf
% von allen % von allen
Tage pro Woche Anzahl And.-Wiinschen Anzahl Neu-Wiinschen
1 14 1,2 3 0,3
Anzahl der Tage pro 2 10 0,9 13 1,1
Woche, an denen ein
Betreuungsplatz ge- 3 9 0.8 10 0,9
braucht wird 4 13 1,1 5 0,4
Gesamt 46 39 31 2,6

In der folgenden Darstellung wird deutlich dass eine Betreuung innerhalb der Woche
vor allem am Dienstag, Mittwoch und Donnerstag gewiinscht wird.
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Abbildung 15

Betreuungswiinsche an einzelnen Wochentagen
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2.5.2 Wochenendbetreuung

Die nachfolgenden Darstellungen geben einen Uberblick iiber die gewiinschte Wo-
chenendbetreuung. Sie verdeutlichen, dass Wochenendbetreuung nur selten nachge-
fragt wird.

Tabelle 35: Wochenendbedarf

Anderungsbedarf Neubedarf
Anzahl % von And. Anzahl % von Neu.
Nein 328 55,2 383 67,5
Ja gelegentlich 153 25,8 78 13,8
Ja regelmifig 18 3,0 13 2.3
keine Angabe 95 16,0 93 16,4
Gesamt 594 100,0 567 100,0

Beim Anderungsbedarf iiber die Hilfte der Leute und beim Neubedarf iiber zwei Drit-
tel der Leute sagen, dass sie keine Wochenendbetreuung brauchen. Eine Betreuung an
jedem Samstag und/oder Sonntag wird so gut wie nie nachgefragt. Bei den Leuten, die
eine Wochenendbetreuung in Anspruch nehmen mochten, zeigt sich, dass Bedarf al-
lenfalls gelegentlich besteht. Auffallend ist, dass der Betreuungswunsch stirker von
Eltern besteht, deren Kinder bereits einen Platz in einer Kindertageseinrichtung ha-
ben. Eltern, die fiir ihr Kind noch keinen Betreuungsplatz haben, konnen sich mit der
Vorstellung von Wochenendbetreuung weniger anfreunden.
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Tabelle 36: Wochenendbedarf (gelegentlich und regelméflig) nach Betreuungsart

Anderungswiinsche Neubedarf
Anzahl % von And. Wiinsche Woe'® | Anzahl | % von Neubedarf Woe
Krippe 49 28,7 42 46,2
Kindergarten 81 474 14 15,4
Hort 18 10,5 21 23,1
alters. Gruppe 6 3,5 5 5,5
Tagespflege 8 4,7 1 1,1
k.A. 9 5,3 8 8,8
Gesamt 171 100,0 91 100,0

Tabelle 33 gliedert den Betreuungsbedarf am Wochenende nach Betreuungsarten auf.
Gelegentliche und regelmédfige Bedarfe werden hier zusammengefasst. Es zeigt sich,
dass Anderungsbedarf vor allem im Kindergartenbereich anfillt, wihrend Neubedarf
sich auf Krippenplétze konzentriert. Auch hier findet sich somit die Grundtendenz der
Befunde aus dieser Befragung wieder, dass Neubedarf seinen Schwerpunkt bei den
Krippenkindern (und Hortkindern) hat, wiihrend Anderungsbedarf sich vor allem im
Kindergartenbereich widerspiegelt.

Bei den gelegentlichen Formen der Betreuung, auf denen bei der Wochenendbetreu-
ung der Schwerpunkt liegt, wird aus Tabelle 34 deutlich, dass die Eltern dabei Zeiten
zwischen einem und zwei Wochenenden im Monat (2 oder 4 Tage) im Sinn haben:

Tabelle 37: Anzahl der Tage im Monat mit Wochenend-Bedarf

Anderungsbedarf Neubedarf
Anzahl % von And. Anzahl % von Neu

1 15 2,5 7 1,2
2 72 12,1 41 7,2
3 15 2,5 8 1,4
4 37 6,2 14 2,5
5 2 0,3

6 3 0,5 1 0,2
Gesamt 144 24,2 72 12,7
Keine Angabe 450 75,8 495 87,3
Gesamt 594 100,0 567 100

16 Hier handelt es sich um Leute, die Anderungswiinsche angemeldet haben, und die unter anderem
einen Wochenendbedarf zum Ausdruck gebracht haben. Die Auszéhlung der Betreuungsarten erfolg-
te aber mit der Variable ,,gegenwirtiger Betreuungsplatz®, bietet also nur eine grobe Anndherung an
die Frage, was sich die Leute eigentlich fiir die Wochenenden wiinschen.
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Abbildung 16

Anzahl der gelegentlichen Betreuungswiinsche am Wochenende
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Anzahl der gewiinschten Tage im Monat

Die Abbildung zeigt sehr schon, dass sich Eltern vor allem an einem oder zwei Wo-
chenenden im Monat eine Betreuung wiinschen. Insgesamt sind hier jedoch die Fall-
zahlen duBerst gering.

Im Anschluss an die Frage, ob eine Betreuung am Wochenende regelméfig nachge-
fragt wird, folgte die Frage nach dem gewiinschten Betreuungsumfang. Lediglich fiir
17 Kinder (davon 25 % aus der Weststadt), die sich in einer Krippen- oder Kindergar-
tenbetreuung befinden, wurde eine genaue Stundenzahl fiir eine Betreuung am Sams-
tag angegeben, so dass durchschnittlich eine Betreuungszeit von 6,7 Stunden errech-
net wurde. Tendenziell dhneln die genannten Zeiten einer Dreiviertel- oder Ganztags-
betreuung in einer Kindertagesstitte. Selten wird eine Betreuung am Sonntag nachge-
fragt. Insgesamt wird fiir vier Kinder, die einen Platz in einer Krippe oder einem Kin-
dergarten haben, eine Betreuung von durchschnittlich acht Stunden gewiinscht. Beim
Neubedarf fillt auf, dass ein noch geringerer Bedarf nach einer Betreuung am Sams-
tag besteht. Dennoch besteht fiir zehn Kinder, von denen die meisten unter drei Jahre
alt sind, ein Betreuungsbedarf von durchschnittlich 7,6 Stunden. Eine Betreuung am
Sonntag wird fiir zwei zukiinftige Krippenkinder gewiinscht.

2.5.3 Ferienbetreuung

Im Gegensatz zur Wochenendbetreuung ist Ferienbetreuung sehr beliebt. In der Be-
fragung wurden beide Gruppen von unzufriedenen Eltern gefragt, ob sie sich fiir ihr
Kind eine Betreuung wihrend den Sommer-, Herbst- und Weihnachtsferien wiin-
schen. Dabei waren Mehrfachnennungen moglich. Die folgenden Tabellen zeigen
deutlich, dass sich {iber zwei Drittel aller Befragten fiir eine Ferienbetreuung ausspre-
chen. Von den Befragten gaben 789 an, dass sie Ferienbetreuung wiinschten; 261 El-
tern sprachen sich gegen Ferienbetreuung aus; 124 Eltern duflerten sich nicht. Die
Nachfrage nach Ferienbetreuung ist unter den Eltern mit Anderungswiinschen deut-
lich stirker ausgeprigt als beim Neubedarf.
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Tabelle 38: Nachfrage nach Ferienbetreuung

Insgesamt Neubedarf Anderungsbedarf
Anzahl % Anzahl % Anzahl %
Nein 260 22,4 155 273 105 17,7
Ja 789 68 352 62,1 437 73,6
Nachfrage nach
Ferienbetreuung k.a. 112 9,6 60 10,6 52 8,8
Gesamt 1161%* 100,0 567 594

* Es fehlen hier die 13 Fille, in denen nicht feststellbar war, ob es sich um Neubedarf oder Anderungswiinsche
handelt

Abbildung 17*%

AusmaB in dem Ferienbetreuung gewiinscht wird
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Anzahl der geduflerten Wiinsche
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keine Ferienzeit eine Ferienzeit zwei Ferienzeiten alle Ferienzeiten

* Zugrunde liegende Zahlen: Siehe Tabelle 39, letzte Zeile. Die Gesamtzahl der genannten Ferienbetreuungs-
wiinsche stimmt hier nicht ganz mit der in Tabelle 35 prisentierten Gesamtzahlen iiberein, weil manche Befrag-
te nicht spezifiziert haben, in wie vielen Ferienzeiten sie Betreuung wiinschen.

Tabelle 39: Wunsch nach Ferienbetreuung aufgegliedert nach Betreuungsart

Ferienbetreuung Betreuungswiiq_sche
gewiinscht gesamt (Neu & And.)
Anzahl % Anzahl %
Krippe 246 31,2% 357 30,4
Kindergarten 279 35,4% 424 36,1
Hort 154 19,5% 202 17,2
a. Gruppe 36 4,6% 55 47
Tagespflege 16 2,0% 31 2,6
keine Angabe 57 7,2% 91 7,8
Gesamt 788 100,0% 1160 98,8
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Diese Zahlen reflektieren die Strukturen der Neu- und Verianderungsbedarfe. Es zeigt
sich, dass die Gesamtverteilung und die Verteilung der Wiinsche nach Ferienbetreu-
ung auf die unterschiedlichen Betreuungsarten einander gleichen.

Schliisselt man die Wiinsche nach Ferienbetreuung weiter in Neu- und Anderungs-
wiinsche auf, und zdhlt die gewiinschten Ferienzeiten separat, dann ergibt sich ein dif-
ferenzierteres Bild. Die Befragten hatten hier die Moglichkeit, mehrere Ferienzeiten
zu nennen, so dass sich groe Zahlen an Nennungen ergeben und prozentuale Vertei-
lungen nicht aussagekriftig sind. Die Darstellung vermittelt aber einen Eindruck tiber
Schwerpunkte des Bedarfs: Die Eltern mit bereits vorhandenem Platz, stirker als die
Leute, die einen neuen Platz suchen; und die Sommerferien, stirker als die anderen
Ferienzeiten. Bei den Verdnderungswiinschen dominieren die derzeitigen Kindergar-
tenkinder, wihrend es bei den Kindern ohne Betreuungsplatz die Krippen- und Hort-
kinder sind.

Tabelle 40: Wunsch nach Ferienbetreuung aufgegliedert nach Betreuungsart
(Mehrfachnennungen maglich!)

Krippe | KIGA Hort a. Gr. TP Gesamt
Sommerferien 103 209 46 18 15 391
vorhandener Platz |y, 4 iferien 61 128 41 17 1 258
mit Anderungs-
wunsch Weihnachtsferien 40 81 33 13 9 176
Gesamt 204 418 120 48 35 825
Sommerferien 140 47 103 13 1 304
Herbstferien 93 35 79 14 1 222
Neubedarf
Weihnachtsferien 65 22 34 3 1 125
Gesamt 298 104 216 30 3 651

Innerhalb des Fragenkomplexes zur Ferienbetreuung wurde auch gefragt, ob die El-
tern bereit wiéren, ihr Kind wahrend der Ferien auch in einer anderen Kindertagesein-
richtung in einem anderen Stadtbezirk zu bringen. Insgesamt betrachtet wird klar, nur
ein Drittel der Eltern angibt, hierzu bereit zu sein; der Rest antwortet entweder mit
Nein oder macht keine Angabe.

Tabelle 41 Bereitschaft zur Ferienbetreuung in einem anderen Stadtteil

Anzahl in %
Nein 587 50
Alle
Unzufriedenen Ja 381 32,5
keine Angabe 206 17,5
Gesamt 1174 100,0
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Tabelle 39 zeigt daher eine Aufstellung, in welchen Stadtbezirken in welche Anzahl
von Ferienbetreuungsplitzen nachgefragt wird.

Tabelle 42: Ausmal} der gewiinschten Ferienbetreuung nach Stadtbezirken

Ausmal} der Ferienbetreuung
(Anzahl der genannten Wiinsche) Gesamt
Keine Eine Zwei Alle
Ferienzeit Ferienzeiten | Ferienzeiten
Innenstadt 10 17 6 15 48
Oststadt 37 53 42 45 177
Siidstadt 30 41 41 35 147
Weststadt 36 31 11 19 97
Nordstadt 15 14 6 12 47
})‘;if;‘;fi’shausen 25 25 28 38 166
Nikolausberg 6 11 6 12 35
Stadtbezirk Geismar 34 38 40 44 156
Grone 48 26 15 17 106
Herberhausen 1 4 6 11
Grof Ellershausen 2 3 5
e || RE
Ellichausen 5 13 11 9 38
Esebeck 3 1 4 8
Holtensen 3 7 2 2 14
Roringen 4 2 2 8
Gesamt 259 294 214 267 1034 *

* Es fehlen in dieser Aufstellung diejenigen Antworten, die keine Aussagen dazu gemacht haben, in welchem
Ausmal sie Ferienbetreuung wiinschen

2.6. Tagespflege

Die Betreuung durch eine qualifizierte Tagespflegeperson ist vor allem dadurch ge-
kennzeichnet, dass viele verschiedene Formen existieren. Dabei ergédnzt sie oft andere
Betreuungsformen, wie die informelle Betreuung durch Verwandte oder Freunde. E-
benso dient sie als zusétzliche Betreuung zu der institutionellen Betreuung in einer
Kindertageseinrichtung. Die Betreuung durch eine Tagespflegeperson: erfolgt meist
regelmifig und gegen Entgelt; kann bis zu zehn Stunden umfassen und im Haushalt
der Tagespflegeperson oder in angemieteten Riumen stattfinden. Die Tagespflege ist
grundsitzlich fiir alle Altersgruppen geeignet, wird aber vor allem von Kindern unter
3 Jahren beansprucht. Die Betreuung durch eine Tagespflegeperson bietet Eltern so-
mit eine z. T. flexiblere Moglichkeit ihr Kind betreuen zu lassen.

Im Fragebogen wurden vor allem die Eltern nach einem Tagespflegebedarf gefragt,
die noch keinen Betreuungsplatz fiir ihr Kind haben. Dabei wurden sie auch nach den
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Griinden fiir die Inanspruchnahme eines Tagespflegeplatzes gefragt, und ob sie bereit
wiren, fiir die Ferienbetreuung eine Tagespflegestelle zu nutzen. Die letzte Frage
wurde auch den Eltern gestellt, deren Kinder einen Betreuungsplatz haben und die
Anderungswiinsche duBerten.

2.6.1 Das AusmalR der gewlnschten Tagespflege-Betreuung

Von den 111 Personen, die Angaben zur Tagespflege gemacht haben, gaben 36 an,
sofort einen Tagespflegeplatz zu brauchen, 27 Eltern machten hier keine Angaben,
und der Rest (48 Leute) gaben Termine an, zu denen die Betreuung anfangen sollte.

Tabelle 43: Beginn der Tagespflege- Betreuung

Datum des Beginns Haufigkeit

01.11.2007 3 01.09.2008 2
01.12.2007 1 21.09.2008 1
01.01.2008 9 01.10.2008 1
01.02.2008 5 01.01.2009 2
01.03.2008 4 31.05.2009 1
01.04.2008 6 01.08.2009 1
01.06.2008 4 01.01.2010 1
02.07.2008 1 Gesamt 48
01.08.2008 6

Die nachgefragte Dauer an Tagespflegebetreuung pro Tag betrdgt durchschnittlich
7 2 Stunden; diese Dauer streut zwischen einer und 17 Stunden, wobei der meistge-
nannte Wert 6 Stunden ist. Die gewlinschte Anzahl der Tage pro Woche streut zwi-
schen 2 und 7 Tagen die Woche. Der meistgenannte Wert ist 5 Tage pro Woche, doch
jeweils 12 Personen wiinschen sich auch nur 2 bzw. 3 Tage die Woche. Dauer pro Tag
und Tage pro Woche zusammengenommen ergibt sich ein wochentliches Tagespfle-
ge-Volumen von durchschnittlich 32 Stunden die Woche pro Kind. Die Gesamtsum-
me an gewiinschtem Tagespflege-Volumen, welches in dieser Befragung zum Aus-

druck gebracht wird, betrdagt 2302 2 Stunden pro Woche.

Tabelle 44: Deskriptive Statistiken zum Ausmaf} an gewiinschter Tagespflege

Tagespflege Tagespflege Tagespflege
(Stunden pro Tag) (Tage pro Woche) (Stunden pro Woche)
Mittelwert 7,41 4,29 31,98
Minimum 1 2 2
Maximum 17 7 119
Summe* 570,5 330 2302,5

* Wiinsche aller 77 Eltern, die diese Frage ausgefiillt haben, zusammen genommen
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2.6.2 Struktur der Nachfrage nach Tagespflege

Tabelle 45: Bedarf an Tagespflege nach dem Alter des Kindes

Alter Haufigkeit Prozent

0 37 333
1 9 8,1
2 15 13,5
3 9 81
4 6 5,4
5 7 6,3
6 6 5.4
7 9 8,1
8 5 4,5
9 4 3,6
10 1 9

99 3 2,7

Gesamt 111 100,0

Auffallend an dieser Darstellung ist die starke Nachfrage nach Tagespflege fiir Kinder
unter einem Jahr. Er macht gut ein Drittel der gesamten Nachfrage nach Tagespflege
aus. Dies konnte darauf hinweisen, dass vor allem Kleinstkinder noch nicht in einer
institutionellen Krippenbetreuung untergebracht werden, sondern auf eine Betreuung
durch eine Tagespflegeperson zuriickgegriffen wird. Auf deutlich niedrigerem Niveau
sticht noch einmal die Gruppe der 2 bis 3-jdhrigen hervor. Die anderen Altersgruppen

sind weitgehend gleich verteilt.

Tabelle 46: Bedarf an Tagespflege nach Stadtbezirken

Hiufigkeit Prozent
Innenstadt 5 4.5
Oststadt 20 18,0
Siidstadt 17 15,3
Weststadt 11 9,9
Nordstadt 6 5,4
Weende /Deppoldshausen 15 13,5
Nikolausberg 5 4.5
Geismar 12 10,8
Grone 14 12,6
Hetjershausen/Knutbiihren 2 1,8
Elliechausen 1 ,9
Holtensen 1 9
Gesamt 109 98,2
Keine Angabe 2 1,8
X 111 100,0
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In Tabelle 43 wird der absolute Bedarf an Tagespflege nach Stadtbezirken ausgezahlt.
Nicht weiter verwunderlich, ergeben sich hierbei relativ hohe Zahlen an gewiinschten
Tagsepflegestellen in den bevolkerungsreichen Stadtbezirken Oststadt, Siidstadt,
Weende/Deppoldshausen, Grone, Geismar und Weststadt.

2.6.3 Grinde fur den Wunsch nach Tagespflege

Tabelle 47: Genannte Griinde fiir den Wunsch Tagespflege

Hiufigkeit Prozent Kumulierte Prozente
()ffnungszeiten der Kindergirten 39 35,1 35,1
Ausbildung 13 11,7 46,8
Erwerbstitigkeit 38 34,2 81,1
Sonstiges 16 14,4 95,5
Keine Antwort 5 4.5 100,0
X 111 100,0

Auf die Frage, warum sie sich eine Tagespflege wiinschen, verweisen jeweils gut ein
Drittel auf Erwerbstitigkeit und die Offnungszeiten der Kindergirten. Letzterer ist der
am hiufigsten genannte Grund fiir den Bedarf an Tagespflege. Hier wird wieder der
Wunsch nach flexibleren Offnungszeiten der Kindergirten deutlich, der auch bei der
Betrachtung der gewiinschten Offnungszeiten schon zum Vorschein gekommen war.
Die Nachfrage nach Tagespflege kompensiert offenbar die noch unflexibleren Betreu-
ungszeiten von Kinderbetreuungseinrichtungen. Denkbar wiére daher eine Kooperati-
on von institutionellen Kindertageseinrichtungen und Tagespflegepersonen.

2.6.4 Bereitschaft zur Tagespflegebetreuung in den Abendstunden

Eltern mit zeitlichen Sonderwiinschen wurden gefragt, ob sie bereit wéren, in den A-
bendstunden ihr Kind von einer Tagespflegeperson betreuen zu lassen. Sie wurden
jedoch in dieser Frage auch auf die zusdtzlichen Kosten dieser Betreuungsform (von
3,- €/Stunde) hingewiesen. Als Antwortmoglichkeiten war neben ,,nein“ und ,ja“
auch die Variante ,,ja, wenn das Kind dorthin gebracht oder von dort abgeholt werden
kann* angegeben. Die folgende Darstellung zeigt insgesamt betrachtet, dass sich nur
sehr wenige diese Betreuungsvariante vorstellen konnen. Allerdings wéiren viele eher
dazu bereit, wenn es die Moglichkeit gibe, das Kind nicht selbst zu dieser Betreuung
bringen zu miissen.

Tabelle 48: Bereitschaft zur Tagespflege in den Abendsstunden

Bere_jtschaft zur TP abends Bereitschaft zur TP abends ¥
(Anderungswiinsche) (Neubedarf)
Nein 290 296 586
Ja 37 41 78
Ja, wenn das Kind dort hin 74 35 109
gebracht werden kann
K.A. 166 192 358
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2.6.5 Bereitschaft zur Tagespflege wahrend der Ferien

Die nachfolgende Darstellung basiert auf der Frage ,,Wéaren Sie bereit, fir die Ferien-
betreuung eine Tagespflegestelle zu nutzen?*, die sich an beide Kindertypen richtet
und hier insgesamt betrachtet wird. Abb. 12 fasst Neubedarf und Anderungswiinsche
zusammen und zdhlt die Antworten auf diese Frage. Es zeigt sich, dass die Mehrheit
der Eltern dazu nicht bereit wire, dass aber eine grole Anzahl von Eltern auch nichts
dagegen hiitte.

Abbildung 18

Bereitschaft zur Tagespflege in den Ferien
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3. Das AusmaR} des Betreuungsbedarfs

Bislang lag das Augenmerk vornehmlich auf der Anzahl der Kinder, fiir die ein
Betreuungswunsch besteht. Dabei wurde nur an einigen Stellen und wenig systema-
tisch gefragt, in welchem Umfang diese Betreuung gewiinscht wurde, und ob es sich
um regelméBigen oder nur sporadisch anfallenden Betreuungsbedarf handelt. Dieser
Abschnitt schitzt nun das AusmaR an Betreuungswiinschen ein, welches in der El-
ternbefragung zutage tritt. Die Vorgehensweise verdndert sich gegentiber den bisheri-
gen Analysen dahingehend, dass nun nicht mehr so stark Zusammenhénge im Mittel-
punkt des Interesses stehen. Vielmehr interessieren hier nun vor allem Verteilungen
(von Betreuungsstunden pro Tag, Tagen pro Woche und schlieflich Stunden pro Wo-
che) und die Frage, ob und wie stark sich die Mittelwerte dieser Verteilungen zwi-
schen verschiedenen Gruppen unterscheiden. Da sich oben herausgestellt hatte, dass
die Verteilungen von zufriedenen Antworten mit Betreuungsplatz und Antworten mit
Anderungswiinschen bei einem bestehenden Betreuungsplatz nicht stark unterschei-
den, wird hier weitgehend auf die Analyse der zufriedenen Antworten verzichtet, und
das Hauptaugenmerk liegt auf dem Neubedarfen und Anderungswiinschen.

3.1. Die gewiinschte Betreuungsdauer — Regelzeiten und Sonderwiinsche

Im ersten Schritt wird die gewiinschte Dauer der tdglichen Betreuung betrachtet. Die-
se wurde im Fragebogen auf zwei Arten erhoben; zum einen durch eine geschlossene
Frage, bei der die Leute ankreuzen konnten, ob ihr Kind einen Halbtags-, Dreiviertel-
tags- oder Ganztagsplatz hat bzw. sucht; zum anderen durch eine offene Frage, bei der
die Eltern ihrerseits die Zeiten und Tage angeben konnten, an denen ihr Kind idealer-
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weise betreut wiirde. Die geschlossene Frage ist leicht auszuzihlen, und sie ist in den
vorangegangenen Analysen schon untersucht worden. Die Auswertung der offenen
Nennungen vervollstindigt nun dieses Bild. Eine signifikante Minderheit von 519 El-
tern (44,2 % aller ,,Unzufriedenen*) haben Angaben zu besonderen Betreuungszeiten
gemacht, zwei Drittel davon Leute, die die Betreuungssituation ihrer Kinder verdn-
dern wollen, ein Drittel sind Eltern, die neu einen Betreuungsplatz wiinschen. (Die
Verteilung aller ,,Unzufriedenen® ist 594 (And.) : 567 (Neu), also anniihernd eine aus-
geglichene Verteilung. Bei den Nennungen von zeitlichen Sonderwiinschen ist dieses
Verhiltnis 356 (And.) : 163 (Neu)).

Tabelle 49: Deskriptive Statistiken iiber die zeitlichen Sonderwiinsche (Stunden pro
Tag), im Vergleich zur durchschnittlichen Betreuungsdauer bei den Regel-

plitzen
N |Minimum | Maximum | Mittelwert | Standardabweichung
Anderungswiinsche
Angegebene Betreuungsdauer bei
1 derzeit vorhandenen Plitzen 333 4 8 6,53 1,52
) Al‘lgfegeber}‘e Betreuungfdauer bei 356 1,00 17,00 8.06 2.66
zeitlichen Anderungswiinschen
Neubedarf
Angegebene Betreuungsdauer bei
3 | Nachfrage nach neuen Regel- 427 4 8 6,70 1,4
Betreuungspliitzen
4 Angeg"ebene Betreuungsdauer bei 179 1 14,5 6.22 323
Neuwiinschen

Leute mit Anderungswiinschen fragen hierbei durchschnittlich gut 8 Stunden nach
(Zeile 2), wihrend die Gruppe derer mit Neubedarf nur etwas mehr als das Aquivalent
eines Dreiviertelplatzes (6,2 Stunden; Zeile 4) nachfragen, das allerdings bei einer
breiteren Streuung, d.h. groBeren Unterschieden unter den Neubedarfen. Bei den Re-
gel-Betreuungsplétzen (Zeilen 1 und 3) liegen die geduBerten Zeiten enger beieinan-
der, und sie {ibersteigen leicht den Umfang eines Dreivierteltagsplatzes; beim Neube-
darf liegen sie sogar etwas hoher als bei den derzeit vorhandenen Plitzen. Bei den
Neuwiinschen bleiben die Angaben aus der offenen Frage hinter denen, die sich erge-
ben wiirden, wenn die Befragten sich fiir einen Regelplatz entscheiden miissten, zu-
riick. Beim Anderungsbedarf ist es umgekehrt. Die Leute, die hier zeitliche Sonder-
wiinsche artikulieren, wollen damit (im Durchschnitt) ihre Betreuungszeiten auswei-
ten; die derzeit vorhandenen Regelbetreuungsplitze werden als zu kurz empfunden.

Drei Aspekte sind bei diesen Durchschnitten im Auge zu behalten:

a) Diese Aussagen dieses Abschnittes sind mit Vorsicht zu interpretieren. Die Aus-
wertung der Fragen 2.1. und 3.7. des Fragebogens ist fehlerfrei nur sehr schwer
moglich gewesen, weil in vielen Fillen sowohl eine Regelzeit, als auch ein Zeit-
raum teilweise auflerhalb der Regelzeiten angegeben wurde, in vielen anderen Fil-
len fehlten Informationen iiber gewiinschte Anfangs- und Endzeiten, oder die An-
gaben waren widerspriichlich. Die unterschiedlichen Gruppen von Eltern sind da-
her nicht in allen Fillen klar voneinander abgrenzbar, so dass Mehrfachzédhlungen
und entgangene Information sich nicht ausschlieen lassen. Alle Schlussfolgerun-
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gen stehen daher unter dem Vorbehalt, dass die zugrunde liegende Datenbasis eben
nicht aus manifesten Anmeldungen oder auch nur expliziten Absichtserkldrungen
besteht, sondern aus relativ unverbindlich geduferten Wiinschen. Trotz ihrer hohen
Riicklaufquote von 30 % teilt die Elternbefragung im Auftrag der Stadt Gottingen
mit allen anderen Umfragen ihre Unverbindlichkeit und all die damit verbundenen
Probleme einer genauen Einschitzung der Reichweite und Repréisentativitit der
gewonnenen Information.

b) Bei diesen Betreuungsstunden wird zunéchst nur auf die tiglichen Zeiten geschaut.
Es wird noch nicht in Betracht gezogen, ob sie an allen 5 Werktagen oder nur an
einzelnen Tagen gewlinscht werden: Hierzu werden wir gegen Ende des Abschnit-
tes etwas sagen.

¢) Alle Eltern die Anderungswiinsche anmelden — zwei Drittel der Antworten auf die-
se Frage stammen aus dieser Gruppe — haben natiirlich schon einen Betreuungs-
platz fiir ihr Kind. Obgleich also gerade von diesen Eltern sehr lange Betreuungs-
zeiten gewiinscht werden, entsteht zusatzlicher Bedarf hier nur in einem geringeren
Umfang. Diese Eltern haben jedoch immer ihren Regelbetreuungsplatz und die zu-
sdtzlichen Zeiten angegeben, so dass die Zeiten, die in der offenen Frage angege-
ben sind, das Ausmal3 des Bedarfs nicht vollstdndig abbilden.

Die Nachfrage nach einem bestimmten tdglichen Betreuungsumfang daher im folgen-
den in drei Schritten bestimmt:

1. Schon geschehen: Berechnung der in Frage 2.1. bzw. 3.7 des Fragebogens ange-
gebenen Zeitrdume (Tabelle 46 zeigt die Durchschnittswerte)

2. Nur bei den Kindern mit Anderungsbedarf: Berechnung der zusatzlich zum vor-
handenen Betreuungsplatz geduBerten Wiinsche

3. Wieder bei allen Kindern: Berechnung des Ausmales der gewiinschten Betreuung
insgesamt (inklusive auch all derer, die keine Betreuungswiinsche auerhalb der
Regelzeiten angegeben haben).

Im ersten Schritt wurden oben bereits die Zusammenfassung der genannten Zeiten
présentiert. Die beiden folgenden Abschnitte berechnen zusétzlichen (,,netto*-) Bedarf
und das Gesamtausmal (,,brutto*-) der auf die Stadt Goéttingen zukommenden Betreu-
ungswiinsche.

3.2. Die zusitzlich gewiinschte Dauer tiiglicher Kinderbetreuung
(,Nettobetrachtung*)

3.2.1 Zusatzlicher Betreuungsumfang pro Kind (Kinder mit Anderungsbedarf)

Diese Berechnung bezieht sich auf Kinder, die schon einen Betreuungsplatz haben.
Bei diesen Kindern sind die Zeiten, bei denen ihre Eltern zusétzlich eine Betreuungs-
zeit wiinschen, von Interesse. Die schon vorhandenen Betreuungszeiten wurden im
Fragebogen in Frage 1.3. als halbtags-, dreivierteltags- und Ganztags-Betreuungs-
platze erfragt. Deren durchschnittliche Dauer betrdgt 6.53 Stunden pro Tag (siehe Ta-
belle 21). Nun werden im zweiten Schritt fiir diese Kinder die Uber die Regelzeiten
hinausgehenden zeitlichen Sonderwiinsche (gewissermalien die ,,netto* Betreuungs-
wiinsche) bestimmt.
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Rechnerisch:

Typ der vorhandenen Betreuungswunsch + Betreuungswunsch Summe

Regelzeit: vor Regel-Betreuungszeit nach Regel B.-Zeit beider =
Halbtags (8-12) 8:00 — genannter Anfang genanntes Ende — 12:00 ,,Netto*
Dreivierteltags (8-14) 8:00 — genannter Anfang genanntes Ende — 14:00  Bedarf

Ganztags (8-16) 8:00 — genannter Anfang genanntes Ende — 16:00

Der Betreuungswunsch vor der Regelbetreuungszeit ist negativ, wenn die Eltern fiir
ihr Kind einen spéteren als ihren aktuellen Beginn der Betreuung suchen. Der Betreu-
ungswunsch nach der Regel-Betreuungszeit ist negativ, wenn die Betreuung nach dem
Wunsch der Eltern frither authdren soll als es ihr derzeitiger Regel-Betreuungsplatz
vorsieht. Die ,,Netto-Nachfrage* (der zusitzliche Wunsch nach Betreuungszeit von
Eltern, deren Kinder schon Betreuungsplitze haben) kann infolgedessen auch negativ
sein. In diesen Féllen wiinschen sich die Eltern nicht eine Ausdehnung, sondern eine
Verschiebung der Betreuungszeiten.

Tabelle 47 zeigt die Verteilung der zusétzlich gewiinschten Betreuungszeiten bei den
Kindern mit Anderungswiinschen. Bei knapp 12 % der Kinder bezieht sich der Ande-
rungsbedarf nicht auf den Betreuungsumfang — im Gegenteil, sie brauchen eigentlich
kiirzere Betreuungszeiten, die allerdings andere Zeitrdume abdecken, als die, die sie
haben, weshalb ihre Eltern die Frage zu den besonderen Betreuungszeiten ausgefiillt
haben. Weitere 10 % dieser Gruppe von Eltern mit zeitlichen Sonderwiinschen haben
unterm Strich keinen zusétzlichen Bedarf; der Betreuungsumfang stimmt, nicht aber
die Zeiten, in denen Betreuung angeboten wird. Ein Fiinftel der Angaben beziechen
sich daher nicht auf mangelndes Betreuungsangebot, sondern auf die falschen Betreu-
ungszeiten. Sehr viele Leute wiinschen sich dann ein oder zwei zusitzliche Stunden.
60 % der Kinder brauchen zwei zusitzliche Stunden oder weniger; mit drei zusédtzli-
chen Stunden kénnte man bereits fast 80 % aller Eltern (mit zeitlichen Anderungs-
wiinschen) zufrieden stellen. Weniger als 10 % der Eltern geben an, dass sie vier und
mehr zusétzliche Betreuungsstunden brauchen.

Tabelle 50: Verteilung der zusitzlich gewiinschten Betreuungszeiten fiir Kinder, die
bereits einen Betreuungsplatz haben)

Netto-Nachfrage Hiufigkeit Prozent der ]*Eltern mit zeitlic.hen
(Stunden pro Tag) Anderungswiinschen (kumuliert)
-6-0 39 11,9
0 25 19,5
0-1 58 37,1
1-2 72 59
2-3 63 78,1
3-4 40 90,3
4-5 11 93,6
5-7 16 98,6
7-11 5 100
Gesamt 329
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Tabelle 51: Deskriptive Statistiken iiber zusétzlich gewiinschte Betreuungszeiten
(Kinder, die schon einen Betreuungsplatz haben)

N

Minimum

Maximum

Mittelwert

Standardabweichung

Zusitzliche nachgefragte
Betreuungszeiten
(Kinder mit Betreuungsplatz)

324

-6

11

1,79

3,43

Aufgegliedert nach der Betreuungsart (derzeitiger Betreuungsplatz)

Krippe 83 -6 8,5 2,07 2,07
Kindergarten 180 -6 11 1,82 2,19
Hort 28 =55 7 —-0,68 3,08
Altersiibergreifende Gruppe 19 0 11 3,43 3,07
Tagepflege 0 6 2,75 1,75

Durchschnittlich sind die zeitlichen Anderungswiinsche fiir diese Kinder mit vorhan-
denem Betreuungsplatz mit 1,8 zusitzlichen Stunden pro Tag moderat, wenn auch
organisatorisch nicht immer leicht umzusetzen. Dieser Befund bestétigt die oben ge-
machte Beobachtung, dass die meisten der zusitzlichen Wiinsche sich im Bereich von
plus/minus ein bis zwei Stunden der Regel-Offnungszeiten von Kinderbetreuungsein-
richtungen abspielen. Was oben bezogen auf die Kinder gesehen werden konnte, zeigt
sich auch hier, wenn der Umfang der nachgefragten Betreuungsstunden zur Bezugs-
groBe genommen wird. Man sieht hier auch, dass (Netto-) Anderungswiinsche zum
Teil eine Antwort auf die existierende Betreuungsdauer der verschiedenen Betreu-
ungsarten ist: Sie ist tiberdurchschnittlich, wo derzeit die Betreuungsdauer am kiirzes-
ten ist (Kindergarten, altersiibergreifende Gruppen, Tagespflege), sie ist stark ausge-
prigt im Krippenbereich, wihrend zeitliche Anderungswiinsche sich im Hortbereich
vor allem auf eine Verschiebung und gar Verkiirzung, nicht aber auf eine Verldnge-
rung der Betreuung beziehen."

3.2.2 Betreuungszeiten vor 8:00 und nach 16:00 Uhr (alle Kinder)

Einen Gesamteindruck iiber die organisatorisch problematischeren Zeiten auflerhalb
der normalen Offnungszeiten der Kinderbetreuungseinrichtungen vermitteln die un-
tenstehenden Tabellen (Tabelle 49 und Tabelle 50). Bei ihnen ist nun nicht mehr nur
von den Kindern mit Anderungswiinschen die Rede, sondern von allen Kindern, deren
Eltern besondere Betreuungswiinsche in zeitlicher Hinsicht angegeben haben. Wih-
rend die Berechung des zusétzlichen Bedarfs oben alle Zeitrdume erfasste, die au3er-
halb des jeweiligen Regelbetreuungsplatzes jedes einzelnen Kindes liegen, geht es bei
den beiden folgenden Darstellungen um die Nachfrage nach Betreuungsleistungen
auBlerhalb des festgelegten Zeitraumes zwischen 8:00 und 16:00 Uhr. Hierbei spielt
keine Rolle, was fiir einen Betreuungsplatz jedes einzelne Kind hat; es geht lediglich
um eine Einschitzung des Gesamt-Umfangs gewiinschter Betreuungszeiten vor 8:00

17 Die Abweichungen zwischen den Mittelwerten sind nicht iberméBig grof3, die Streuung um diese
Durchschnitte ist teilweise sehr ausgeprigt, so dass diese Vergleiche vorsichtig zu interpretieren
sind. T-tests auf Mittelwertgleichheit haben aber gezeigt, dass insbesondere in Bezug auf die Nach-
frage nach Hortbetreuung sich die Mittelwerte durchaus signifikant unterscheiden.
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Uhr und nach 16:00 Uhr. Negative Werte kommen zustande, wenn Eltern als Betreu-
ungsbeginn Zeiten nach 8:00 Uhr morgens und als Betreuungsende Zeiten vor 16:00
Uhr angegeben haben.

Tabelle 52: Alle Zeiten vor 8:00 (berechnet als: 8:00 Uhr — Genannter Beginn)

Stunden Gewiinschter Betreuungsbeginn Hiufigkeit Kumulierte Prozente
Mehr als — 9 St. nach 16:00 Uhr 7 0,7
-8-6 14:00 — 16:00 8 3,5
-6-4 12:00 — 14:00 46 14,3
-4-2 10:00 — 12:00 3 15
2-0 8:00 — 10:00 12 17,8
0 8:00 153 53,6
0-1 7:00 — 8:00 166 92,5
1-2 6:00 — 7:00 28 99,1
2-3 5:00 — 6:00 4 100

Gesamt 427

Tabelle 53: Zeiten nach 16:00 Uhr (berechnet als: Genanntes Ende — 16:00 Uhr)

Stunden Gewiinschtes Betreuungsende Hiufigkeit Kumulierte Prozente
-6—-4 10:00 — 12:00 12 2.2
-4--2 12:00 — 14:00 107 223
2-0 14:00 — 16:00 32 28,3
0 16:00 106 48,1
0-1 16:00 — 17:00 116 69,9
1-2 17:00 — 18:00 110 90,4
2-3 18:00 — 19:00 31 96,3
3-4 19:00 — 20:00 13 98,7
>4 Nach 20:00 Uhr 7 100

. . 51,9 % aller Nennungen
z0-7 16:00 —23:00 277 besonderer Endzeiten
Gesamt 534

Hier wird wiederum das Ergebnis bestétigt, nach dem bereits ein bis zwei Stunden
friihere Offnungszeiten der Tagesstitten am Morgen sehr vielen Familien sehr weiter-
helfen wiirde. Ebenfalls deutlich wird, dass jeweils nur die Hilfte der von den Regel-
zeiten abweichenden Zeiten tatsdchlich auch auBlerhalb des Zeitraums 8:00 — 16:00
anfallen. Die restlichen Nennungen beziehen sich auf spitere Anfangszeiten und frii-
here Endzeiten, welche ohnehin innerhalb des Regelzeitraums liegen. In absoluten
Zahlen gemessen groBer ist dabei der Bedarf lingerer Offnungszeiten nach 16:00 Uhr.
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3.3. Der Gesamtumfang der gedullerten Kinderbetreuungswiinsche
(,,Bruttobetrachtung)

Der Fokus auf zusatzliche Betreuungswiinsche ist eine Perspektive aus der man die
nachgefragten Betreuungszeiten betrachten kann. Eine andere ist die ,,Brutto-
Betrachtungsweise®, bei der der Gesamtumfang der gedulRerten Wiinsche im Mittel-
punkt des Interesses steht. Aus dieser Perspektive sind ndmlich die Eltern, die zeitli-
che Sonderwiinsche dullern, diejenigen, die die (,,brutto®) lingsten Betreuungszeiten
nachfragen, auch wenn ihre zusétzlich nachgefragten Betreuungszeiten mit durch-
schnittlich 1,8 Stunden nicht sehr viel an zusétzlichem Betreuungsbedarf zu sein
scheint.

Eine grof3e Gruppe von Eltern, die in dieser Befragung Verdnderungswiinsche an ihrer
derzeitigen Betreuungssituation angemeldet haben, nennen jedoch keine Anderungs-
wiinsche bei ihren Regelbetreuungszeiten. Thr Bedarf bezieht sich auf Ferien- und
Wochenend-Betreuung, und interessant ist, dass die von ihnen gewliinschten Betreu-
ungszeiten durchschnittlich deutlich unter denen von Kindern mit zeitlichen Sonder-
wiinschen liegen. Hier, in der Gruppe der Kinder, die einen Regelbetreuungsplatz ha-
ben, und fiir die keine zeitlichen Sonderwiinsche gedullert wurden, liegen die Betreu-
ungszeiten durchschnittlich etwas {iber einem Dreiviertelplatz, also anderthalb Stun-
den unter den rund acht téglichen Stunden, die Eltern mit zeitlichen Sonderwiinschen
angegeben haben. Das gleiche gilt fiir die zufriedenen Antworten, bei denen die
durchschnittliche Betreuungsdauer bei 6,37 Stunden pro Tag liegt. Der Vergleich von
»hetto“ und ,,brutto nachgefragten Betreuungszeiten fiir unterschiedliche Gruppen
von Eltern verdeutlicht dies.

,Brutto-Betreuungswiinsche* sollen den Gesamtumfang der gewiinschten Betreuung
pro Tag moglichst vollstindig erfassen, doch dabei Doppelzdhlungen vermeiden.
Hierfiir werden die Zeiten, die Eltern mit Anderungswiinschen in Frage 2.1. und El-
tern mit Neubedarf in Frage 3.7. des Fragebogens angegeben haben, zuzuglich der
Regelzeiten, die sie u.U. aulerdem genannt haben, berechnet. Bei den Fillen mit zeit-
lichem Anderungsbedarf berechnet sich diese Gesamt-Zeit als Summe aus Netto-
Anderungswiinschen und Dauer der vorhandenen (in Frage 1.3. erfragten) Regel-
betreuungszeiten. In der unten stehenden Tabelle 51 werden zunichst nur die Eltern,
die Anderungswiinsche geduBert haben, betrachtet.

Die erste Zeile enthilt den aus Tabelle 48 schon bekannten Befund, dass Netto-
Anderungswiinsche ein durchschnittliches Volumen von knapp 1,8 Stunden pro Tag
haben. Die zweite Zeile zeigt den durchschnittlichen Betreuungszeitraum, den diese
Eltern angegeben haben. Alle Kinder, die hier betrachtet werden, haben jedoch einen
Betreuungsplatz, der sich teilweise nicht mit den gewlinschten Zeitrdumen deckt, so
dass das Zeitvolumen, welches fiir diese Kinder mit zeitlichen Sonderbediirfnissen
(Zeile 3) bereitgehalten werden muss, mit 8,2 Stunden {iber dem eines Ganztags-
Betreuungsplatzes liegt.

Bezieht man allerdings die Eltern, die mit ihrem Regelplatz zufrieden sind und den
Fragebogen wegen anderer Anderungswiinsche ausgefiillt haben, in die Betrachtung
ein (Zeile 5), dann liegt die durchschnittliche bendtigte tégliche Zeit der Kinder-
betreuung unter 7,5 Stunden.
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Tabelle 54: Deskriptive Statistiken iiber durchschnittlich nachgefragte Betreuungszei-
ten bei verschiedenen Gruppen von Eltern mit Anderungswiinschen
(in Stunden/Tag)

N Min. Max. Mittelwert Streuung

Netto nachgefragte Dauer

(Anderungswiinsche) 324 -6 1 L7 3,43

) Durchschnittliche Dauer d:er vorhan- 533 4 ] 6.53 152
denen Regel-Betreuungsplitze

Brutto Nachfrage nur von Eltern mit

3 zeitlichen Zusatzwiinschen 324 ! 17 8,26 2,62
Brutto nachgefragte Betreuungsdau-
4 |er von allen Eltern mit Anderungs- 533 1 17 7,62 2,38

wiinschen

Diese Gegeniiberstellung der durchschnittlich nachgefragten Betreuungszeiten zeigt,
dass der hohe Gesamtumfang bei den Wiinschen nach verénderten Betreuungszeiten
(von iiber 8 Stunden; Zeile 3) vor allem von den Leuten kommt, die einen Bedarf an
Betreuungszeiten auBerhalb der Regelzeiten haben. Betrachtet man jedoch auch die
groBe Gruppe der Eltern mit Anderungswiinschen, deren Anderungswiinsche sich auf
andere Aspekte ihres Betreuungsplatzes beziehen, die aber mit ihren Regelbetreu-
ungszeiten zufrieden sind (Zeile 2), dann liegt deren taglich durchschnittlich ge-
wiinschter Betreuungsumfang bei 6,53 Stunden. (In dem Bereich (6,37 Stunden) liegt
er auch bei den zufriedenen Antworten (Tabelle 21). Wenn man die zeitlichen Son-
derwiinsche zusammen mit den mit den Regelbetreuungszeiten zufriedenen Antwor-
ten zusammen betrachtet (Zeile 4), liegt der tdglich gewiinschte Betreuungsumfang
mit seinen 7,6 Stunden noch unter den 8 Stunden eines Vollzeit-Betreuungsplatzes.

Noch niedriger liegt diese Zeit, wenn man den Neubedarf mit hinzuzieht. Bei den
Kindern, die derzeit keinen Betreuungsplatz haben, ist die Brutto-Dauer identisch mit
der Zeitspanne, die ihre Eltern in Frage 3.7. angegeben haben; die Unterscheidung
zwischen ,,brutto* und ,,netto* ist hier nicht relevant, da der gesamte Bedarf neu an-
fallt. Wenn von Eltern mit Neubedarf nur Regelbetreuungszeiten angegeben wurden
(Frage 3.7), dann ist die Gesamtzeit (,,brutto) identisch mit der Dauer dieses Regel-
platzes. Wenn die Eltern besondere Zeitspannen angegeben haben, dann sind diese die
verbindliche Angabe'®. Bei der Tagespflege ist die Bestimmung der ,,brutto* nachge-
fragten Betreuungsdauer unproblematisch, da sie sich direkt aus den von den Eltern
genannten Anfangs- und Endzeiten ergibt. Tabelle 52 vergleicht die nachgefragten
Betreuungszeiten dieser unterschiedlichen Gruppen.

18 Einige Eltern haben beim Neubedarf sowohl einen Regelplatz, als auch abweichende Zeiten angege-
ben. In diesen Fillen wurde die Angabe der Regelzeiten als eine Trendaussage verstanden, die an-
deuten sollte in welchem Umfang Betreuung gewiinscht wird, und die in Frage 3.7 durch die genau-
en Anfangs- und Endzeiten spezifiziert wurde. Daher ist auch in diesen Fillen die genannte Zeit-
spanne verbindlich.
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Tabelle 55: Vergleich durchschnittlich nachgefragter Betreuungszeiten bei Tagespflege,
Neubedarf, Anderungswiinschen (in Stunden/Tag)

N Min. Max. Mittelwert | Streuung
Bl:ut_go Nachgefra.l'gte von allen Eltern 533 10 17 7.62 238
mit Anderungswiinschen
Neu nachgefragte Betreuungszeiten 498 1 14 6,37 2,16
Tégliche Dauer der gewiinschten Ta- 77 1 17 7.41 3,54
gespflege

Wiinsche nach Tagepflege siedeln sich auch bei etwa siebeneinhalb Stunden an (mit
groBeren Unterschieden innerhalb dieser Gruppe), wihrend Neubedarf eher im Be-
reich eines Dreiviertel-Betreuungsplatzes liegt (mit 6,37 Stunden pro Tag genau dort,
wo er auch bei den mit ihrem Betreuungsplatz zufriedenen Eltern liegt). Fasst man die
verschiedenen Gruppen von Eltern (Anderungswiinsche, Neubedarf, Tagespflege) mit
ihren Regelbetreuungszeiten und ihren Sonderwiinschen zusammen, so erhélt man ein
Mal fiir den insgesamt anfallenden Betreuungsbedarf pro Tag. Dessen Durchschnitt
liegt bei knapp 7 Stunden/Tag, und iiber 90 % aller unzufriedenen Antworten flieen
in die Berechnung dieses Durchschnittes ein.

Tabelle 56: Ausmafl der nachgefragten Betreuung — alle Gruppen zusammen genommen

N Minimum | Maximum | Mittelwert | Streuung

Nachgefragte Betreuungsstunden 1085 1 17 6,99 2,41

Die gesamte Verteilung dieser durchschnittlich nachgefragten Betreuungsdauer wird
in Tabelle 54 dargestellt. Der Mittelwert dieser Verteilung liegt mit seinen knapp 7
Stunden in der Stufe 4 (6 — 8 Stunden); in dieser Stufe liegen auch Median und Mo-
dalwert. Nur 17,6 % der Leute wollen Betreuungszeiten von unter 4 Stunden, den Ka-
tegorien 3 und 4, und immerhin 19,8 % der Kinder sollen nach dem Willen ihrer El-
tern mehr als 8 Stunden am Tag auBerhalb der Familie betreut werden.

Tabelle 57: Gesamtausmal} der gewiinschten Betreuung

% von allen
.. . o o .
Hiufigkeit %o giiltigen Werten "0 kumuliert
unter 2 Stunden 25 2,1 2,3 23
2,1 — 4 Stunden 166 14,1 15,3 17,6
4,1 — 6 Stunden 323 27,5 29,8 47,4
Ausmal der
Nachfrage 6,1 — 8 Stunden 338 28,8 31,2 78,5
nach 8,1 — 10 Stunden 140 11,9 12,9 91,4
Betreuung
10,1 — 12 Stunden 75 6,4 6,9 98,3
12,1 — 17 Stunden 18 1,5 1,7 100,0
Gesamt 1085 92,4 100,0
Fehlend System 89 7,6
Gesamt 1174 100
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3.4. Die nachgefragte Betreuungsdauer im Zusammenhang

Die Betreuungsart ist an verschiedenen Stellen ja schon als wichtige Einflussgrof3e
diskutiert worden, und auch beim Ausmal} des Bedarfs spielt sie eine Rolle. Die Un-
terschiede zwischen diesen Mittelwerten sind zum Teil nicht statistisch signifikant,
doch beim Vergleich zwischen der Hortbetreuung und den anderen Arten sind sie es.
Dem entspricht auch der parallele Befund iiber die Rolle der Altersverteilung: Unter-
schiede zwischen den Gruppen sind nicht stark ausgeprégt, mit Ausnahme des Schul-
alters, welches in Bezug auf gewlinschte Betreuungszeiten heraussticht.

Tabelle 58: Gesamtausmal} der gewiinschten Betreuung und Betreuungsart

N | Minimum | Maximum | Mittelwert | Standardabweichung

Gesamtausmal} des Bedarfs 1085 1,00 17,00 6,99 2,41

Derzeit vorhandene Betreuungsdauer, aufgegliedert nach Betreuungsart

Krippe 134 4 8 6,75 1,44
Kindergarten 330 4 8 6,43 1,54
Hort 60 4 8 7,33 1,46
Altersiibergreifende Gruppe 60 4 8 5,93 1,39
Tagepflege 19 4 8 6,42 1,43
Zeitliches AusmaB des Bedarfs (Neu und Anderungswiinsche ) aufgegliedert nach Betreuungsart
Krippe 352 2 14,5 7,31 2,21
Kindergarten 411 1 17 7,17 2,28
Hort 172 1 15 5,95 2,61
Altersiibergreifende Gruppe 46 2 15 7,13 2,84
Tagepflege 29 3 17 8,021 2,67

Zusétzlich zur Art der vorhandenen und gewiinschten Betreuung sind noch eine Reihe
anderer Aspekte daraufhin liberpriift worden, ob sie einen signifikanten Einfluss auf
das Ausmal} des von den Eltern gewiinschten Betreuungsbedarfs haben. Keinen Un-
terschied fiir die Betreuungsdauer macht es, ob die Eltern des Kindes allein erziehend
sind oder nicht. Zwar weichen die nachgefragten Betreuungsausmalle leicht vonein-
ander ab, doch dieser Unterschied ist statistisch nicht signifikant. Ebenso steht es mit
der rdumlichen Verteilung. Zwar gibt es Unterschiede zwischen den Géttinger Stadt-
bezirken hinsichtlich des durchschnittlich nachgefragten Ausmafles an Kinderbetreu-
ung, doch diese sind gering und wenig systematisch. Unter-Einjéhrige unterscheiden
sich hinsichtlich der Betreuungsdauer nicht signifikant von den anderen Altersgrup-
pen, doch bei den Hortkindern sind die Wiinsche nach Betreuungsmoglichkeiten spe-
ziell.

Die Zahl der Kinder im Haushalt macht hingegen einen Unterschied, und zwar in dem
Sinne, dass durchschnittlich kiirzere Zeiten nachgefragt werden, wenn mehr als ein
Kind in einem Haushalt lebt.

19 Dieser Wert ist inkorrekt. Er wird dadurch verzerrt, dass nur 29 Leute auf die Frage nach ihrer ge-
wiinschten Betreuungsart mit Tagespflege geantwortet haben, so dass die meisten Antworten, die
sich Tagespflege wiinschen, in die Berechnung des Durchschnittes nicht einbezogen worden sind.
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Tabelle 59: Ausmaf} der gewiinschten Betreuung und Zahl der Kinder im Haushalt

N | Minimum | Maximum | Mittelwert | Standardabweichung

Gesamtausmal} des Bedarfs 1085 1 17 6,99 2,41
Ein Kind 554 1 15 7,25 2,37
2 Kinder 369 1 17 6,7886 2,49
Mehr als 2 Kinder 111 1 11 6,6982 2,23

Vollzeit-Erwerbstitigkeit beider Eltern macht (erwartungsgeméf) einen Unterschied
von knapp einer Stunde ldnger nachgefragte Betreuungszeit aus, der berufliche Status
des Haushaltes (Fach- und Fiihrungskréfte vs. ausfiihrende Tétigkeiten) oder die Té-
tigkeitsinhalte der Arbeit haben keinen Einfluss darauf, wie lange die Kinder aufer-
halb der Familie betreut werden sollen.

3.5. Betreuungszeiten von weniger als S Werktagen die Woche

Die hier dargestellten Verteilungen der ,,brutto® und ,,netto* gewiinschten Betreu-
ungszeiten mit ihren Durchschnittswerten kann man nun daraufhin untersuchen, ob
die von den Eltern genannten Zeiten an allen fiinf Werktagen oder nur an einzelnen
Tagen in der Woche benétigt werden. Die Unterscheidung zwischen regelmafligem
und gelegentlichem Bedarf, so hat sich oben schon gezeigt, ist relevant dahingehend,
dass gelegentliche Wiinsche eher beim Neubedarf zu finden sind. Hier zeigt sich nun,
dass gelegentliche Betreuungsbedarfe auch in der tdglichen Dauer einen geringeren
Umfang haben. Der Vergleich von Mittelwerten bestétigt das tendenziell. Allerdings
sind die Fallzahlen beim nur gelegentlich anfallenden Bedarf dermaf3en gering (nur 59
Kinder haben gelegentlichen Bedarf auflerhalb der Regelzeiten), dass sich aus dem
Vergleich durchschnittlich gewiinschter Zeiten nur wenig ablesen lésst.

Die relativ willkiirliche Unterscheidung zwischen ,,regelmifliger* Betreuung als ge-
wiinschte Betreuung an 4 oder 5 Tagen die Woche und ,,gelegentlicher Betreuung* als
gewlinschte Betreuung an drei und weniger Tagen liee sich dadurch vermeiden, dass
man anstelle der téglichen Dauer das wochentliche Volumen der gewiinschten
Betreuungszeiten vergleicht. Solch ein Vergleich von ,,.Betreuungsvolumina“ (d.h. die
Zahl der gewiinschten Stunden pro Tag, multipliziert mit der Zahl der gewiinschten
Tage pro Woche = Stunden pro Woche) bringt gegeniiber der Betrachtung von tégli-
chen Betreuungszeiten jedoch wenig neue Erkenntnisse. Man erlebt wenige Uberra-
schungen, und die Unterschiede in den gewiinschten Betreuungsvolumina entsprechen
denen der téglich nachgefragten Zeiten weitgehend. Auch dieses Ergebnis ist den ge-
ringen Fallzahlen im Bereich der gelegentlichen Betreuung geschuldet. Bei nur 46
Kindern im Bereich der Anderungswiinsche und nur 31 Kindern im Bereich der neu
gewlinschten Betreuungsplidtze gaben die Eltern an, dass sie eine Betreuung an weni-
ger als 5 Tagen die Woche wiinschten.
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Tabelle 60 Deskriptive Statistiken zu den Unterschieden im durchschnittlich nachge-
fragten wochentlichen Betreuungsvolumen unterschiedlicher Gruppen

(Stunden/Woche)
N Min. Max. Mittelwert | Streuung
Volumen der Neuwiinsche 493 4 73 31,38 11,720
Zl'l‘SéltlecheS Volumen bei Anderungs- 342 30 55 10,24 13,415
wiinschen (netto)
Geiindertes Volumen (brutto) 271 5 75 41,23 12,254

4. Aggregierte Analysen von Griinden und Hintergriinden des
Betreuungsbedarfs

In diesem Abschnitt geht es um mogliche Erklarungen fiir die bislang beschriebenen
Strukturen des Betreuungsbedarfes. Dem ndhern wir uns auf zweierlei Art. Einerseits
enthélt der Fragebogen eine Reihe von Fragen nach den Griinden und ausschlagge-
benden Faktoren, die die Entscheidung fiir einen bestimmten Betreuungswunsch be-
einflusst haben. Zum anderen konnen einige Informationen zur Betreuungssituation
der Haushalte, in der die Kinder aufwachsen, zur Erklarung beitragen. Vor allem die
Frage nach dem Erwerbsstatus der Eltern ist fiir die Erklarung der Betreuungsbedarfe
wichtig.

4.1. Ausschlaggebende Faktoren bei der Wahl einer bestimmten
Kindertagesstitte

Bei den vorhandenen Betreuungsplitzen wie auch bei Anderungswiinschen und méog-
lichen Wiinschen nach einer anderen Kindertagesstitte wurde gefragt, was die aus-
schlaggebenden Faktoren fiir die Wahl einer bestimmten Kindertagesstitte waren.
Vorgegeben waren die folgenden Optionen, unter denen die Eltern mehrere Antwor-
ten auswéhlten.

- die Ndhe zu ihrem Wohnort;

- die Ndhe zum Arbeitsort;

- die Ndhe zur Schule ihres Kindes;

- das padagogische Konzept der Kindertagesstétte.

Auch die Eltern, deren Kind noch keinen Platz in einer Betreuungsstétte hat, wurden
nach ihren ausschlaggebenden Kriterien bei der Wahl einer Kindertagesstétte gefragt,
und es waren die gleichen Antwortkategorien vorgegeben wie bei den Fragen an El-
tern mit Anderungswiinschen.

Es zeigt sich, dass die meisten Eltern die Ndhe zum Wohnort als eins der wichtigen
Kriterien bei der Wahl einer geeigneten Kindertagesstitte angaben, und dies unabhén-
gig von der Betreuungsart des Kindes. Noch nichteinmal bei der Hortbetreuung ist
dieser Trend vollig durchbrochen und etwa dadurch ersetzt, dass die Eltern dominant
»Schulort” angeben. Vielmehr tritt der Schulort bei der Hortbetreuung gleichwertig
neben den Wohnort. Die Auswertungen erleichtert dieser Umstand, weil es dadurch
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moglich wird, vom Wohnort der Eltern auf den Stadtbezirk, in dem Bedarf entsteht,
zu schlieBBen. Ein weiterer ausschlaggebender Faktor scheint zudem das padagogische
Konzept einer Betreuungseinrichtung zu sein. Auflerdem wird deutlich, dass beson-
ders bei Hortkindern eine Betreuung in der Néhe zur Schule, die das Kind besucht,
vorhanden ist und nachgefragt wird.

Tabelle 61 Ausschlaggebende Faktoren bei der Wahl einer bestimmten Tagesstitte
(Hiufigkeitsauszihlung mit Mehrfachnennungen)

Wohnort | Arbeitsort | Schule | Pid. Konzept Sonstiges
Krippe 86 38 3 51 42
Kiga 243 55 19 151 54
Hort 41 11 53 11 5
Vorhandener Platz
Alters. Gruppe 25 4 7 18 7
Tagespflege 6 3 1 12 6
Gesamt 401 111 83 243 114
Krippe 26 7 0 18 8
Kiga 31 7 4 13 9
. Hort 9 0 7 4 1
Anderungswunsch
Alters. Gruppe 5 1 0 0 3
Tagespflege 4 1 0 6 0
Gesamt 75 16 11 41 21
Krippe 4 0 0 1 0
Kiga 13 2 13 2 0
Hort 1 0 7 1 0
Neubedarf
Alters. Gruppe 2 1 0 0 0
Tagespflege 1 0 1 0 0
Gesamt 21 3 21 4 0

Die Héaufigkeitsauszdhlung wichtiger Kombinationen von Nennungen zeigt zudem,
dass sich wiederum die Kriterien beim Neubedarf, die Griinde fiir den vorhandenen
Platz und Anderungswiinsche in interessanter Weise unterscheiden. Beim Neubedarf
ist der Wohnort als ausschlaggebender Faktor sehr dominant. Bei der Suche nach ei-
ner anderen Kindertagesstétte steht pddagogische Konzept — entweder als alleiniges
Kriterium, oder in Verbindung mit anderen Faktoren — oft Pate. Generell ist das pada-
gogische Konzept der Kindertagesstitte in Kombination mit dem Wohnort die zweit-
hiufigste Kombination von Nennungen. Beim Neubedarf spielt auch die Néhe zur
Schule eine wichtige Rolle. Hier finden sich Eltern, die einen Hortplatz fiir ihr Kind
suchen.
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Tabelle 62: Die wichtigsten Kombinationen ausschlaggebender Faktoren

Vorhandener Platz | Verinderungswunsch Neubedarf
Anzahl % Anzahl % Anzahl %

Wohnort 155 26,3 % 42 33,1 % 234 49,6 %
Arbeitsort 17 2,9 % 5 3,9% 10 2,1 %
Schule 19 3.2% 4 3,1 % 65 13,8 %
Pidagogisches Konzept 41 6,9 % 21 16,5 % 12 2,5%
Sonstiges 61 10,3 % 15 11,8 % 11 23%
Wohnort/Pid. Konzept 107 18,1 % 14 11,0 % 54 11,4 %
Wohnort/Arbeitsort 28 4,7 % 8 6,3 % 26 5,5%
Wohnort/Schule 30 5,1 % 4 3,1 % 21 4,4 %
Wohnort/Sonstiges 15 2,5% 3 2.4 % 1 2 %
Arbeitsort/Pid. Konzept 45 7,6 % 2 1,6 % 13 2,8 %
Arbeitsort/Schule 8 1,4 % 2 1,6 % 5 1,1%
Arbeitsort/Sonstiges 6 1,0 %

Schule/Pid. Konzept 25 4.2 % 3 2.4 % 13 2.8%
Sonstiges/Schule 2 3% 1 2%
Sonstiges/Pid. Konzept 30 5,1 % 4 3,1 % 5 1,1%
Alle Optionen angekreuzt 1 2 % 1 2 %

4.2. Griinde fiir den Wunsch nach Betreuung

Eltern mit Anderungsbedarf wurden nach den Griinden fiir ihre Anderungswiinsche
gefragt. Parallel hierzu wurden Eltern mit dem Wunsch nach einem neuen Betreu-
ungsplatz nach den Griinden fiir diesen Bedarf gefragt. Bei diesen Griinden gaben die
Leute mehrheitlich an, dass Erwerbstétigkeit das ausschlaggebende Motiv ist. Die Un-
terscheidung zwischen Neubedarf und Anderungswunsch spielte hierbei keine Rolle;
die Verteilungen der Griinde sind bei Neu- und Anderungsbedarf ziemlich #hnlich
verteilt. Das verwundert etwas, denn in Struktur und Ausmal} hatten sich Neubedarfe
und Anderungswiinsche durchgingig stark unterschieden, was eher Unterschiede in
der Begriindung nahe gelegt hitte als die nahezu identischen Verteilungen in den Ta-

bellen 60 und 61.

Tabelle 63: Verteilung der Griinde fiir Anderungswiinsche

Anzahl %
Erwerbstitigkeit 405 68,1
Anderungs- Aus-/ Weiterbildung 45 7.6
wunsch Sonstiges 39 6,6
Keine Angabe 106 17,7
Gesamt 595 100,0
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Tabelle 64: Verteilung der Griinde fiir einen Neubedarf

Anzahl %
Erwerbstitigkeit 378 69,5
Aus-/ Weiterbildung 44 8,1
Neubedarf
Sonstiges 60 11,0
Keine Angabe 62 11,4
Gesamt 544 100,0

Neben diesen vorgegebenen Griinden hatten die Eltern auch die Moglichkeit, ihrer-
seits Griinde fiir die Betreuungsentscheidung vorzuschlagen. Besonders hervorzuhe-
ben ist hierbei, dass sich die Eltern von einer Betreuung in einer Kindertageseinrich-
tung fiir ihr Kind einen regen Kontakt und Austausch mit anderen Kindern wiinschen,
um die sozialen Fahigkeiten zu fordern. AuBlerdem tritt die Entwicklungsforderung
des Kindes (etwa als Erlernen der deutschen Sprache auch thematisiert) neben dem
Betreuungsauftrag von Kindertagesstétten stirker in den Vordergrund der elterlichen
Wahrnehmung. Ebenso interessant ist der Wunsch nach einer Betreuung des Kindes
aufgrund weiterer privater Pflege- und Betreuungsleistungen.

4.3. Der soziale Hintergrund von Betreuungswiinschen

In einer kurzen Sequenz von Fragen am Beginn des Fragebogens wurde versucht, die
wichtigsten Aspekte der Betreuungssituation des Haushaltes zu erfassen. Stark ins
Auge fallende Befunde ergeben sich hier vor allem in Bezug auf den Erwerbsstatus
beider Eltern. Die Frage, ob Eltern Vollzeit oder Teilzeit arbeiten und ob sie sich in
der Ausbildung befinden, sagt sowohl etwas iiber die zeitlichen, als auch iiber die ma-
teriellen Ressourcen aus, die auf den Wunsch nach Kinderbetreuung einen Einfluss
haben. Wenn man den Erwerbsstatus beider Eltern zusammen betrachtet, so ergibt
sich das ,,Lebensmodell*“ des Elternpaares (oder des allein erziechenden Erziehungsbe-
rechtigten), in dessen Rahmen die Erziehung und Betreuung von Kindern steht. Ab-
hingig vom ,,Lebensmodell* sind die Zeitressourcen, die fiir die Kinderbetreuung
vorhanden sind. Es gibt fiinf verschiedene Auspriagungen dieses Modells:

1.  Beide Vollzeit: Beide Partner gehen einer Vollzeitbeschiftigung nach oder sind
beide in Ausbildung/ Studium; Alleinerziehende gehen mindestens einer Teil-
zeitbeschéftigung nach;

2. Vollzeit/ Teilzeit: Ein Partner arbeitet Vollzeit, der andere Teilzeit; beide arbei-
ten Teilzeit; ein Partner arbeitet Vollzeit oder Teilzeit, der andere befindet sich
in Ausbildung oder Studium

3.  Vollzeit/ keine Erwerbstitigkeit: Ein Partner arbeitet Vollzeit, der andere Part-
ner ist nicht erwerbstitig

4.  Teilzeit/ keine Erwerbstitigkeit: Fin Partner arbeitet Teilzeit oder befindet sich
in Ausbildung/Studium, der andere ist nicht erwerbstitig

5. Keine Erwerbstitigkeit beide Partner sind nicht erwerbstitig und befinden sich
auch nicht in Ausbildung oder Studium
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4.3.1 Zufriedene Antworten, Anderungswiinsche, Neubedarf und ,,Lebensmodell*

Bei den zufriedenen Antworten gibt es hinsichtlich des Zusammenhangs zwischen
dem ,,Lebensmodell“ und den Betreuungswiinschen keine Uberraschungen: Familien,
die ihre Kinder selbst betreuen, finden sich eher in den Lebensmodellen, in denen ein
Partner nicht erwerbstitig ist, wihrend Partnerschaften, in denen beide Vollzeit Er-
werbstétig sind, einen Betreuungsplatz fiir ihr Kind haben. Interessanter ist die Analy-
se der unzufriedenen Antworten. Tabelle 62 zeigt den Zusammenhang zwischen den
Betreuungswiinschen und der Lebenssituation.

Tabelle 65: Neubedarf und Anderungswﬁnsche nach dem ,,Lebensmodell* der Eltern

Vorhandener Platz und
Neubedarf Gesamt
Vorh. Platz Neubedarf
beide VZ Anzahl 156 84 240
% von ,,beide VZ* 65,0% 35,0% 100,0%
VZ/TZ Anzahl 295 222 517
% von ,,VZ/TZ* 57,1% 42.9% 100,0%
,Lebensmodell* | VZ/keine ET Anzahl 80 164 244
% von ,,VZ/keine ET* 32,8% 67,2% 100,0%
Anzahl 22 2
TZ/keine ET nza 8 >0
% von TZ/keine ET* 44,0% 56,0% 100,0%
Keine ET Anzahl 35 61 96
% keine ET* 36,5% 63,5& 100%
Gesamt Anzahl 588 559 1147
% von ,,Modell* 51,3% 48,7% 100,0%

Die Kreuztabelle zeigt einen deutlichen (statistisch signifikanten) Zusammenhang
zwischen der Kategorie von Bedarf (Neu- oder Anderungsbedarf) und dem Erwerbs-
hintergrund der Eltern, und sie liefert beim Neubedarf ein iiberraschendes Ergebnis.
Obwohl Neubedarf und Anderungswiinsche etwa gleiche Anteile an allen ,,Unzufrie-
denen“ haben, ist das Modell ,,Vollzeit/keine Erwerbstitigkeit (was frither die
,Hausfrauenehe* genannt wurde) zu fast 70 % bei der Nachfrage nach neuen Betreu-
ungsplitzen zu finden. Doppelverdiener-Haushalte haben hingegen vor allem Ande-
rungsbedarf.

In absoluten Zahlen gemessen ist das Vollzeit/Teilzeit-Modell der stirkste Nachfrager
nach neuen Betreuungsplédtzen. Dieses liegt zum groBen Teil daran, dass dieses Mo-
dell die mit Abstand groBte Gruppe unter den ,,Unzufriedenen® ist. Die Ausweitung
des Angebotes an Betreuungsplidtzen wiirde dieser Gruppe die Rahmenbedingungen
fiir mehr und/oder reibungslosere Erwerbstdtigkeit schaffen. Erwerbsarbeitszentrierte
,Lebensmodelle* (Beide Vollzeit und Vollzeit/Teilzeit) machen zusammen den L&-
wenanteil des gesamten Anderungsbedarfes aus. Diese Familien haben ihre Kinder
bereits in der Fremdbetreuung und wiinschen sich eine Verbesserung dieses Platzes,
z.B. Ausweitung oder Flexibilisierung der Offnungszeiten. Ziel ist eine Harmonisie-
rung von Erwerbstitigkeit und Kinderbetreuung.
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,Lebensmodelle* mit mindestens einem Partner nicht-erwerbstitig stellen einen nicht
unbetrdchtlichen Teil der neuen Betreuungswiinsche. Das gilt fiir das erwéhnte Mo-
dell Vollzeit/Nicht Erwerbstétigkeit, doch es gilt auch fiir die kleine Gruppe von Fa-
milien, in denen kein Partner erwerbstitig ist. Diese Gruppe stellt zwar im Vergleich
zu den anderen ,,Modellen eine zahlenmifBig kleine Gruppe dar, jedoch ist die Ver-
teilung der Nachfrage innerhalb dieser Gruppe zwischen Verdanderungs- und Neube-
darf interessant. Zwei Drittel des Bedarfs aus dieser Gruppe ist Neubedarf. Da hier
durch die Nichterwerbstitigkeit beider Partner die Zeitressourcen fiir Kinderbetreuung
vorhanden sind, kann man als Griinde fiir die Nachfrage nach Betreuungsplétzen ver-
muten, dass es sich weniger zeitliche, als vielmehr sozial-integrative und padagogi-
sche Griinde handelt, bzw. um den Wunsch, eine Erwerbstitigkeit aufzunehmen, so-
bald sich die Kinderbetreuungsfrage kldren lasst.

Abbildung 19

Vergleich des Anderungs- und Neubedarfs nach Lebensmodell

350
300
250 1 O Anzahl
Anderungsbedarf
= 200 1
g O Anzahl Neubedarf
=i
< 150 A
100
50 A
0 T T T I | I T |
Vollzeit/Vollzeit Vollzeit/Teilzeit Vollzeit/keine Teilzeit/keine beide keine
Erwerbstitigkeit Erwerbstitigkeit Erwerbstitigkeit
"Lebensmodell"

Wir beobachten also einen klaren Trend zur Fremdbetreuung von Kindern auch dann,
wenn ein Partner nicht erwerbstitig ist. Wie durch die vorangegangenen Auswertun-
gen nahe gelegt, schligt sich das auch im Ausmal der gewiinschten Betreuung nieder:
Bei den erwerbszentrierten Modellen das durchschnittlich gewiinschte Ausmal} an
Betreuung deutlich hoher als beim Vollzeit/Nicht-Erwerbstétig-Modell. Warum das
Modell Teilzeit/keine Erwerbstitigkeit mit 6,9 Stunden durchschnittlich so relativ
lange Betreuungszeiten nachfragt, ist an dieser Stelle eine offene Frage.

Tabelle 66: Deskriptive Statistiken iiber das Ausmaf} des Bestreuungsbedarfs bei ver-
schiedenen ,,LLebensmodellen*

N Min. Max. Mittelwert Streuung
beide VZ 221 1,50 15,00 7,7262 2,49277
VZ/TZ 483 1,50 14,67 7,0195 2,37925
Nachgefragte .
Betreuungsstunden VZ/keine ET 237 1,00 17,00 6,6414 2,42484
TZ/keine ET 49 3,00 11,50 6,8776 1,97519
Keine ET 85 1,00 10,00 6,1118 2,00798
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4.3.2 Grunde far den Bedarf an Kinderbetreuung bei verschiedenen
,»,Lebensmodellen*

Warum wollen so viele Eltern, die eigentlich ihre Kinder selbst betreuen konnten, die-
se in eine Kindertagesstitte geben? Aufschluss hieriiber kann die Frage nach dem
Grund des Betreuungswunsches geben. Bei den Antworten zu dieser Frage ist Er-
werbstétigkeit in allen Gruppen der meistgenannte Grund. Bei den erwerbszentrierten
,Lebensmodellen* geben sogar knappe 80 % Erwerbstitigkeit als Grund fiir den Be-
darf nach einer Kinderbetreuung an. Je weniger dominant die Erwerbstétigkeit in den
Modellen wird, umso weniger wird Erwerbstitigkeit als Grund genannt. In diesen Fil-
len gewinnen dann andere, hier nicht genauer spezifizierte Griinde (,,Sonstiges®) an
Bedeutung.

Interessant erscheint erneut das ,,Lebensmodell Vollzeit/Nicht Erwerbstétig. Hier
geben 60 % der Befragten an, Kinderbetreuung aus Griinden der Erwerbstitigkeit
nachzufragen. Hier handelt es sich vielleicht um eine unfreiwillige Nichterwerbstatig-
keit eines Partners. Die Schaffung neuer Betreuungsmdglichkeiten konnte die Er-
werbstétigkeit in dieser Gruppe fordern. Auffallend ist auch die hdufige Nennung von
~Erwerbstitigkeit™ als Grund bei den Haushalten, die eher erwerbsfern sind. In der
Kategorie ,,Sonstiges* sind Griinde wie Forderung sozialer Integration und piddagogi-
scher Betreuung zu vermuten. Nicht auszuschliefen bei den Kategorien ,,Sonstiges*
und ,,keine Angabe“ sind aber auch Griinde, die eine flexiblere Freizeitgestaltung der
Eltern umfassen konnten.

Abbildung 20

Vergleich der genannten Griinde fiir Betreuungsbedarf
nach Lebensmodell
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Tabelle 67: Griinde fiir Betreuungswunsch aufgegliedert nach ,,LLebensmodellen*

Grund fiir Betreuungswunsch (Neu & And. )
Gesamt
Erwerbstitigkeit | Ausbildung Sonst k.A. ‘
. Anzahl 1 2 2 2
beide V7, | ARZ2 86 3 6 \
% von ,,Modell* 78,5 % 9.7 % 8% 11,0% | 100,0% |
Anzahl 392 31 14 72 509
A /4 v R |
% von ,,Modell* 77,0 % 6,1% 2,8 % 14,1% | 100,0 % ’
,Lebens- | VZ/keine | Anzahl 142 18 44 31 235 ]
modell“ |ET % von ,,Modell* 60,4 % 7,7 % 187% | 132% | 1000% |
TZ/keine | Anzahl 21 10 11 7 49 \
ET % von ,,Modell* 42,9 % 20,4 % 24% | 143% | 100,0% |
Anzahl 2 2
Keine ET | ANZ2 39 6 5 3 93 ]
% von ,,Modell* 41,9 % 6,5 % 269% | 24,7% | 100,0% |
Anzahl 780 88 96 159 1123 ’
Gesamt
% von ,,Modell* 69,5 % 7.8 % 8,5 % 142% | 100,0 % |

Tabelle 64 beleuchtet den Zusammenhang zwischen dem Lebensmodell und dem ge-
nannten Grund des Wunsches nach Kinderbetreuung genauer. Es zeigt sich hier, dass
Erwerbstdtigkeit in allen ,,Lebensmodellen” der dominante Grund fiir den Wunsch
nach Kinderbetreuung ist. Das ,,Modell* Vollzeit/Keine Erwerbstétigkeit sticht hier
nicht besonders heraus; im Gegenteil, Erwerbstitigkeit ist im Spektrum der Griinde
bei den Eltern dieses ,,Lebensmodells* sogar schwicher vertreten, als es dem Gewicht
von Erwerbstitigkeit in der Gesamtverteilung der Griinde entspricht. Umgekehrt hat
in der Verteilung aller Lebensmodelle das Modell Vollzeit/Keine Erwerbstétigkeit ein
Gewicht von 20,9 %, in der Verteilung aller Lebensmodelle in der Kategorie derer,
die Erwerbstétigkeit als dominanten Grund fiir ithren Betreuungswunsch angegeben
haben, schlidgt Vollzeit/Keine Erwerbstitigkeit jedoch nur mit 18,2% zu Buche. Er-
werbstétigkeit wird somit vor allem deshalb von so vielen Leuten auch in den ,.er-
werbsferneren Lebensmodellen als Grund fiir ihren Betreuungswunsch angegeben,
weil Erwerbstitigkeit generell — zu einem guten Teil unabhéngig von der Betreuungs-
situation — die dominante und legitime Kategorie in der Begriindung von teilweise
offentlich zu finanzierenden Betreuungswiinschen ist.

Damit kehrt dieser Bericht am Ende wieder zu seiner Eingangsfeststellung zuriick:
Der Kontext des verstirkten Engagements Offentlicher Stellen im Feld der Kinder-
betreuung ist Erwerbstitigkeit — im offentlichen Diskurs, in der Wahrnehmung der
Befragten, wenn sie zu 70 % Erwerbstdtigkeit als Grund fiir verstdarkten Bedarf an
Kinderbetreuung angeben, und auch in ihrer Realitdt, wenn sie zu zwei Dritteln in
Partnerschaften leben, in denen beide Eltern mindestens Teilzeit erwerbstétig sind.
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Fragebogen zur Elternbefragung 2007 der Stadt Go6ttingen

Angaben zu lhrem Kind und zu Ihrer Situation

1. Name, Vorname und Geburtsdatum des Kindes:

2. Ilhre StralRe und Hausnummer:
Sind Sie allein erziehend? [J]Ja [] Nein

4 Sind Sie erwerbstatig, und wenn ja, in welchem Umfang und in welchem Beruf?
Mutter: Vater:
] Volizeit-erwerbstatig [ Vollizeit-erwerbstatig
[ Teilzeit-erwerbstétig [ Teilzeit-erwerbsttig
= Wie viele Stunden pro Woche? = Wie viele Stunden pro Woche?
[ Aus/-Weiterbildung, Studium [ Aus/-Weiterbildung, Studium
] Nicht erwerbstatig ] Nicht erwerbsttig
[] Sonstiges: [] Sonstiges:
In welchem Beruf arbeitet die Mutter? In welchem Beruf arbeitet der Vater?
5. [] Sie betreuen Ihr Kind selbst oder organisieren die Betreuung privat, und Sie haben keine
Anderungswiinsche.

= FUr Sie ist die Befragung hier schon zu Ende, und wir danken lhnen sehr fir lhre Mitarbeit!
Andernfalls beantworten Sie bitte die Fragen zur Betreuung lhres Kindes.

Angaben zu lhren Betreuungswiinschen
1. [] Ihr Kind hat einen Betreuungsplatz in einer Kindertagesstatte

Wenn Sie fir Ihr Kind keinen Betreuungsplatz haben, doch gerne einen hétten,
gehen Sie bitte gleich zu den Fragen 3 und ggf. 4 auf der Riickseite !

1.1  Ausschlaggebend fir die Wahl [] Die Nahe zu Ihrem Wohnort [] bas padagogische Konzept
Ihrer Kindertagesstatte war: [] Die Nahe zu Ihrem Arbeitsort der Kindertagesstatte
[[] Die Nahe zur Schule Ihres Kindes [] Sonstiges
1.2 Betreuungsart: [ Kindergarten [] Altersiibergreifende Gruppe
] Hort [] Tagespflegestelle (Tagesmutter/-vater)
] Krippe
1.3  Betreuungsumfang: [] Halbtags [] Dreivierteltags [] Ganztags
(ca. 08.00-12.00 Uhr) (ca. 08.00-14.00 Uhr) (ca. 08.00-16.00 Uhr)

1.4. Sind Sie mit der Betreuung in Art, Ort und Umfang zufrieden? [JJa = Sie Sind fertig; vielen Dank fiir Ihre Hilfe!
[J Nein = Bitte beantworten Sie Frage 2

2. ] Ihr Kind hat einen Betreuungsplatz, doch Sie haben Anderungswiinsche:

21 Betreuungszeiten von Uhr bis Uhr an folgenden Werktagen:

2.2 Bei einem Betreuungswunsch in den Abendstunden:
Kdnnen Sie sich vorstellen, dass Sie Ihr Kind Uber Vermittlung der Kindertagesstatte in einer Tagespflegestelle betreuen
lassen? Bitte bedenken Sie, dass zusatzliche Kosten fiir die Tagespflegestelle (mindestens 3 € pro Stunde) entstehen.

[ Nein JJa [] Ja, wenn das Kind dorthin gebracht oder von dort abgeholt werden kann
2.3 Wirden Sie Sich eine Betreuung lhres Kindes am Wochenende wiinschen?
1 Nein [ Ja, gelegentlich: Tage im Monat
[] Ja, regelméaRig, und zwar Samstag von Uhr bis Uhr; und/oder Sonntagvon __ Uhrbis__ Uhr

2.4 Wirden Sie Sich eine Betreuung wéhrend der Ferienzeiten wiinschen?

[ Nein [ Ja, in den Sommerferien [J Ja, in den Herbstferien [J Ja, in den Weihnachtsferien
2.5  Wiirden Sie Ihr Kind wahrend der Ferien auch in eine andere Einrichtung in einem anderen Stadtteil bringen? [ Ja
[ Nein
2.6 Waren Sie bereit, fir die Ferienbetreuung eine Tagespflegestelle zu nutzen? [ Ja
[] Nein

2.7 Aus welchem Grund wiinschen Sie  [] Erwerbstétigkeit
Sich andere Betreuungszeiten? ] Aus- / Weiterbildung oder Studium
[] Sonstiges (z.B. hausliche Pflege, berufliche EingliederungsmaRnahme,...)

2.8 Sie wiinschen Sich einen Platz in ] In der N&he lhres Wohnortes [ In einer Kindertagesstatte mit einem
einer anderen Kindertagesstatte: [ In der Nahe Ihres Arbeitsortes bestimmten padagogischen Konzept
[ In der Nahe der Schule Ihres Kindes [] Sonstiges



3.2

3.3

3.4

3.5

3.6

3.7

3.8

3.9

3.10

3.11

3.12

4.1.

4.2

4.3

4.4

] Ihr Kind hat keinen Betreuungsplatz, doch Sie wiinschen Sich eine Betreuung:

Sie wiinschen fir Ihr Kind eine Betreuung ] Im Kindergarten [ In der Krippe
] Im Hort [ In einer altersiibergreifenden Gruppe

[ in einer Tagespflegestelle 5> Gehen Sie bitte gleich zu Frage 4!

Sie wiinschen einen Betreuungsplatz

(in Kindergarten, Hort, Krippe oder [] Erwerbstétigkeit

einer altersubergreifenden Gruppe) [] Aus- / Weiterbildung oder Studium

aus folgendem Grund: [] Sonstiges (z.B. hausliche Pflege, berufliche EingliederungsmaRnahme,)
Der Platz wird gewiinscht  [] ab sofort [] ab dem

Das Kind steht auf der Warteliste einer Kindertagesstatte.

Deren Name:

In was fiir einer Kindertagesstatte wiinschen Sie Sich eine Betreuung?

[ In einer Kindertagesstatte in der Néhe lhres Wohnortes [ In einer Kindertagesstatte mit einem
[ In einer Kindertagesstatte in der Néhe Ihres Arbeitsortes bestimmten padagogischen Konzept
] In einer Kindertagesstatte in der Nahe der Schule lhres Kindes [] Sonstiges

Welche Betreuungszeiten wiinschen Sie?
[] Halbtags [ Dreivierteltags [] Ganztags
(ca. 08.00-12.00 Uhr) (ca. 08.00-14.00 Uhr) (ca. 08.00-16.00 Uhr)

Sie wiinschen Sich andere Betreuungszeiten, namlich:

Von Uhr bis Uhr an folgenden Werktagen:

Bei einem Betreuungswunsch in den Abendstunden:
Kdnnen Sie sich vorstellen, dass Sie Ihr Kind Uber Vermittlung der Kindertagesstétte in einer Tagespflegestelle betreuen
lassen? Bitte bedenken Sie, dass zusatzliche Kosten fiir die Tagespflegestelle (mindestens 3 € pro Stunde) entstehen.

[ Nein JJa [] Ja, wenn das Kind dorthin gebracht oder von dort abgeholt werden kann

Wirden Sie Sich eine Betreuung lhres Kindes am Wochenende wiinschen?

[ Nein [ Ja, gelegentlich: Tage im Monat
[ Ja, regelméaRig, und zwar Samstag von Uhr bis Uhr; und/oder Sonntag von Uhr bis Uhr

Wirden Sie Sich eine Betreuung wahrend der Ferienzeiten wiinschen?

[ Nein [ Ja, in den Sommerferien [J Ja, in den Herbstferien [J Ja, in den Weihnachtsferien
Wiirden Sie Ihr Kind wahrend der Ferien in eine andere Einrichtung in einem anderen Stadtteil zu bringen?  [] Ja
[] Nein

Waren Sie bereit, fir die Ferienbetreuung eine Tagespflegestelle zu nutzen? [ Ja

[] Nein
[] Siewiinschen Sich fur Ihr Kind einen Tagespflegeplatz
Sie wiinschen einen Tagespflegeplatz
aus folgendem Grund: ] wWeil die von mir gewiinschten Betreuungszeiten auRerhalb der

angebotenen Offnungszeiten in den Kindertagesstatten liegen
[] Aus- / Weiterbildung oder Studium
] Erwerbstétigkeit
[] Sonstiges (z.B. hausliche Pflege, berufliche EingliederungsmaRnahme, )

Der Platz wird gewiinscht  [] ab sofort []ab dem
Sie wiinschen einen Platz in einer Tagespflegestelle an Tagen in der Woche
Sie wiinschen folgende Betreuungszeiten: Uhr bis Uhr

Vielen Dank fur lhre Mitarbeit; Sie haben uns sehr geholfen!



	Zusammenfassung der wichtigsten Ergebnisse 
	1.  Einleitung 
	1.1.   Grundgesamtheit, Rücklauf und zu untersuchende Gruppe 
	1.2.   Struktur von Grundgesamtheit und Rücklauf 
	1.3. Aufbau des Berichts 
	2.  Anzahl und Art der Betreuungswünsche 
	2.1. Änderungswünsche und neuer Bedarf 
	2.2. Betreuungsart  
	2.3. Gewünschte Kindertagesstätten nach Trägerverband und Einrichtung 
	2.4. Betreuungszeiten  
	2.5. Gelegentliche Betreuung 
	2.6. Tagespflege 

	3.  Das Ausmaß des Betreuungsbedarfs 
	3.1. Die gewünschte Betreuungsdauer – Regelzeiten und Sonderwünsche 
	3.2. Die zusätzlich gewünschte Dauer täglicher Kinderbetreuung  („Nettobetrachtung“) 
	3.3. Der Gesamtumfang der geäußerten Kinderbetreuungswünsche („Bruttobetrachtung“) 
	3.4. Die nachgefragte Betreuungsdauer im Zusammenhang 
	3.5. Betreuungszeiten von weniger als 5 Werktagen die Woche 

	4.  Aggregierte Analysen von Gründen und Hintergründen des Betreuungsbedarfs 
	4.1. Ausschlaggebende Faktoren bei der Wahl einer bestimmten  Kindertagesstätte 
	4.2. Gründe für den Wunsch nach Betreuung 
	4.3. Der soziale Hintergrund von Betreuungswünschen 
	Fragebogen zur Elternbefragung 2007 der Stadt Göttingen 



